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Nr. 58. Morgen⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 

O Berlin, 23. Jan. [Die Berliner Wahlen.] Will ſich 
Stöcker ewig von uns wenden? Er hat es gedroht; er hat es an: 
gekündigt; er ſpielt garnicht mehr mit, wenn ihm die nationalliberalen 
Cartellbrüder in Siegen den Stuhl vor die Thüre ſetzen. Er beugt 
in Demuth ſein Haupt, daß er in Berlin verzichten muß. Aber 
wenn er, das Opferlamm der nationalliberalen Mittelparteiſucht in 
Berlin von derſelben Partei ſogar in Siegen bekämpft wird, nein, 
dann hat ſeine Geduld ein Ende, und er geht in ſeinen Wahlkreis, 
kämpft gegen den Nationalliberalismus und überläßt die „Berliner 
Bewegung“ dem Chaos. Herr Stocker it für alle Fälle guten 
Muths. Er hat früher im zweiten Wahlkreis gegen Virchow can⸗ 
didirt. Jetzt ſoll Graf Moltke — foll, denn die Aufſtellung ift 
noch nicht endgiltig — ſein Nachfolger werden. Siegt der große 
Schlachtendenker über den großen Pathologen, welche Wolluſt erfüllt 
Herrn Stöcker die Bruſt! Unterliegt Graf Moltke, welche Genug⸗ 
thuung für den verdrängten Rivalen! Herr Stöcker hat ganz recht; 
erit immer „fein raus“. Nicht die nämliche Zuverſicht erfüllt 
Herrn Adolf Wagner; er iſt eitel Aerger. Er, der Erfinder 
des „Patrimoniums der Enterbten“, er, der ſich mit der 
ganzen angeſtammten Neroofität und angewöhnten Rückſichts⸗ 
loſigkeit in den Kampf gegen den „ZFortſchrittsring“ geſtürzt, 
er, der „erte Leiter der Volkswirthſchaft an der erſten deutſchen 
Universität“ wird mit ſchnödem Undank bei Seite geſchoben. Das iſt 
hart und faſt noch härter, daß er, der nach der jüngſten Offenbarung 
mit dem „Patrimonium der Enterbten beauftragt“ war, dann gänzlich 
im Stiche gelaſſen wurde! Die wirklichen Führer der „Berliner Be⸗ 
wegung“ find tief verſtimmt; fie ſcheinen nicht übel Luft zu haben, 
ſich der ernſteren Wahlagitation zu enthalten und die ganze Arbeit 
den „Mittelparteien“ zu überlaſſen. „Hier iſt Rhodus, komm' und 
zeige Deine Kunſt, hier wird getanzt; aber trolle Dich und ſchweige, 
wenn Du jetzt nicht tanzen kannſt.“ Die „Partei Stöcker“ hat der 
„Cartellparte!“ den Platz räumen müſſen, hat fat alle Candidaturen 
abgetreten. Nur Herr Chriſtoph Joſef Cremer kann mit dem Stu⸗ 
dentenliede ſingen: „Ich alleine, der Eine — ſchau wieder hernieder 
. . . Ihr werthen Gefährten, wo ſeid ihr zur Zeit mir, Ihr Lieben, 
geblieben?“ Sie ſind alle hin, und vielleicht iſt ſelbſt Herr Chriſtoph 
Joſef Cremer ſchon hinüber. Die nationalliberale Partei leidet noch 
immer an gewiſſen Gewiſſensſerupeln. Sie möchte vielleicht ganz gern 
Herrn Cremer wählen, aber — es müßte Niemand davon erfahren. Da 
aber in der Politik Gehelmniſſe ſchwer zu bewahren find, fo bittet fie ſich 
einen andern Candidaten aus, um ihren Abfall in die nobelſte und am 
wenigſten anrüchige Form zu kleiden. In der Sache iſt übrigens 
Alles einerlei; ob der Candidat Cremer oder Miquel heißt, er erhält 
darum nicht eine Stimme mehr oder weniger; denn alle ihre Wähler 
haben nur das eine Verlangen, „antifortſchrittlich“ zu ſtimmen. 
Immerhin kann ſich die freiſinnige Partei nicht verhehlen, daß ſie im 
Wahlkampfe nichts zu verſäumen hat. Die Gegner ſind bei der 
Arbeit, ſelbſt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ läßt heute den Ruf nach 
Geld ertönen, indem fie verfpricht, daſſelbe dem Vorſtande der ihr 
am nächſten ſtehenden, nämlich, wie fie ſelbſt ſagt, der deutſcheonſer⸗ 
vativen Partei zuzuwenden. Die zahlreichen ‚conjervativen und anti: 
ſemitiſchen Blätter bringen Tag für Tag die heftigſten Ausfälle gegen 
die freiſinnige Partei, und die liberale Wählerſchaft iſt nicht überall 
leicht aus ihrer Gleichgiltigkeit aufzurütteln. Gefeiert wird auch auf 
freiſinniger Seite nicht. Aber mehr als je werden die Wähler ſelbſt 
an der Wahlarbeit theilzunehmen und ſich des Wortes zu erinnern 
haben, das Nelſon vor der Schlacht von Trafalgar an ſeine Mann⸗ 
ſchaften richtete: „Das Vaterland erwartet, daß Jedermann ſeine 
Schuldigkeit thut!“ 

Berlin, 23. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die „Poſt“ iſt in der 
Lage, nach Erkundigungen, welche dieſelbe bei den Mitgliedern der 
Deputation des Herrenhauſes eingezogen hat, zu erklären, daß die 
Veröffentlichung des Wortlautes der kaiſerlichen Antwort an die 
Deputation mit Allerhöchſter Genehmigung erfolgt iſt, nachdem die 
Richtigkeit deſſelben vom Kaifer ſelbſt feſtgeſtellt worden war. 

In einer der „Nat.⸗Ztg.“ zugegangenen Mittheilung über die 
Pachtung der Key-⸗Inſeln durch die aus Deutſchland ſtammende 
Firma Langen u. Co. war geſagt, daß der Chef derſelben das 
amerikaniſche Bürgerrecht erworben habe. Mit Bezug darauf wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: „Der Chef dieſer Firma, welche die ein: 
zigen industriellen Fabrikanten in den Molukken find, hat das. nieder: 
ländiſch⸗indiſche Bürgerrecht, welches das holländiſche Bürgerrecht nicht 
einſchließt, und it als deutscher Reichsangehöriger anzuſehen. Der- 
ſelbe war früher Theilhaber einer amerikaniſchen Firma in der Süd: 
fee, hat ſich aber von derſelben zurückgezogen. Die Firma hatte unter 
den früheren Gouverneuren von Niederländiſch⸗Indien viel von den 
Regierungsbeamten zu leiden, welche verſuchten, dle deutſche Firma, 
die ausſchließlich Deutſche beſchäftigte, aus den Molukken zu ver: 
treiben. Dieſer Widerſtand iſt unter dem jetzigen Gouverneur van 
Rees, welcher der liberalen Richtung angehört, nunmehr aufgegeben 
worden. Die Firma foll in eine Coloniſations⸗Geſellſchaft umgewandelt 
werden.“ 

«Berlin, 3. Jan. [Die am 1. November v. J. eröffnete 
ſtädtiſche Desinfectionsanftalt) in der Reichenbergerſtraße hat fih 
nach Mittheilung der Kliniſchen⸗Wochenſchrift raſch zu einer für die öffent: 
liche Geſundheitspflege ſehr bedeutungsvollen Einrichtung entwickelt. Be- 
ſonders erfreulich iſt, daß das Publikum ohne polizeilichen Zwang, welcher 
nur in ſeltenen Fällen ausgeübt worden iſt, ſich derſelben in ausgedehntem 
Maße bedient hat. Es wurden nämlich in der kurzen Zeit vom 1. No⸗ 
vember bis 15. December v. J. desinficirt: 982 Matratzen, 17 Strohſäcke, 
1504 Betten, 4437 Stück Wäſche, 1239 Kleidungsſtücke, 2340 Stück ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände (Teppiche, Gardinen, Tiſchdecken, Läufer, Kinder: 
Spielzeug u. dergl.), 74 Möbel (Sophas, Seſſel), im Ganzen 10593 Stück, 
welche Gegenſtände insgeſammt einen Raum von ungefähr 600 cbm aus- 
füllen und von 261 verſchiedenen Perſonen überwieſen worden waren. 
Die Einnahme der Verwaltung betrug in r 
durch welche freilich die Ausgaben bei Weitem nicht gedeckt worden find. 
In der Mehrzahl der Fälle erfolgte die Desinfection wegen Scharlach und 


Diphtherie. 

(Zur Wahlbewegung.] Die „Nordd. Allg. 
ein angeblich pochen der nei en und - ocialiftenpartei 
in Berlin abgeſchloſſenes Mahlcartell. Hiernach folen ſich einerſeits die 
Socialdemokraten, andererſeits die Freiſinnigen der Aufſtellung beſonderer 
Candidaten in einzelnen Berliner Kreiſen enthalten. Ein ſolches Partei⸗ 


cartell ift, wie die „Freiſ. Ztg.“ betont, nicht abgeſchloſſen worden. 
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tg.“ berichtete über 


Der Central-Wahlausſchuß der Socialiſtenpartei war am 
20. Januar nach der „Magdeburgiſchen Zeitung“ in Halle zuſammen⸗ 
getreten und hat Folgendes beſchloſſen: Kommen Conſervative und 
Nationalliberale in engere Wahl, ſtricte Stimmenenthaltung. Bei engeren 
Wahlen zwiſchen Deutſchfreiſinnigen oder Centrumsmännern einerſeits 
und Conſervativen oder Nationalliberalen andererſeits, ſollen den Ver⸗ 
tretern der erſtgenannten Parteien die Fragen vorgelegt werden: „Stimmen 
Sie Mute die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes und treten Sie für 
die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Reichswahlgeſetzes ein.“ Werden 
dieſe Fragen mit „Ja“ beantwortet, ſo erhalten die betreffenden Candidaten 
bei der Stichwahl die Stimme der Socialdemokraten. 

Herrn Miquel iſt die Candidatur im Reichstags⸗Wahlkreiſe Altona 
angeboten worden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, die Deutſchfreiſinnigen in Halle hätten das 
Angebot gemacht, den bisherigen Vertreter Dr. Alexander Meyer fallen 
zu laſſen und an ſeiner Stelle Herrn Spielberg aufzuſtellen. Die 
„Freiſ. Ztg.“ macht demgegenüber dagauf aufmerkſam, daß der „liberale 
Verein“ in Halle durchaus kein freiſinniger Verein iſt, ſondern Mitglieder 
ſehr verſchiedener liberaler Schattirungen umfaßt. Es liegen verſchiedene 
Kundgebungen aus Halle vor, wonach dort die Freiſinnigen unter keinen 
Umſtänden für einen Anhänger des Septennats zu ſtimmen beabſichtigen. 

In Bremen wird diesmal zum erſten Male ein einheimiſcher frei⸗ 
ſinniger Candidat in der Perſon des Gymnaſialdirectors Profeſſors Dr. 
Conſtantin Bulle dem bisherigen nationalliberalen Abgeordneten 
H. H. Meier entgegengeſtellt werden. Die Aufſtellung Bulles erfolgt 
Sonnabend Abend in Bremen nach einem Vortrage des Abg. Dr. Barth. 
Im Jahre 1884 war in Bremen bekanntlich Eugen Richter aufgeſtellt 
worden. Obwohl derſelbe nur als Zählcandidat galt und ſelbſt nicht in 
der Lage war, dort zu erſcheinen, fielen demſelben ſogleich 5250 Stimmen 
zu, ſodaß er beinahe mit H. H. Meier in die Stichwahl gekommen wäre. 


[Der Wahlaufruf der focialdemofratifhen Partei] 
lautet: 

An das deutſche Volk! 

Der 3 85 15 iſt heute aufgelöſt worden; damit iſt unſer Mandat er⸗ 
loſchen und die Wähler Deutſchlands haben innerhalb fünf Wochen (am 
21. Februar) an die Wahlurne zu treten, um tr Urtheil abzugeben 
wiſchen Reichstag und Reichsregierung. In dem Conflict, welcher zur 
luflöſung geführt hat, war uns, den Abgeordneten der ſocialdemokratiſchen 
Partei, die wir leider zur Zeit der thätigen Mitwirkung unſerer durch 
Inhaftirung verhinderten Genoſſen entbehren müſſen, mit denen wir jedoch 
im Geiſt uns völlig Eins wiſſen, der Weg klar vorgezeichnet: unwandel⸗ 
bar auf dem Boden unſeres Programms ſtehend, mußten wir jeden Com⸗ 
promiß verwerfen; im Intereſſe des arbeitenden Volkes mußten wir der 
Regierung, welche eine Verſtärkung des Militärs forderte, jeden Mann 
und jeden Groſchen verweigern. Mit dem Militarismus, welcher ein 
nothwendiger Auswuchs des herrſchenden Staats⸗ und Geſellſchaftsſyſtems 
ift, giebt es für die Socialdemokratie ebenſowenig eine Ausſöhnung, wie 
mit dieſem Syſtem ſelbſt. Der Militarismus iſt unverträglich mit der 
Freiheit und dem Wohlſtand der Völker, und legt es in die Hand der 
Machthaber, ohne Zuſtimmung der Volksvertretungen verheerende Kriege 
herbeizuführen. Wir verlangen die allgemeine Volksbewaffnung, die Er⸗ 
ziehung der geſammten Nation zur Wehrhaftigkeit, die Schaffung eines 
Volksheeres, welches die ganze Wehrkraft der Nation umfaßt. Ein ſolches 
Heer iſt zur Vertheidigung des Landes doppelt und dreifach ſo ſtark, als 
das Peach an zum Angriff auf andere Nationen nicht zu verwenden 
und folglich eine Bürgſchaft des Friedens. Mit Beſeitigung des Milita⸗ 
rismus iſt der Weltfriede geſichert. 

Wenn wir von dem Militarismus und deffen Vertretern abſehen, ift 
eine ernſtliche Kriegsgefahr überhaupt nicht vorhanden; die Völker wollen 
und brauchen den Frieden. Je größer die Civiliſation eines Volkes, deſto 
höher ſein Friedensbedürfniß. Eine Gefahr birgt allein das halbbarbariſch⸗ 
despotiſche Rußland, und dieſer Gefahr wird erfolgreich begegnet durch 
einen Bund der Culturvölker. Aber das ſchlimmſte Hinderniß eines ſolchen 
Bundes ſind die koloſſalen Kriegsrüſtungen der Gegenwart, die in Geſtalt 
des „bewaffneten Friedens“ einen unerträglichen Zuſtand geſchaffen haben, 
verglichen mit dem der Krieg ſelbſt kaum als das größere Uebel erſcheint. 
Daß ein Zuſtand nicht fortdauere, bei dem jeder Funke einen Weltbrand 
verurſachen kann, das liegt, wenn wir eine winzige Minderheit ausnehmen, 
im Intereſſe des geſammten Volkes. 

Der Reichskanzler hat für die kommende Wahlſchlacht das Loſungswort 


ausgegeben: BR 
„Kaiſerliches oder Parlamentsheer!“ 

Dieſe Parole drückt den vorhandenen Gegenſatz nicht richtig aus, die 
Frage, welche zur Entſcheidung ſteht, lautet: 

„Gilt in Deutſchland der Wille des Reichskanzlers mehr als der Wille 

der Volksvertretung?“ , MR 

Wir Socialdemokraten find keine Anhänger des parlamentariſchen Rez 
gierungsſyſtems, welches gegenwärtig nur den Anſchauungen und Inter⸗ 
eſſen der Bourgeoiſie entſprechen kann; aber da wir die Volksherrſchaft 
erſtreben, müſſen wir für die Volksvertretung die äußerſten Machtbefugniſſe 


ordern. 
Í Hat die Volksvertretung in Deutſchland bisher nicht die Intereſſen des 
Volkes ſo gewahrt wie es ſein ſollte, ſo liegt die Schuld in erſter Linie 
an dem Volke ſelbſt, das in ſeiner Mehrzahl nicht Vertreter der Volks⸗ 
intereſſen, ſondern Vertreter von Sonder- und Klaſſenintereſſen in den 
Reichstag gewählt hat. Indem wir uns an das Volk wenden, verlangen 
wir vor Allem von ihm, daß es ſeine Intereſſen erkenne und ſie bei der 
bevorſtehenden Wahl zur Geltung bringe. u 
Am beiten wird dies geſchehen, ja einzig und allein wird dies geſchehen 
u. die Wahl ſocialdemokratiſcher Abgeordneten. f 
as insbeſondere die Frage anbelangt, welche den Anlaß zur Auf- 
löſung geliefert hat, mußten wir auf das Entſchiedenſte feſthalten an der 
einjährigen Feſtſtellung des Budgets. 8 
Das Budgetrecht, welches das Hauptmachtmittel der Volksvertretung 
bildet, iſt ein bloßes Blendwerk, wenn es nicht mit alljährlicher Budget⸗ 
bewilligung verbunden iſt. Von Seiten der übrigen Oppofitionsparteien 
war es deshalb eine Schwäche, daß ſie De Gewährung des Triennats 
(des dreijährigen Militärbudgets) dieſes wichtigſte Machtmittel preisgaben. 
Unſer Programm iſt allbekannt. Daſſelbe läßt ſich in wenige Sätze 
zuſammenfaſſen: Hebung des Volkswohlſtandes und Herbeiführung des 
Senken en und internationalen Friedens durch eine gründliche 
oeialreform, deren Endziel die genoſſenſchaftliche Organiſation der 
Arbeit an Stelle der regelloſen capitaliſtiſchen Production ift; Beſeitigung 
aller indirecten Steuern; Erſetzung aller vorhandenen Steuern durch eine 
einzige progreſſive Einkommen⸗, Beſitz und Vermögensſteuer; eine der 
Höhe der Mi enſchaft entſprechende allgemeine Volkserziehung, Schutz der 
perſönlichen Freiheit, Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze, die nur eine 
äußerlich mildere Form des Bürgerkrieges ſind, gleiches Recht für Alle! 
Auer: Thätigkeit als Abgeordnete war von unſerem Programm bietirt 
und wird, falls das Votum der Wähler unſer Mandat erneuert, auch in 
Zukunft von unſerem Programm dictirt fein. Für uns ift Compromiß 
gleichbedeutend mit Principienverrath. Nicht, daß wir den Erforderniſſen 
praktiſchen Schaffens unzugänglich waren — wir haben bei jeder Ge⸗ 
legenheit, ſeit es Vertreter der Socialdemokratie im Reichstage giebt, den 
thatſächlichen Beweis geliefert, daß wir bei einer Geſetzgebung zu Gunſten 
es Volkes zu ernſter Mitwirkung bereit find. Wir erinnern an unjeren 
Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes, an unſeren Antrag zum Schutze des 
Coalitionsrechts, an unſere Anträge zu dem Kranken⸗ und Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz und Hilfskaſſengeſetz, welche bezweckten, dieſen Geſetzen 
ihren ſchwerfällig bureaukratiſchen Charakter zu nehmen und ſie den 
Arbeitern nützlich zu machen, an unſern . zu Gunſten der Familien 
der Landwehrleute, an unſern Antrag zur Milderung des Executions⸗ 
verfahrens, an unſere Anträge zur Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
und Inhaftirter, zur Sicherung der Wahlfreiheit. Jedem Angriff auf die 
Rechte des Volkes, jedem Verſuch, die Laſten des Volkes zu vermehren 
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Dinstag, den 25. Jauuar 1887. 


und die Lebensmittel des Volkes zum Vortheil des Großgrundbeſitzes und 
Großcapitals zu vertheuern, ſind wir mit voller Kraft entgegengetreten 
und haben keine Gelegenheit verſäumt, für die Intereſſen der Arbeiter und 
die Forderungen der Humanität und Gerechtigkeit einzuſtehen. 

Wir glauben, durch unſere ganze Thätigkeit im Reichstage gezeigt zu 
haben, daß unſere Sache die Sache des Volkes iſt. 

Wir erwarten von dem Volke, daß es zu uns ſteht. 

Siegt die Regierung in dem jetzt beginnenden Wahlkampfe, ſo iſt die 
Volksvertretung zu einer Geldbewilligungsmaſchine herabgedrückt, das 
Branntwein- und Tabaksmonopol werden uns aufgedrängt, die Steuer⸗ 
ek wird noch ſchärfer angezogen und das allgemeine Wahlrecht wird 
vernichtet. 

Kein Zweifel, das allgemeine Wahlrecht ſteht in Gefahr. 

Das allgemeine Wahlrecht, der Ausdruck der Volksſouveränität, iſt 
gegenwärtig die einzige Waffe, durch welche das Volk, feine Forderungen 
gur Geltung bringen fann und durch deren Beſitz es erf mündig gewor⸗ 

en iſt. Die Entziehung des Wahlrechts bedeutet die Entmündigung des 
Volks — und jede ſogenannte Einſchränkung oder Regulirung des Wabl⸗ 
rechts, unter welch harmloſer Form ſie ſich auch darbieten möge, läuft 
darauf hinaus, die Maſſen des arbeitenden Volkes, d. h. die Klaſſe, welche 
die Geſellſchaft erhält und den Staat auf ihren Schultern trägt, ihres 
Wahlrechts zu berauben, alſo politiſch zu entmündigen. { - 

Die Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts iſt die Proclamation 
des nackten Klaſſenſtaats, und die ſocialdemokratiſche Partei, welche den 
Klaſſenſtaat principiell bekämpft, hat das Recht, von dem Volke zu vers 
langen, daß ſie in dieſem Kampfe von den Maſſen unterſtützt werde. Alle 
anderen Parteien ſtehen auf dem Boden des Klaſſenſtaates und der Klaſſen⸗ 
herrſchaft und ſind deshalb 2 dem politiſchen und ſocialen Syſtem, 
welches der Ausfluß und Ausdruck dieſer Klaſſenherrſchaft ift, zu con⸗ 
ſequentem Handeln unfähig. i - 

Angeſichts der beiſpielloſen Verfolgungen, deren Zielſcheibe feit 1878 
und namentlich in neueſter Zeit die Socialdemokratie iſt, und die ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſteigern werden, ermahnen wir die Wähler und 
insbeſondere unſere Parteigenoſſen zur Beſonnenheit. Zur Einigkeit zu 
mahnen, haben wir nicht nötbig. Nichts darf die Schlagfertigkeit der 
Partei beeinfluſſen. Das gemeinſame Ziel erheiſcht unter allen Umſtänden 
Unterordnung des Einzelnen unter die Mehrheit der Geſinnungsgenoſſen. 
Der Wahlkampf vollzieht ſich unter den günſtigſten Bedingungen für 
unſere Partei. Von den glänzenden Verſprechungen, mit denen die Aera 
der neuen Wirthſchaftspolitik eingeleitet wurde, hat ſich nicht eine erfüllt; 
der arme Mann befindet ſich in einer ſchlimmeren Lage als früher, und 
kein Landmann, kein Handwerker, kein Kleingewerbtreibender und nament⸗ 
lich kein Arbeiter kann mit den Früchten des herrſchenden Syſtems vor 
Augen noch an demſelben feſthalten. Das ſocialdemokratiſche Princip 
zeigt den Weg zur Rettung und hiermit appelliren wir an das Volk. 
Feind s E zwiſchen uns und unſeren Feinden, die auch des Volkes 

einde ſind! 

[Centralverein für Fluß⸗ und Canalſchifffahrt.] Die Ja⸗ 


nuarſitzung des Ausſchuſſes hatte zunächſt eine Reihe von Eingängen zu 


erledigen. Ueber den Durchſtich bei Muſtrow, wegen deffen fih die 
Intereſſenten an den Gentralverein gewandt hatten, war ein Gutachten 
des nautiſchen Vereins zu Barth eingelaufen, in welchem neben Gründen 
für auch ſolche gegen den Durchſtich geltend gemacht werden: Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß überhaupt die Angelegenheit nicht recht in das Gebiet 
der Binnenſchifffahrt hineingehört, wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
beſchloſſen, in eine weitere Verhandlung über dicjelbe nicht einzutreten. 
In Frankfurt a. M. iſt ein Comité zur Vorbereitung des Dritten 
internationalen Binnenſchifffahrt⸗Congreſſes zuſammenge⸗ 
treten. Daſſelbe beſteht aus den Herren Miquel, Paſſavant, Götz-Rigaud, 
L. v. Erlanger, Mutzler, Matte und Lindley⸗Frankfurt, Meigen und 
Schlichting⸗Berlin, Michel⸗Mainz, Diffené⸗Mannheim, Leyendecker⸗Köln, 
Wecker⸗Offenbach und Unna⸗Hanau. Eine Zuſchrift aus Hamburg forderte den 
Centralverein auf, im Intereſſe der Schifffahrt Stellung zunehmen gegen eine 
angeblich geplante weſentliche Ermäßigung der Eiſenbahn⸗Frachtſätze für 
Petroleum auf den von Hamburg ausgehenden Eiſenbahnen. Ein Vor⸗ 
gehen in dieſer Richtung wurde jedoch abgelehnt. Director Philippi⸗Dres⸗ 
den ſprach ſodann über die Organiſation des Schifffahrtbetriebes. In der 
durch dieſen Vortrag angeregten Debatte ſprachen Dr. Eras, Reg.⸗Rath 
Wernekinck, Director Ströler⸗Breslau, Dr. Hirſchberg⸗Bromberg, Director 
Wegener, Director Bellingrath, Geh. Reg.⸗Rath Meitzen, Baurath Opel 
und Dr. Rentzſch. Es kamen u. A. die mißlichen Berliner Schifffahrts⸗ 
verbältniſſe zur Sprache. Die Redner aus Breslau führten aus, ein 
Kahn brauche von Breslau bis Berlin mit Hilfe von Dampf 10 Tage, 
unter Segel 14—16 Tage, aber 3—4 Wochen brauche es, um aus Berlin 
wieder heraus zu kommen. Das ſei ein unhaltbarer Zuſtand, welcher 
ſchwer auf die Schifffahrt drücke und die Frachtſätze erheblich beeinfluſſen 
müſſe. Gegen Dr. Eras, welcher Zweifel an der Lebensfähigkeit der Klein⸗ 
ſchifffahrt äußert, ſprachen Dir. Wegener und Dir. Bellingrath. Die 
Erhaltung der Kleinſchifffahrt ſei höchſt wichtig für die Befrachter. 
Gehe dieſelbe zu Grunde, ſo erhalte der Großbetrieb ein Monopol, 
welches er nicht anſtehen werde, zum Schaden der Befrachter auszubeuten. 
Seitens der Bromberger Herren wurde die Nothwendigkeit einer Reform 
der Aufſichts- und Verwaltungs⸗ Behörden für die Waſſer⸗ 
ſtraßen betont unter Aufſtellung von Vorſchlägen für die Art und Weiſe 
dieſer Reform. Dieſe Vorſchläge gehen dahin, daß eine techniſche und 
adminiſtratibe Centralbehörde, analog den königl. Eiſenbahndirectionen, 
für wirthſchafilich zuſammenhängende und zuſammengehörige Gebiete des 

aſſerverkehrs geſchaffen wird. Die jetzt von den Bezirksregierungen 
reſſortirenden Waſſerbau⸗, Canal: und Hafenbauinſpectionen werden inner⸗ 
halb eines einheitlich zuſammengebörigen Gebietes des Waſſerverkehrs 
einer vorerwähnten Centralbehörde unterſtellt, welche innerhalb ihres Be⸗ 
zirkes alle den Waſſerverkehr betreffenden Angelegenheiten zu entſcheiden 
hat. Solche Centralbehörden find nicht nur für die Stromgebiete, ſondern 
auch für die verkehrsmäßig zuſammengehörigen Nebenflüſſe, Canäle, z. B. 
das ange e Brahes Netze⸗ und Warthegebiet, zu bilden. Alle 
techniſchen und adminiſtrativen Verkehrsangelegenheiten folen mit 
Vertretern der beim Waſſerverkehr betheiligten Intereſſentenvereine und 
der wirthſchaftlichen Corporationen berathen werden. Insbeſondere ſoll 
das Gutachten derfelben eingeholt werden für neue Polizeiverordnungen 
und Beſtimmungen vor ihrer Genehmigung, weshalb dieſelben den zu 
periodiſchen Conferenzen (nöthigenfalls foll eine Bereifung der Waſſer⸗ 


ſtraßen vorangehen) zu berufenden Delegirten rechtzeitig zu unterbreiten 


ſind. Unter allſeitiger Anerkennung der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
wurde zuletzt beſchloſſen, die Frage der Organiſation des Binnenſchiff⸗ 
fahrtsbetriebes zu vertagen und erſt in der nächſten, am 9. März abzu⸗ 
haltenden Sitzung zu Ende zu bringen. Behufs Erleichterung der Berz 
handlungen ſoll der durch Cooptation ad hoc zu erweiternde Vorſtand 
(die Herren Philippi, Ströler, Eras und Hirſchberg wurden vorläufig zur 
Zuziehung beſtimmt) das Thema vorberathen und beſtimmte Anträge for⸗ 
muliren. Zum Schluſſe erfolgte ſeitens der Bromberger Herren im Auf⸗ 
trage des Bromberger Vereins der Flößerei⸗Intereſſenten eine Einladung 
an den Ausſchuß, Ende Mai oder Anfang Juni einen dreitägigen Ausflug 
nach Bromberg zu machen behufs Beſichtigung der Bromberger Be 
ſtraßen. . (Baii. Ztg 
[Die ſchreckliche Kataſtrophe auf dem Kurfürſtendamm, 
welche fih am Abend des 31. Juli v. J. in Folge des Zuſammenſtoßes 
eines Dampf⸗Tramway und eines vollbeſetzten Kremſers ereignete, kam 
am Sonnabend vor der erſten Strafkammer am Landgericht II. zur Er⸗ 
örterung. Der fahrläſſigen Tödtung in zwei, und der fahrläſſigen Körper⸗ 
e drei Fällen angeklagt, ſtanden der Kutſcher Gottlieb Paatz 
und der Tramway Führer Johann Fietz auf der Anklagebank. Zur Seite 
ſtehen denſelben die Rechtsanwälte Stadthagen und Dr. Sello. Der erſte 


verletzung vorbeſtraft zu ſein, er führt aber zum Beweiſe ſeiner Tüchtig⸗ 
keit an, daß er ſeit dem Jahre 1853 in Berlin „fahre“, ſeit dieſer Zeit 
aber nur vier Stellungen gehabt habe, u. a. ſchon 7 Jahre bei feinem 


uur bene Kutſcher Paatz, giebt zu, ſchon einmal wegen fahrläſſiger Körpers 


€ 


jetzigen Dienfiherrn, 25 Moritz, in Dienſten ſtehe und vorher zwölf 
Jahre beim Fuhrherrit Veit angeſtellt war. In allen Stellungen hat er 
meiſtens Kremſer gefahren. Am Tage des Unglücks hatte er früh morgens 
eine aus 20 Perſonen beſtehende Geſellſchaft nach „Fiſcherhütte“ am 
Schlachtenſee gefahren, mit welcher er, in der 11. Abendſtunde zurück⸗ 
kehrend, den Kurfürſtendamm paſſirte. Sein Wagen fei vorſchriftsmäßig erleuch⸗ 
tet und die Geſellſchaft jet verhältnißmäßig ruhig geweſen, ſodaß er das Läuten 
des Tramway oder etwaiges Rufen der Paſſagiere hätte hören müſſen, 
aber er habe von alledem nichts gehört. Der Tramway⸗Führer müſſe 
geradezu beſinnungslos geweſen ſein oder geſchlafen haben, anders könne 
er ſich das Unglück nicht erklären. Der Kremſer fuhr rechts von der 
Tramway⸗Bahn (vom Grunewald aus gedacht), als etwa 500 Schritte 
vor der profectirten Straße V die Pferde vor dem hinterher kommenden 
und ſtark läutenden Tramway ſcheuten, ſo daß er ſchwere Mühe hatte, die 
Pferde zu beruhigen. Bei Straße V-fei er denn — weil er vom Tramway 
abſolut nichts gehört habe — ganz ruhig über das Geleiſe gefahren, als 
er plötzlich den Ruf einer weiblichen Stimme hörte: „Kutſcher! Kutſcher!“ 
in demſelben Augenblicke aber krachte es ſchon, er ſei vom Wagen unter 
die Pferde geſchleudert, von deren Hufen auf den Kopf getreten und be⸗ 
ſinnungslos geworden, fo daß er von den weiteren Vorgängen nichts wiſſe. 
— Es werden nunmehr die Augenſcheins-Protokolle verleſen, bei welcher 


Gelegenheit auch conſtatirt wird, daß die Frau des Vergolders Wein⸗ K 


berg und das fünfjährige Töchterchen des Vergolders Micke ſo ſchwer 
verletzt wurden, daß ſie andern Tages ihren Wunden erlagen, und daß 
ferner der Vergolder Weinberg, die Frau Vergolder Micke, der Tiſchler 
David Obſt und der Angeklagte Kutſcher Paatz ſelbſt nicht unerheblich 
verletzt wurden. Maſchiniſt Fietz, welcher nunmehr vernommen wird, 

iebt folgende Darſtellung von dem Vorfalle und ſeinem Verhalten dabei. 

r war früher ſieben Jahre lang Locomotioführer bei der Berlin⸗Lehrter⸗ 
Eiſenbahn, ſpäter Monteur bei „Schwarzkopp“, mit den Dampfmaſchinen 
alſo ganz genau bekannt. Außerdem ſei er vor ſeiner Anſtellung bei der 
Tramway⸗Geſellſchaft noch beſonders geprüft worden. Unaufmerkſam ſei 
er auf keinen Fall geweſen. In der vorſchriſtsmäßigen Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 11 Kilometer pro Stunde ſei er gefahren, als er etwa 100 Schritt 
vor dem Dampfwagen zwei Kremſer vor ſich ſah, von denen einer auf den 
Schienen fuhr, aber nach längerem heftigen Läuten wieder ſeitwärts fuhr. 
Der herrſchenden Dunkelheit halber konnte er die Kremſer mit den Augen 
nicht weiter verfolgen. Die Straße hatte an der Stelle eine Steigung 
von 1: 78, die er hinabfuhr, weshalb der Tramway vorſchriftsmäßig ge⸗ 
bremſt war. Genau ſechs Schritte vor der Unglücksſtelle ſah er plötzlich 
den einen Kremſer von rechts nach links über die Schienen biegen. Er 
warf die Steuerung zurück, öffnete den Regulator voll und bediente die 
Trittbremſe, aber er konnte den Zuſammenſtoß nicht mehr vermeiden. Der 
Dampfwagen fuhr in der Gegend des linken Hinterrades in den Kremſer 
hinein. Durch den Zuſammenſtoß wurde der Arretirungsfaden (Riegel⸗ 
zugſtange) verbogen, er ſelbſt wurde rückwärts in den Keſſel geſchleudert; der 
Steuerungäbebel, da der Riegel deſſelben außer Function geſetzt war, legte fidh 
beim Anprall nach vorn, und da der Regulator noch geöffnet war, arbeitete die 
Maſchine weiter nach vorn. Erſt nachdem er wieder zur Beſinnung gekommen, 
habe er die Maſchine zum Stillſtande gebracht; allerdings fei er noch 42 Schritt 
weitergefahren, aber lediglich, weil die Steuerungs⸗ und Hemmvorrichtun 
wegen der Beſchädigung den Dienſt verſagten, zu welchem Zweck er au 
die Photographien des beſchädigten Dampfwagens, die bei den Acten liegen, 
und auf zahlreiche Zeugniſſe ſich beruft. Nach der Kataſtrophe, ſei er von 
den Inſaſſen des Wagens mit Steinen bombardirt worden. 

Nach Erſtattung des Berichtes über den Leichenbeſund durch die Ge⸗ 
heimräthe Drr. Long und Wolff — welche übereinſtimmend den Tod 
der beiden Perſonen auf die fürchterlichen Verletzungen, die ſie bei der 
Kataſtrophe erlitten, zurückführen — wird in die Beweisaufnahme ein⸗ 
getreten. Der erſte Zeuge, welcher vernommen wird, iſt der Schaffner 
Wirthmann, welcher ſich als einziger Paſſagier auf dem Tramway be⸗ 
fand. Seiner Angabe nach hat der Maſchiniſt, der abſolut nicht be- 
trunken war und in dem ganz gewöhnlichen Tempo fuhr, in der Steigung 
ſowohl wie an den Kreuzungspunkten vorſchriftsmäßig geläutet, zuletzt 
eine kleine Strecke nicht, und dann etwa 4 Secunden vor der Kataſtrophe. 
Er hat bemerkt, daß der Maſchiniſt Contredampf gab und die Steuerung 
zurückwarf, im Uebrigen kann Zeuge aber wenig bekunden, da er ſich 
auf dem Hinterperron des Tramway befand. Ingenieur Neumeyer und 
Bahnhofsverwalter Bender haben noch an demſelben Abend unmittelbar 
nach der Kataſtrophe die Unglücksſtelle mit der Laterne abgeſucht und da⸗ 
bei die Geleiſeſpuren des Kremſers gefunden. Dieſelben führten eine 
Strecke auf den Schienen entlang, bogen dann rechts von den Schienen 
ab, um in der kurzen Curve von etwa 40 Metern wieder ſcharf in der 
Richtung nach links auf die Schienen zurückzukehren. Beide behaupten, 
daß unter den Paſſagieren des Kremſers einzelne betrunken waren, ſo z. B. 
der Maſchiniſt der Dampfwalze, welcher ſich mit auf dem Kremſer befand, 
und ein anderer Mann, der beſinnungslos an der Seite des Weges lag 
und als Beſchädigter bezeichnet wurde, aber ſofort zu ſich kam und ganz 
geſund war, als man ihm ein Glas Waſſer reichte. — Präſident Land⸗ 
gerichtsdirector Meißner: „Der Mann kann ja auch ohnmächtig geweſen 
ſein?“ — Zeuge Neumeyer: „Nein, der Mann war betrunken!“ Es 
werden nunmehr die ſämmtlichen Inſaſſen des Kremſers der Reihe nach 
vernommen. Dieſelben ſtimmen ſämmtlich darin überein, daß der Tram⸗ 
way ſehr ſchnell gefahren ſei, daß es auf dem Wagen ſehr ruhig war, jo 
daß man das Läuten hätte hören müſſen, wenn daſſelbe erfolgt wäre, und 
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Wiener Pairs. 
Wien, 22. Januar. 

Wenige, ſehr wenige glückliche Sterbliche ſind jederzeit und in 
jedem Kreiſe willkommen, weil ſie den unſichtbaren Zauberring be⸗ 
ſitzen, „der vor Gott und Menſchen angenehm macht“; zu dieſen 
Auserleſenen dürfte man wohl den hochſinnigen Kaufherrn zählen, 
der bei der vorletzten Berufung neuer Herrenhaus⸗Mitglieder ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr übergangen werden durfte: Nikolaus Dumba, 
der liebenswürdige und charaklervolle Mann, den man nicht mit Un- 
recht den Geheimen Kronrath für ſchoͤne Künſte genannt hat. Und 
dieſem echten Wiener Pair ſind diesmal zwei Bürger unſerer Vater⸗ 
ſtadt an die Seite getreten, deren Name allerorten Achtung und 
Sympathie genießt: Ludwig Lobmeyr und Theodor Billroth. 

Wir zählen den berühmten Chirurgen zu den Unſerigen, ob wir 
gleich wiſſen, daß die Wiege dieſes Trefflichen auf Rügen geſtanden; 
denn Billroth hat es wie ſelten Einer verſtanden, das kernhafte Weſen 
des Norddeutſchen mit ſüddeutſcher Empfänglichkeit und Begeiſterungs⸗ 
fähigkeit für alles Schöne in Kunſt und Leben zu vereinen: Niemand 
begreift, woher er die Zeit nimmt, ſeinen muſikaliſchen Liebhabereien 
nachzuhängen; aber jeder Wiener Concertgänger weiß, daß unſere 
großen Inſtrumental⸗Muſik⸗Aufführungen, daß unſere bemerkens⸗ 
wertheſten Kammermuſikabende keinen treueren Stammgaſt haben, 
als Theodor Billroth. Er hört und urtheilt und — applaudirt, wie 
kaum ein Zweiter; ſo gereift ſein Verſtändniß als Kenner auch ſein 
mag, nachſichtig, mit jugendlicher Friſche kommt er jedem aufftrebenden 
Talent entgegen. Und ſein gaſtliches Heim gilt mit Recht als das 
eigentliche muſikaliſche Oberhaus unſerer alten Muſikſtadt, in dem Brahms 
und Goldmark, ausübende Künſtler und Feinſchmecker des Genuſſes, 
Wiener und Gäſte aus der Fremde gleicherweiſe willkommen ſind, 
inſofern fie ſich nur als ganze Menſchen bewähren. Auch ſonſt ift 


Billroth im Wiener Geſellſchaftsleben überall zur Stelle, wo es 


Echtes und Rechtes zu fördern gilt; er it unter unſeren Burg: 
theater⸗Freunden und Mitgliedern eben fo beliebt und angeſehen, 
wie in den Hütten der Mühſeligen und Beladenen: denn diefer große 
Lebenstünfller it zugleich ein warmherziger Menſchenfreund, defen- 


gleichen den verbohrteſten Ouer- und Rappelkopf von argen, peſſtmiſti⸗ 


ſchen Anwandlungen abzubringen vermochten. Wenige Wiener find 
denn auch populärer, als dieſer (auf vielen Umwegen über Berlin 
und Zäͤrich zu uns herübergekommene) Ehrenwiener; aber er hat ſich 
voll und ganz bei uns eingelebt, er hat in guten und ſchlimmen 
Stunden ſo werkthätigen Anthell an unſerem Schul⸗ und Kranken⸗ 
weſen, ſo tapferes Eingreifen in Kriegs⸗ und Friedenszeiten bewieſen, 


daß ein Beiſpiel, wie das ſeinige, vollauf genügt, die Läſtermäuler 


zum Schweigen zu bringen, die auch an unſeren Univerfitäten nur 
„Eigenbau“ gelten laſſen wollen. $ 
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daß nicht ein einziger Trunkener in der Geſellſchaft geweſen fei, in anderen 


wichtigen Punkten gehen ihre Ausſagen aber auseinander. 

So bekundet ein Fräulein Röhl ganz 1 mit ihrer 
16jährigen Schweſter, daß ſie den Tramway ſchon in weiter Ferne ſah, 
als der Kremſer noch auf den Schienen fuhr Als fie mit ihrer Schweſter 
rief: „Der Dampfwagen kommt!“ fuhr der Kremſer von den Schienen 
herunter und auf der rechten Seite derſelben fort. Sie fah den Dampf- 
wagen immer näher kommen, ſie behielt denſelben auch fortwährend im 
Auge, aber ſie rief nicht mehr, weil der Kremſer neben dem Geleiſe fuhr. 
Als dieſer aber plötzlich wieder auf die Schienen einbog, ſchrie ſie wieder 
laut auf, aber es war ſchon zu ſpät, in demſelben Moment erfolgte ſchon 
der Zuſammenſtoß. Vom Läuten habe ſie nichts gehört, obwobl es ſehr 
ruhig auf dem Kremſer war. Mit dieſen Ausſagen im Widerſpruch ſteht 
die Ausſage des Tiſchlers Micke, welcher bekundet, daß er den Tramway 
in der Entfernung von 100 Schritten zuerſt ſah, daß er zuerſt ge⸗ 
rufen habe: „Der Dampfwagen kommt!“, daß aber der Dampfwagen 
ſo ſchnell herangekommen ſei, daß der Kremſer nicht mehr vorüber 
konnte. der Kremſer auf den Schienen gefahren ſei, könne er 
weder behaupten, noch beſtreiten. In der Vorunterſuchung bat Zeuge 
eine Ausſage gemacht, welche ſich mit denen der Geſchwiſter Röhl 
deckte, insbeſondere bezüglich des Augenblicks, in welchem die Inſaſſen des 
remſers den Dampfwagen zuerſt bemerkten und den Kutſcher warnten. 
Zeuge Micke bleibt trotz der Ermahnung des Präſidenten zur Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bei der heutigen aag und führt den Widerſpruch mit der 
früheren 1 8545 auf eine irrige Auffaſſung des Protokollführers zurück, 
obwohl er das frühere Protokoll ſelbſt unterzeichnet hat; dagegen haben 
die Fräulein Röhl ſchon in der Vorunterſuchung genau ſo ausgeſagt 
wie heute. Vergolder Weinberg hat von dem Scheuen der Pferde, 
welches der Kutſcher Paatz zur Rechtfertigung ſeiner Fahrlinie anführte, 
abſolut nichts bemerkt. Die übrigen Zeugen ſind ziemlich belanglos, 
nur mag erwähnt werden, daß der Dampfwagen⸗Maſchiniſt Platte, welcher 
zuerſt nach der Kataſtrop;he das Bombardement mit Steinen auf den 
Maſchiniſten Fietz eröffnete, dem Verletzten freiwillig eine namhafte 
Geldentſchädigung angeboten hat. Der Schwerpunkt der ganzen Beweis⸗ 
aufnahme beruht in der Vernehmung der techniſchen Sachverſtändigen. 
Zwar ſind auch für den Kutſcher Paatz — Sachverſtändige, die Fuhr- 
herrn Veit und Schöneberg geladen, indeſſen ſind deren Gutachten wenig 
erheblich, da dieſelben nicht von Thatſachen oder eigenen Wahrnehmungen, 
ſondern lediglich von Annahmen und 1 ausgingen. Beide 
behaupteten, daß ſich ein Kutſcher an der betreffenden Stelle leicht irren 
und nachher mit einem ſchwerfälligen Kremſer nicht ſo leicht ausbiegen 
oder umwenden könne, wie dies in dieſem Falle nothwendig geweſen 
wäre. Dagegen wird ver Angeklagte Fick vollſtändig vonjeder Schuld ent- 
laftet. Zuerſt bekundet Ingenier Bürler:, „Die Tramway⸗Maſchinen 
dieſer Conſtruction haben ſich hier und in Kopenhagen ſehr gut bewährt, fie 
ſind leicht zu dirigiren und ſehr leicht zu bremſen; auf horizontaler Strecke 
gelingt das Bremſen auf eine Entfernung von 3 Metern. Das Bremſen 
iſt aber ſehr abhängig von der Witterung. An regneriſchen Tagen, wie am 
Unglückstage, wenn die Schienen naß und glatt ſind, gelingt das Bremſen 
nicht ſo ſchnell, und dürften mindeſtens 6 Meter erforderlich ſein. Das 
Weiterfahren der Maſchine nach dem Zuſammenſtoße erklärt ſich ſehr leicht. 
Nicht allein wurde der Führer von der Maſchine, ſpeciell von der Tritt⸗ 
bremſe geſchleudert, die Maſchine fuhr auch auf einem Gefälle von 1:78. 
Es war übrigens ganz gleichgiltig, wie weit die Maſchine, noch nach dem 
S p ba en fuhr, denn das Unglück war nun einmal geſchehen. Der 

ührer hat vorher gar keine Urſache gehabt zum Bremſen, weil er die 
Bahn frei ſah und nicht wiſſen konnte, daß der Kremſer einbiegen würde. 
Der Stoß muß übrigens nur ein geringer geweſen ſein, denn die Ein⸗ 
drücke am Dampfwagen waren nur unerheblich. Daraus iſt zu folgern, 
daß der Dampfwagen ſehr langſam fuhr, jedenfalls nicht ſchneller, als es 
die polizeiliche Vorſchrift erlaubt, nämlich 11 bis 12 Kilometer in der 
Stunde.“ Zeuge erklärt noch auf Befragen des Präſidenten, daß der 
heute am Erſcheinen verhinderte königliche Baurath Bohl bei der Augen⸗ 
ſcheinnahme zu demſelben Reſultat gekommen ſei. Ingenieur Rorar, der 
Conſtructeur bezw. Erfinder der Tramwaymaſchine, ſchließt ſich in ſeinem 
Gutachten dem Herrn Bürler an, ebenſo 5 Regierungs⸗Baumeiſter 
Groſchopp. Letzterer bekundet ſpeciell: „Der Kutſcher des Kremſers muß 
ſchon vorher eine Anregung erhalten haben, welche ihn bewog, von den 
Schienen zu fahren. Er muß alſo gewußt haben, daß der Tramway kam. 
Er mußte ſich demnach umſehen, ob er noch mit Sicherheit über die 
Schienen kommen konnte oder er mußte warten. Der Führer iſt augen⸗ 
ſcheinlich auf den Zuſammenſtoß nicht vorbereitet geweſen, er brauchte das 
auch nicht, denn kurz vorher war der Kremſer erſt von den Schienen 
herabgefahren. Das Weiterfabren der Maſchine erklärte ſich daraus, daß 
die eingedrückte Vorderwand die Steuerung aushob.“ Königl. Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsinſpector Kolle erklärt ſchließlich, daß wenn als erwieſen 
angenommen würde, daß der Führer, etwa 120 Schritt vom Kremſer ent⸗ 
fernt, zuletzt geläutet habe, derſelbe zu richtiger Zeit läutete, denn die 
Maſchine fährt in einer Secunde 3½¼ Meter, in 20 Secunden alſo 70 
Meter, dies dürfte feiner Meinung nach genau der nicht ganz präciſirten 
Polizeiverordnung eniſprechen. Damit ift die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Der Staatsanwalt hielt den Maſchiniſten Fietz dermaßen entlaſtet, daß 
er für denſelben die Freiſprechung beantragte, der Vertheidiger Dr. Sello 
kam, indem er alle thatſächlichen Momente der Beweisaufnahme noch ein⸗ 
mal reſümirte, zu demſelben Reſultat. Dagegen beantragte der Staats⸗ 


Billroth it ein jo treuer Sohn feines Adoptivvaterlandes ge: 
worden, wie ſein College in der mediciniſchen Facultät und dem 
Herrenhauſe, Ernſt Brücke: Beide haben ſich bei dem Anlaſſe zu⸗ 
gleich als gute Deutſche in der Erbtugend bewährt, ihre ganze Kraft 
in neuen, fremdartigen Verhältniſſen doppelt anzuſpannen. Den 
Ehrenplatz an der Seite der Deutſchöſterreicher, welche, wie Unger, 
Hafner ꝛc., unſeren im Vormärz tief geſunkenen Hochſchulen zu An- 
ſehen und Geltung im Reiche verhalfen, haben ſich dieſe Wackeren 
längſt verdient im Hörfaal und am grünen Tiſch: die Frage aber 
bleibt offen: ob gleiche Verdienſte und gleiche Auszeichnungen nicht 
noch ſo manchem Anderen gutgeſchrieben werden ſollten? 


Wie kommt es zum Beiſpiel, daß Hyrtl, ein Meiſter der For⸗ 
ſchung, der Rede und der Lehre, zudem ein ſo hilfreich geſinnter 
Wohlthäter der Enterbten, wie der Begründer des Mödlinger Waiſen⸗ 
hauſes, nicht ſchon längſt feinen Platz im Oberhauſe gefunden als 
Nachfolger von Rokitansky? Und weiter: wie iſt es zu erklären, daß 
ſeit dem Tode von Grillparzer, Halm, Anaſtaſius Grün nicht Ein 
Mann der Literatur ſeinen Einzug halten durfte im Dichterwinkel 
unſeres Herrenhauſes? 

Iſt es denn begreiflich, daß Bauernfeld, dieſer bewegliche Geiſt, 
dieſer ſcharfe politiſche Beobachter, nicht ſchon von feinem „älteſten 
Freunde“ Schmerling in das Herrenhaus berufen wurde? Daß ſeine 
älteren „Freunde“ im Bürgerminiſterium und ſeine jüngeren Freunde 
im Miniſterium Auersperg II feiner nicht gedachten? oder vielleicht 
gar ſeine ſpitze Zunge fürchteten? Dann hätten wir — in dieſem 
vereinzelten Falle — den gegenwärtigen Machthabern nichts vorzu⸗ 
werfen: in unſerem Herrenhaus wird aber wohl daſſelbe Wort zur 
Geltung kommen, das die franzöſiſche Akademie unter die Büſte 
Molières ſetzen ließ: „Nichts fehlte zu feinem Ruhm: er aber fehlte 
zu dem unſerigen“. Ja wohl! Bauernfeld tft aus dem geiſtigen 
Leben Alt: und Neu Wiens fo wenig wegzudenken, er iſt in allen 
Schichten der Geſellſchaft derart daheim und wohlgelitten, daß er vor 
vielen Anderen ein „geborener und gekorener Wiener Pair“ bleibt, 
auch wenn ſein Name zufällig in der Liſte der 
glieder fehlt. 


anwalt für den ſeiner Anſicht nach ällein ſchuldigen Kutſcher Baag 
6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof hielt ebenfalls den Paatz für den 
allein ſchuldigen Theil. Das Verſchulden wurde in dem leichtfertigen und 
Gale ibo r Ueberfahren der Schienen gefunden, indeß erkannte der 


Gerichtshof nur auf zwei Monate Gefängniß. Der Tramwayführer 
Fietz dagegen wurde aus den von der Staatsanwaltſchaft und der Ver⸗ 
theidigung hervorgehobenen Gründen freigeſprochen. 


Frankreich. 


L. Paris, 22. Jan. [Die Beſchlüſſe des Budget-⸗Aus⸗ 
ſchuſſes.] Die Miniſter Goblet, Dauphin, General Bou⸗ 
langer und Admiral Aube wurden heut von der Budgeteommiſſion 
vernommen. Herr Goblet bekannte zuerſt, die Regierung ſei von der 
Nothwendigkeit überzeugt, Ordnung in die Finanzen des Landes zu 
bringen. Niemand könne ſich über die Ausgabe von ſechsjährigen 
Obligationen wundern, da dies eine Form der Anleihen ſei, und die 
Regierung habe es vorgezogen, offen eine Anleihe vorzuſchlagen, deren 
Amortifirung fi) von ſelbſt ergiebt. Das Budget von 1887 fet kein 
definitived, ſondern ein vorbereitendes. Finanzminiſter Dauphin er: 
klärte, die Ausgabe ſechsjähriger Obligationen fet kein Auskunftsmittel 
des Staatsſchatzes, ſondern eine Anleihe, deren Nothwendigkeit heute 
allgemein zugegeben wird. Herr Dauphin erörterte ſodann die Hilfs⸗ 
quellen zur Deckung der Obligationen, die in Anrechnung des außer⸗ 
ordentlichen Budgets, der Zinfengarantien, der ſchon in Umlauf be⸗ 
findlichen und noch zu emittirenden eine Geſammtſumme von 700 
Millionen repräſentiren, welche fat unmöglich unterzubringen wären. 
Das fet aber kein Finanzſyſtem, denn die Mittel zur Deckung der 
Obligationen feien noch unbekannt, und man käme hierbei ſchließlich 
zu der ſehr nachtheiligen Schaffung einer auf unbeſtimmte Zeit er⸗ 
neuerbaren ſechsjährigen Obligation, der man mit allen Mitteln aus⸗ 
weichen müſſe. „Vermeiden wir“, ſchloß Herr Dauphin, „die 
verſteckten Anleihen ohne beſtimmten Einlöſungstermin; das 
Land würde gar bald den großen Fehler verſpüren. Die 
Formel: „keine Anleihe und keine neuen Steuern“ iſt undurch⸗ 
führbar und ich konnte diefe Aufgabe nicht übernehmen.“ — 
Nach dem Finanzminiſter wurde der Kriegsminiſter Boulanger über 
das außerordentliche Budget feines Reſſorts vernommen. Die ofſiciöſen 
Berichte theilen darüber nichts Näheres mit. Nachdem die Regie⸗ 
rungsmitglieder ſich entfernt hatten, verwarf der Ausſchuß mit 18 
gegen 6 Stimmen ihren Antrag, für 383 Millionen Obligationen 
auf 66 Jahre auszugeben, und beſchloß mit 12 gegen 6 Stimmen, 
die außerordentlichen Koſten durch ſechsjährige Schatzſcheine zu decken. 
Von den 167 Millionen, die man auf dieſem Wege erlangen will, 
ſind 86 für den Krieg, 26 für die Marine, 55 für die öffentlichen 
Arbeiten beſtimmt. Die Frage der Zinſengarantien wurde weiteren 
Beſchlüſſen vorbehalten. Der Präſident Rouvier und der General- 
berichterſtatter Wilſon verfügten ſich dem ihnen gewordenen Auftrage 
gemäß nach der Sitzung zu dem Conſeilspräſidenten Goblet und dem 
Finanzminiſter Dauphin, um ſie von den gefaßten Beſchlüſſen in 
Kenntniß zu ſetzen. — Der heute unter dem Vorſitz des Präſidenten 
der Republik gehaltene Miniſterrath beſchloß nach eingehender Be- 
rathung, den von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagenen Modus und 
die Ziffer der Anleihe anzunehmen. Dieſer Beſchluß wurde mit 
ſechs gegen drei Stimmen gefaßt und zwar ſtimmten für das Pro⸗ 
ject des Finanzminiſters die Herren Goblet, Flourens und 
Dauphin, für den Antrag der Budgetcommiſſion die Herren 
Millaud, Admiral Aube, General Boulanger, Develle, 
Berthelot und Granet. Die Miniſter Sarrien und Lockroy 
wohnten dem Conſeil nicht bei. 

[Die Spionengeſchichte in Lyon! will noch immer nicht 
zur Ruhe kommen. Das „Evénement“ glaubt zu wiſſen, daß die 
zwei in Lyon verhafteten „Spione“ dem großen deutſchen 
Generalſtab angehören. Ja, das Hetzblatt glaubt, „aller Heimlich⸗ 
thuerei des Miniſters des Innern zum Trotz“ noch mehr zu willen; 
daß nämlich eine der beiden verhafteten Perſönlichkeiten ein Seiten⸗ 
verwandter der kaiſerlichen Familie wäre!! Uebrigens hatte 
es fih nicht darum gehandelt, ein Gras-Gewehr in die Hände zu 
bekommen. Die Fremden wollten ſich vielmehr einige Patronen mit 
dem wunderbaren neuen Pulver verſchaffen, von dem man ſich ſo 
große Reſultate verſpricht. — Eine andere, wo möglich noch blödere 


Tilgner in einer ſeiner beſten Büſten vergegenwärtigt hat, nicht ſeit 
Jahrzehnten in dem engen Nothbau am Ballplatz und ſpäterhin in 
unſerem Muſeum am Schottenring, was hat er in den Ausſtellungen 
von Paris, London, Wien, Brüſſel und München nicht gewirkt 
und geduldet, nur um das eine große Ziel zu foͤrdern, kunſt⸗ 
fertigen Händen in Deutſchöſterreich Arbeit und Anregung, Muſter 
und Nacheiferung zu verſchaffen? Mit welch' rührender Selbſtloſigkeit 
hat dieſer durch eigene Kraft emporgekommene Mann, auch da er 
ſchon reich begütert war, von feinen Freunden Hanſen und Storck, 
Laufberger und Ferſtel nicht Rath und Hilfe erbeten für ſeine Ent⸗ 
würfe und Abſichten? Man kennt die Wunderwerke der Lobmeyr⸗ 
ſchen Glaswaaren: am beſten hat uns an feinen Meifterftücten aber 
gefallen, daß dieſer echte Wiener Bürger bis zur Stunde tagtäglich 
oft bis in die ſinkende Nacht hinein ſelbſt ſein Kunſthandwerk ausübt, 
daß er ſelbſt immer neue Zeichnungen, Farbenmiſchungen, Bereitungs⸗ 
methoden ausdenkt, verſucht, vorſchlägt und keine frohere Stunde 
kennt, als wenn ihm ein neuer Treffer, eine neue Ueberraschung ge- 
lungen. Aber nein, wir waren mit unſerem Urtheil zu vorſchnell: 
noch vergnügter ift Lobmeyr, wenn er Anderen mit feinen liebens⸗ 
würdigen Einfällen Freude bereiten kann: ſo war es dieſem „In⸗ 
duſtriellen “ ſtets Herzensſache, unſere Künſtler zu ermuntern, ihr 
Beſtes zu fördern, für ſeine Gemälde⸗ und Aquarellſammlungen ge: 
diegene Meiſterſtücke zu erwerben. Ein Bild, ein Blatt, das in der 
ebenſo anſpruchslos auftretenden, als wahrhaft auserleſenen Privat⸗ 
galerie Lobmeyr's in dem altväteriſchen Haufe Ecke der Weihburg⸗ 
und Kärtnerſtraße Aufnahme gefunden, iſt gewiß der Zuſtimmung 
der Kenner würdig. Und juſt ſo genau, wie bei der Auswahl ſeiner 
Kunſtſchätze, geht Lobmeyr wohl auch bei der Zuſammenſetzung feiner 
„Privat⸗Akademie“, bei der Wahl der Gäſte zu ſeinen claſſiſchen 
Muſik⸗ und Herrenabenden vor, Kren ſachgemäße Würdigung 
ergeben würde, daß das viel mißbrauchte Wort von der 
idealen Wiener Gemüthlichkeit dann und wann doch noch Fleiſch 
wird. So viele und fo verſchiedenartige Männer der Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Lobmeyr's Haufe ſich zuſammenfinden: Eins 


W sre haben Alle gemein: das Gefühl herzlichen Behagens, deſſen Ge⸗ 


heimniß ſo manche zehn⸗ und zwanzig Mal reichere und protzigere 


Im Grunde macht uns ja auch die Ernennung Lobmeyr's auf] Hausfrau bei dieſem anſpruchsloſen Junggeſellen erfragen koͤnnte. 
eine langjährige Unterlaſſungsſünde aufmerkſam: wie war es nur Aber wir brechen ab; denn im Sinne Lobmeyr's dankt man ihm 
möglich, daß ein Mann von den Verdienſten Eitelberger's erſt kurz |feine Fürſorge im Größten, wie im Kleinſten am beſten — ſchweigend. 
vor feinem Tode in das Herrenhaus berufen wurde? Und wie iſt es Seinesgleichen dürften nicht gar zu viele Wiener Pairs zu nennen 
zu erklären, daß fein treueſter Lebensfreund, Lobmeyr, der unſer fein: ob unter dem hohen Adel aber mehr Leute fih finden dürften, 
Kunſtgewerbe ſozuſagen ert auf die (gottlob nicht blos gläſernen) als Männer von Geiſt, den Verdienſten und der Herzensgüte der 
Füße geſtellt hat, erft heute mit einer Ehrenſtelle betraut wird, in gut bürgerlichen Billroth, Dumba und Lobmeyr: dieſe Frage beant- 
welcher er gewiß wie in jedem anderen Wirkungskreiſe redlich das wortet man vielleicht am beiten erſt nach der Prüfung der Namen, 
Geinige zur Hebung unſeres Kunſthandwerkes thun wird? Was hat welche zugleich mit denjenigen unſerer Wiener Pairs veröffentlicht 


dieſer ſtille, unſcheinbare „Glaswaarenfabrikant“, deſſen Charakterkopf | wurden. 


A. Beitelheim. 


eee 


Verſton bringt der „Matin“. Er ſchreibt: „Noch laſſen ſich die 
Folgen der in Lyon eröffneten Unterſuchung nicht abſehen! aber beide 
Individuen haben eine ſolche Ungeſchicklichkeit an den Tag gelegt, 
daß ſich die Frage aufdrängt, ob dieſelbe nicht berechnet wäre. Ernſt⸗ 
hafte Spione verfahren gewöhnlich nicht ſo: ſie laſſen ſich nicht 
fangen, und gewiß begegnen wir alle Tage Solchen, die weit gefähr⸗ 
licher ſind, als die beiden Lyoner Individuen. Man fragt ſich jetzt, 
ob fie nicht nach Lyon mit dem ausdrücklichen Auftrage geſchickt 
wurden, um ſich verhaften zu laſſen und eine deutſchenfeindliche Be⸗ 
wegung hervorzurufen, aus der man in Berlin erſt für Wahlzwecke 
und dann vielleicht noch für etwas Ernſteres Nutzen ziehen möchte. 
Alle Vermuthungen ſind geſtattet und die Vorſicht gebietet die größte 
Zurückhaltung.“ 


Großbritannien. 


[Ueberſchwemmungen.] Das in den letzten Tagen eingetretene 
Thauwetter hat in vielen Theilen des Landes ſtarke Ueberſchwemmungen 
perurſacht. Meilenlang ſteht das Thal bei Stratford on Avon unter 
Waſſer. Auch die tiefer gelegenen Straßen der Stadt wurden über⸗ 
ſchwemmt und mußten die Bewohner in die oberen Stockwerke der Häuſer 
flüchten. Die Verbindung mit einigen der Dörfer der Umgegend iſt unter⸗ 
brochen. Aehnlich lauten die Berichte aus Tamworth und Nuneaton. Das 
Waſſer ſtand in letzterem Orte einen Fuß hoch in den Wohnungen. 


[Carl Blind) ift aus der internationalen Schiedsgerichts⸗ und 9. 


Friedensliga ausgetreten, deren Executivausſchuß er eine Reihe von 
Jahren angehörte. Als Grund dieſes Schrittes wird angegeben, daß trotz 
ſeiner Einſprache ſich die Verſuche wiederholten, die Elſaß⸗Lothringiſche 
Frage in der Liga zur Erörterung zu bringen. 


+ + 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 24. Januar. 

Wie uns aus Löwenberg, wo wiederum Herr Stadtrath 
Halberſtadt aus Goͤrlitz candidirt, geſchrieben wird, beabſichtigt der 
Abgeordnete Dr. Barth, bisheriger Reichstagsabgeordneter für 
Hirſchberg, in der nächſten Zeit in Löwenberg einen politiſchen Vor⸗ 

trag zu halten. Von conſervativer Seite ſcheint man vorläufig noch 
| keinen Candidaten in Ausſicht genommen zu haben. 

Am Dinstag, 25. Januar, Abends 8 ½ Uhr, wird im Saale der 
„Deutſchen Reichshalle“ in Görlitz Herr Stadtrath a. D. Lüders, 
der deſignirte Candidat der Liberalen, einen politiſchen Vortrag halten. 

— Am Donnerstag, den 20. h., Nachmittags 3½ Uhr, fand in 
dem katholiſchen Geſellenhauſe in Neiſſe eine Verſammlung zur 
Beſprechung der Reichstagswahlen ſtatt, zu welcher etwa 250 Per⸗ 
ſonen erſchienen waren; in derſelben wurde folgender Antrag an⸗ 
genommen: „die Verſammlung ſpricht dem ſeitherigen Reichstags⸗ 
abgeordneten des Kreiſes Neiſſe, Herrn Stiftsrath Horn den innigſten 
Dank dafür aus, daß er ſeit 13 Jahren den Kreis Neiſſe im Reichs⸗ 
tage im Anſchluß an das Centrum und im Sinne ſeiner Wähler ſo 
mankhaft vertreten hat, begrüßt mit großer Freude, daß er auch bei 
der bevorſtehenden Neuwahl zu candidiren fih bereit erklärt, und be- 
ſchließt, mit Entſchiedenheit und unter Aufbietung aller Kräfte für 
ſeine Wiederwahl einzutreten.“ 

um Stimmung gegen die Liberalen zu machen, wird von con⸗ 
ſervativer Seite jedes Mittel in Anwendung gebracht. In Striegau 
wollen die „Reichsfreunde“ eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck 
aufſetzen und abschicken. — Die Deutſchfreiſinnigen in Striegau 
werden, wie die „Striegauer Blätter“ mittheilen, in der am Dinstag, 
25. Januar, ſtattfindenden Generalverſammlung des deutſchfreiſinnigen 
Wahlvereins vorausſichtlich in Verbindung mit der Centrumspartei 
einen gemeinſamen Candidaten auſſtellen. 

Die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Landeshut⸗Jauer⸗ 
Bolkenhain haben als Durchfallscandidaten Herrn Gneiſt aus⸗ 
erſehen. Herr Gneiſt unterlag vor drei Jahren mit 504 Stimmen 
gegen Dirichlet, welcher 5840 Stimmen erhielt. Der conſervative 
Candidat von Zedlitz brachte es damals auf 3826 Stimmen. 

— Der liberale Wahlverein in Brieg veranſtaltet am 
25. Januar, Abends 8 Uhr, eine Wählerverſammlung im Groß'ſchen 
Local. 


CHE? 5 TEI 


Stadt-Theater, 
„Der Waſſerträger.“ 

Goethe erkärte einſt das Libretto zu Cherubini's Waſſerträger für 

einen muſterhaften Operntert. Wer Goethe's eigene Texte kennt, von 
denen ſich auch nicht ein einziger als lebensfähig erwieſen hat, den 
wird dieſer Ausſpruch nicht befremden. Im Waſſerträger dominirt 
ebenſo, wie in Goethe's Singſpielen, der Dialog; für die breitere 
| Entfaltung der Muſik it wenig Raum. Das Strophenlied, der 

Feind der großen Oper, macht fih über Gebühr breit; melodramatiſche 
| Einſchiebſel treten wiederholt da auf, wo man ein größeres Enſemble 
| erwartet. Die geſchichtlichen Facten, die dem Sujet zu Grunde liegen, 
hat der Dichter lediglich als bedeutungsloſe Staffage benutzt; eine 
einfache Rettungsgeſchichte, die ſich in ſtreng chronologiſcher Ordnung 
vor unſeren Augen abspielt, bildet den Kern des Libretto's. In den 
beiden erſten Acten fehlt es nicht an ſpannenden Momenten, im 
letzten Acte aber werden die gefährlichſten Situationen fo naiv auf: 
gefaßt, daß ſie mitunter ans Komiſche ſtreifen. Wenn, um nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, der hart verfolgte Parlamentd-Präfident Armand in 
einem hohlen Brunnen endlich einen Zufluchtsort gefunden hat und in der 
höͤchſten Noth nichts Anderes zu ſagen weiß, als daß es fürchterlich heiß fet, fo 
kann ein ſolches Geſtändniß die Zuhörer, wie es auch wirklich ge⸗ 
ſchah, nur heiter ſtimmen. Vom Dichter war der Componiſt ab: 
hängig. Cherubini, obſchon Italiener von Geburt und in Frankreich 
gebildet, ſteht als Tondichter unter deutſchem Einfluſſe, und verdankt 
feinen Weltruf weit mehr Deutſchland als feinem Adoptlppaterlande. 
Ein Witzbold hat feine künſtleriſche Wirkſamkelt mit den Worten ges 
kennzeichnet: er dinire in der Kirche und ſoupire im Theater. Es 
liegt in dieſem Bonmot etwas Wahres. Cherubinis Schaffen ſchwankt 
in der That zwiſchen Kirche und Theater. Seine Kirchenmuſik — 
man denke nur an das berühmte Requiem, das ſo häufig dem 
Mozart 'ſchen gleichgeſtellt wird — erinnert häufig in ihrer Pracht und 
in ihrem dramatiſchen Schwunge an die Bühne und ſeine Opern⸗ 
muft ift wiederum oft von einer Reinheit und Strenge, daß man 
fie getroſt in der Kirche aufführen könnte. Cherubini war ein grund: 
gelehrter, mit allen Künſten der Contrapunktik vertrauter Tonſetzer. Was 
er ſchreibt, it muſikaliſch unanfechtbar. Von jener genialen Flüchtigkeit, 
die den gleichzeitigen Operncomponiſten mit wenigen Ausnahmen eigen 
ift, findet man bei ihm keine Spur. Alles tt wohl überlegt und 
bis in die kleinſten Details ausgeführt und ausgefellt. Selbſt die 
gleichgiltigſten Stücke, wie z. B. der erte Soldatenchor im 2. Acte 
des Waſſerträgers, ſind mit einem Ernſt und einer Ausführlichkeit 
gearbeitet, die in Erſtaunen ſetzen. Cherubini's Muſik hat nur einen 
Fehler: ſie erwärmt nicht. Seine Melodien ſind regelrecht erfunden 
und durchgeführt, aber froſtig und kühl. Sie hören fih gut an, aber 
keine begleitet uns nach Haufe; fie appelliren an den Verſtand und 
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— Aus Bunzlau, 24. Januar, wird uns geſchrieben: Für 
bevorſtehende Reichstagswahl hat ſich nun auch wieder das Comi 
der deuiſchfreiſinnigen Partei conſtituirt und einſtimmig beſchloſſen, 
an der Candidatur des Oberlandesgerichtsraths Schmieder 
halten. Eine bezügliche Mittheilung iſt ben 
worden. Wie verlautet, beabsichtigt man von conſervativer Seite 
Herrn v. MölichensKittligtreben, ebonſo wie 1884, aufzustellen. 


» Jubiläums⸗Kunſtausſtellungs⸗Lutterie. Die Gewinnliſte liegt 
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bte ſchloſſenen Maria Magdafenen⸗Friedbofes kam, von dort her das Weinen 
6 [und Wimmern eines Kindes. Der Sergeant machte ſofort dem an der 


Kloſterſtraßenecke ſtehenden a en Mittheilung von ſeiner Wahr⸗ 
nehmung, worauf ſich letzterer auf den Friedhof begab. Hier fand er in 


feſtzu⸗] der Nähe eines Kaſtanienbaumes ein neugeborenes Kind, weiblichen Gez 
nach Lüben übermittelt ſchlechts, mit dem Geſicht auf einem Grabhügel im Schnee liegend, vor. 


Das kleine Weſen wurde von ihm in ſeinen Mantel gehüllt und nach der 
in der Nachbarſchaft belegenen geburtshilflichen Klinik getragen, woſelbſt 
es der dortigen Oberhebamme zur weiteren Verpflegung übergeben wurde. 
Als die unnatürliche Mutter des Kindes wurde das auf der Tauentzien⸗ 
ſtraße in Dienſten ſtehende Mädchen Pauline Dutſch ermittelt. Die Ge⸗ 


von heute ab in unſerer Expedition zur Einſſcht für unſere Abonnenten] nannte hatte an demſelben Tage Abends 7½ Uhr heimlich entbunden, 
aus. Auch wiederholen wir, daß wir auf hrif he, ſich auf die Lotterie] rannte ſodann nach den bezeichneten Hunde und warf dort das Kind 


beziehende Anfragen im Briefkaſten unſerer Zecung gern Auskunft! 


ertheilen. 

» Vom Stadttheater. Wegen Erkrankung der Frau Sonntag⸗Uhl 

kann die für Donnerstag, den 27. Januar, zu Mozarta Geburtsſeier 

eplante Aufführung der neu einſtudirten Oper „Cosi fan tutte“ nicht 
ſtattfinden. Das Repertoire bat für die nächſten Tage nunmehr folgender⸗ 
maßen jeftgejebt werden müſſen: Dinstag, 25. Januar, „Nathan der 
Weiſe“; Mittwoch, 26. Januar, „Die Entführung aus dem Serail“; 
Donnerstag, 27. Januar, „Der Waſſerträger“; Freitag, 28. Januar, 
„Der Barbier von Sevilla“. Für die nächſte Woche werden „Die 
Meiſterſinger von Nürnberg“ vorbereitet, denen dann ſofort die 
neue Oper „Junker Heinz“ von Perfall folgt. 

„ Phyſicatsſtellen. Im vierten Vierteljahr 1886 haben nach abge: 
legter Prüfung nachbenannte praktiſche Aerzte in Schleſien und Poſen das 
Nebel Feger zur Verwaltung einer Phyſicatsſtelle erhalten: Dr. 

einhold Rieger zu Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, Dr. Leopold Rother zu 
Neuſtadt OS., Reg.⸗Bez. Oppeln, Dr. Richard Paul Emil Johannes 
Schönfeld zu 1 Posen Reg.⸗Bez. Liegnitz, Dr. Lucian Sikorski zu 
Adelnau, Reg.⸗Bez. Poſen. 

«Pyoſthilfsboten. Von amtlicher Seite wird uns mitgetheilt, daß 
ſich 3 1 mehren, daß frühere Poſthilfsboten, welche zu ſogenannten 
Privat⸗Poſtanſtalten übergetreten waren, um ihre Wiederaufnahme in den 
Poſtdienſt bitten. Derartigen Geſuchen wird jedoch ſeitens der Poſtbehörden 
eine Folge nicht gegeben, da nach einer allgemeinen Anordnung des Reichs⸗ 
poſtamts frühere Poſtboten, nachdem fte bei einer Privatbeſtellanſtalt thätig 
geweſen ſind, zur Beſchäftigung im Poſtdienſte grundſätzlich nicht mehr 
zugelaſſen werden dürfen. 

Asli Verſteigerung von Eiſenbahnreiſenden zurückgelaſſener 
Gegenſtände. Die im Bereich der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
Breslau während des III. Quartals 1886 auf den Stationen reſp. in den 
Eiſenbahncoupés zurückgelaſſenen Gegenſtände, wie Kleidungsſtücke, Regen: 
ſchirme ꝛc. ſollen in dem von der qu. Verwaltungsbehörde feſtgeſetzten 
Termine am nächſten Freitag, 28. dieſes Monats, von 8 ¼ Uhr früh ab, 
in dem Stationsgebäude Brüderſtraße Nr. 34 des hieſigen Centralbahn⸗ 
Hofs durch einen königlichen Auctions⸗Commiſſarius öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die unbekannten Eigenthümer der qu. Gegenſtände 
werden aufgefordert, bis dahin ihre Rechte geltend zu machen. Falls dieſes 
nicht geſchieht, erfolgt nach 8 33 des Betriebs⸗Reglements in dem bezeich⸗ 
neten Termine die Verſteigerung. 

© Beſitzveränderung. Uferſtraße 52; Verkäufer: Privatier C. 
Schelm, Käufer: Schiffsbaumeiſter Oskar und Otto Müſſig. 


über den Zaun. Nach ihrer Rückkehr hatte die Dienſtherrſchaft, welche 
indeſſen Verdacht geſchöpft hatte, das Dienſtmädchen zur Rede geſtellt, 
das ohne Zaudern ein offenes Geſtändniß ablegte. Aufgefordert, das 
Kind wieder herbeizuſchaffen, eine die Ueberführte nach dem Friedhof zurück, 
fand aber das Kind nicht mehr vor. Am Sonntag Vormittag jedoch wurde 
die Dutſch von einem Schutzmann feitge.Immen. 


in Lehre befindliche Max Langer fiel in der verfloſſenen Nachk It ber 
Schlaftrunkenheit vom Backofen herab auf den ſcharfen Rand einer Tonne 
und zog ſich eine 16 Centimeter lange, den Schädel in feiner ganzen 
Länge bloßlegende ſchlimme Wunde zu. Der Lehrling fand Aufnahme im 
Allerheiligen⸗Hoſpital. 

+ Verirrtes Kind. Vorgeſtern Abend wurde auf der Tauentzienſtraße 
ein 3 Jahre altes Mädchen auſſichtslos betroffen. Das Kind hatte ſich 
verirrt und konnte weder den Namen noch Wohnung ſeiner Angehörigen 
angeben. Die Kleine, welche mit einem grau karrirten Röckchen bekleidet 
iſt, wurde von ber Haushältersfrau Marie Zobel, Tauentzienſtraße Nr. 24, 
vorläufig in Pflege genommen. 


+ Arge Diebſtähle. Am Montag, den 17. c., erichien in der Kaffee⸗ 
Lagerei von Gebrüder Friederici, Schuhbrücke 73, ein ländlich gekleideter 
Mann, welcher eine Beſtellung auf Lieferung zweier Ballen Domingo⸗ 
Kaffee für den Kaufmann Eugen Dohn in Poln.⸗ Wartenberg prä⸗ 
ſentirte. Da Dohn mit Friederici in Geſchäftsverbindung ſteht, jo wurde 
dieſer Auftrag prompt effectuirt. Am nächſten Tage erhielt der Empfänger 
dieſes Poſtens die Factura zugeſchickt, welche jedoch von Dohn mit dem 
Bemerken zurückgeſandt wurde, daß von ſeiner Seite eine derartige Be⸗ 
ſtellung nicht ſtattgefunden, er auch keine Waaren erhalten habe. Gleich⸗ 
zeitig wurde um Einſendung der Originalbeſtellung gebeten. Letztere kam 
nach Einſendung indeſſen mit dem Vermerk zurück, daß ſie gefälſcht fet. 
Dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Hartung wurde nun ſofort Anzeige 
von dieſem Vorfalle erſtattet und um Ermittelung des unbekannten Be⸗ 
trügers erſucht. Durch die nunmehr angeſtellten Recherchen wurde feſt⸗ 

eſtellt, daß auch bei verſchiedenen anderen Firmen, z. B. bei H. W. 

tee, Schweidnitzerſtraße, bei Theodor Jacob Flatau, Carlsſtraße, 
bei Theodor Poſer, Gartenſtraße, bei Wilhelm Niepold, Reuſche⸗ 
ſtraße, bei Schöngarth u. Ziſch, Carlsſtraße, bei Fanty u. Joahims- 
fohn, bei Carl Becker u. Co. Ohlauerſtr, bei Stertz und Mühmler, Anz 
tonienſtr., ähnliche Betrügereien durch einen unbekannten Mann theils ver⸗ 
ſucht, theils verübt worden waren. Bei Theodor Poſer konnte jedoch die 
Thatſache eruirt werden, daß die gelieferten zwei Ballen Java- und Domingo⸗ 
Kaffee auf einem mit Ernſt Menzel bezeichneten zweirädrigen Handwagen ab⸗ 
bott worden waren. Menzel konnte nur die Ausſage abgeben, daß er 
f Zeit einem unbekannten Badträger 


—e Unglücksfall. Der bei einem Bäckerüteiſter auf der Ingerſtraße 


=Aß= Fleiſch⸗Controle. Bei der während des vierten Quartals] feinen Handwagen auf kurze 
auf dem bilden Schlachthofe abgehaltenen thierärztlichen Controle Aden und daß dieſer al 5 Ballen Kaffee nach dem „Polniſchen 
wurden als unbrauchbar befunden: A. von Rindern: 14 Rinder, erkrankt] Biſchof“ gefahren habe. Auf diefe Spur hin wurden nun aufs eifrigſte 
an Tuberkuloſe; 21 Rindslungen, mit Tuberkeln behaftet, 9 Rindslungenſ weitere Erkundigungen eingezogen, und dabei in Erfahrung gebracht, daß 
mit Blaſenwürmern, 3 Rindslebern mit Knoten und Verhärtungen, ver⸗ der Frachter Oskar Steuer aus Schildberg mit feinem Auflader, dem Schuh⸗ 
endetes Rind; B. von Kälbern: 1 verendetes Kalb und 5 ungeborne macher Ringeltaube, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, vor einiger Zeit ſchon ähn⸗ 
Kälber; C. von Schweinen: 19 Schweine mit Finnen, 3 Schweine mit liche Betrügereien verübt habe. Auf Grund dieſer Thakſache wurde auf 
Rothlauf und Magenentzündung, 7 a Pr Schweine. — Die betr. | dieſen Verdächtigen gefahndet, der auch im Gaſthofe „zum Polniſchen 
Thiere wurden getödtet reſp. die Fleiſchtheile vernichtet, oder zur Aus- Biſchof“ angetroffen wurde. Nachdem man ihm die gegen ihn liegenden Ver⸗ 
nutzung zu techniſch gewerblichen Zwecken übergeben. dachtsgründe eindringlich vorgehalten hatte, mußte fih Steuer ſchließlich zu 
+ Thierguälerei, Ein Kutſcher aus Kleinburg, welcher mit einem einem offenen Geſtändniß bequemen, und räumte auch ein, ſämmtliche Diebstähle 
Pferde zwei Wagen zu befördern hatte, konnte, da die Laft für das Thier] in Gemeinſchaft mit feinem Auflader Ringeltaube verübt zu haben. Darauf 
eine zu große war, bei der herrſchenden Glätte nicht rajh genug vorwärts | erfolgte die Verhaftung der beiden Schuldigen. Die erſchwindelten Kaffee⸗ 
kommen. Aus Wuth hierüber ſtach er mit einem Meſſer das Pferd in den ballen waren von den Dieben zum Kaufmann Georg Reymann, in 
Leib und die Schulter. Die Verletzungen find nach dem Ausſpruche eines Firma: Hugo Nitſchke's Nachfolger, Reuſcheſtraße Nr. 45, geſchafft, und 
Thierarztes fo erheblich, daß das Pferd aller Wahrſcheinlichkeit nach vet von dieſem zum Preiſe von 50—70 Mark angekauft worden. Der reelle 
enden wird. Der Schaden, welcher dem Beſitzer hieraus erwächſt, beläuft] Werth eines ſolchen Kaffeeballens beziffert ſich auf 120 Mark. Der qez 
ſich auf 900 Mark. nannte Kaufmann, der geſtern, Sonntag, ebenfalls verhaftet wurde, wird 
© Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 11 uhr 12 Min. | ih wegen . und gewohngeitemäßiger Hehlerei zu verantworten 
wurde die gummi durch Station Nr. 136 nach der Langeſtr. Nr. 42| haben. — Etwaige noch betrogene Kaufleute, die ihre Verluſte bis jeht nicht 
gerufen. Es brannten dort im linken Seitengebäude die im Keller] zur Anzeige gebracht haben, werden aufgefordert, ſich beim Revter⸗Polizei⸗ 
lagernden Holzkohlen, ſowie Säcke mit Holzkohlenſtaub und Verſchläge. Commiſſarius Hartung, Königsſtraße Nr. 11, baldigſt zu melden. 
Als Entſtehungsurſache nimmt man an, daß durch eine Oeffnung, welche + Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
ſich im Schornſtein befand, wahrſcheinlich Funken auf die Kohlen gefallen vom Blücherplatze aus verſchloſſenem Schaukaſten 7 wollene Handen, 
find und dieſelben entzündet haben. Um 1 Uhr 12 Minuten Nachmittags | einer Arbeiterfrau von der Elbingſtraße eine Partie Bett, Tiſch⸗ und 
erfolgte die Mückkehr der Feuerwehr. Leibwäſche, einer Frau von der Scheitnigerſtraße ein blauer Winterüber⸗ 
+ Ausſetzung eines Kindes. Vorgeſtern Abend gegen 8%, Uhr zieher und ein ſchwarzer Herrentuchrock, einem Fräulein von der Tauentzien⸗ 
ng ein Sergeant des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 am| ftrağe ein Portemonnaie, enthaltend 45 M., und ein goldenes Medaillon, 
hlauer⸗Stadtgraben entlang und hörte, als er in die Nähe des gez (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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lafen das Herz unbefriedigt. Im ganzen Waſſerträger it auch nicht) ferntes Gebiet mit fo viel Glück macht, daß er zum unzweifelhaften Haupt⸗ 
eine Nummer, die uns packt und fortreißt; und doch iſt Alles gute träger des Erfolges wird! Es kann wohl für den Künſtler kaum ein 
und ſchöne Muſik. Am unmittelbarſten wirkt die Ouverture, welche, größeres Lob geben, als daß man den Eindruck, den Barnay in der Rolle 
auf extreme Inſtrumentalmittel und Wirkungen verzichtend, lediglich des Advokaten Weiß in dem oft gegebenen Einakter „Dir wie mir“ 
durch die Keuſchheit des Inhalts und die Sauberkeit und Folge- hinterläßt, in die Worte zuſammenfaßt „gar nicht wiederzuerkennen!“ 
richtigkeit der Durchführung zu einem faſt canoniſchen Anſehen ge- Dieſe leichte Gefälligkeit des Tones, dieſes vollſtändige Abſtreifen aller 
langt iſt. Geſten, die auch nur entfernt an den hohen Styl der Tragödie erinnern 

Die Aufführung am vorigen Sonnabend zeugte von fleißigen] könnten, diefe abfolute Veränderung des ganzen Habitus — wie wirkſam 
Vorſtudien. Traten auch noch mancherlei Unfertigkeiten in ein⸗ wurde durch diefe Metamorphoſe des ganzen künſtleriſchen Weſens unſeres 
zelnen Sätzen zu Tage, fo war doch der Geſammteindruck ein recht] Gaſtes von vornherein die behaglichſte Luſtſpieltemperatur auf der Bühne 
zufriedenſtellender. Die Hauptpartie, der brave Waſſerträger Micheli, und im Haufe verbreitet! Und wenn nun der Advokat Weiß feine 
liegt dem ſonſtigen Rollenfach des Herrn Brandes ziemlich fern; für durch beiſpielloſe Unbefangenheit gemilderte Rückſichtsloſigkeit ſpielen läßt, 
einen Darſteller, der gewohnt iſt, fih vorzugsweiſe auf tragiſchem die im Grunde etwas ungemein Liebenswürdiges hat und zu dem vers 
Gebiete zu bewegen, iſt das Herabſteigen in die kleinbürgerliche dienten Reſultat, dem Sieg über ein Frauenherz, zumal über das einer 
Sphäre keine kleine Aufgabe. Indeß ging Alles recht gut von jungen Wittwe, führt, dann gewinnt der alte Schwank ein neues Leben 
Statten; nur der Humor hatte bisweilen etwas Gezwungenes und und der Vorhang fann fih nicht ſenken, ohne daß das Publikum feinen 
Froſtiges. Fräul. Flor und Herr E. Walther vermochten nicht) Liebling in „Dir wie mir“ mit demselben Beifall überſchüttet, mit dem es 
immer die ſchöne Harmonie, die zwiſchen ihnen als Ehegatten im] ſeiner Künſtlerſchaft in den Tragödien eines Shakeſpeare huldigt. — Den 
Stücke herrſcht, auch auf ihr gemeinſchaftliches geſangliches Wirken Robert in dem Luſtſpiel „Die Memoiren des Teufels“ hat Ludwig 
zu übertragen; das Duett des erſten Actes namentlich ließ in Bezug] Barnay ſchon bei feinem letzten Gaſtſpiel hierſelbſt mit dem größten Er- 
auf rhythmiſche Sicherheit Manches zu wünſchen übrig. Im Allge- folge geſpielt. In Wahrheit wird das dem Geiſt und dem Herzen nur 
meinen liegt die Sopranpartie für Frl. Flor viel zu hoch; die ver⸗ wenig Anregung bietende Stück nur dann einigermaßen genießbar, wenn 
ſchiedenen Abänderungen, die für nöthig erachtet wurden, haben der ſich des in der Maske des Teufels Wunderthaten des Edelſinns verrich⸗ 
Oper keineswegs genügt. Die Vertreter der kleineren Partien lleßen tenden Schreibers Robert ein Künſtler von der Bedeutung Barnays auz 
es an Eifer und Aufmerkſamkeit nicht fehlen; die größeren Enſemble⸗ nimmt; wenn der wackere Jüngling die hohe Miſſion eines Beſchützers 
ſätze voran das muſikaliſch hoch intereſſante Finale des erſten Actes, und Anwalts betrogener und überlifteter Frauen mit einer Verve erfüllt, 


wurden mit wohlthuender Friſche und großer Präciſion ausgeführt. 
Dem Darſteller des Anton möchten wir empfehlen, bei der nächſten 
Wiederholung der Oper fih aller unnöthigen Witzeleien zu enthalten. 

Der Waſſerträger wurde faſt unverkürzt gegeben; nur der erſte 
Soldatenchor war da, wo der Componiſt dem Chore Exorbitantes 
zumuthet, etwas zuſammengeſtrichen worden. Die Erſetzung des letzten 
Finales durch die Wiederholung des erſten wird man ſich, da das 
fragliche Stück ziemlich bedeutungslos iſt, wohl gefallen laſſen können. 
— Die Ouverture, auf deren Einübung Herr Seidel offenbar große 
Sorgfalt verwendet hatte, wurde mit lebhaftem Beifall * e eia 
s E. 


Lobe⸗Theater. 


Ludwig Barnay, den vorzüglichen Darſteller eines Lear, eines 
Richard III., eines Uriel Acoſta, eines Othello, eines Hamlet, und zahl⸗ 


ſehen, muß ſchon an und für ſich für jeden ſeiner Verehrer den größten 
Reiz haben; um wieviel pikanter aber geſtaltet ſich die Sache, wenn 


der 


daß es den entlarpten Betrügern, gleichwie dem der Entlarvung beiwohnen⸗ 
den Publikum förmlich vor den Augen flimmert; wenn Robert Schlag auf Schlag 
einen Lumpen nach dem andern abthut mit nicht zu erſchütternder, fouz 
veräner Ruhe. Dabei war der teufliſche Humor des Barnay'ſchen Robert 
mit ſo viel guter Laune durchſetzt, als nur immer in dieſer Rolle aufs 
geboten werden kann. Durch zahlreiche Hervorrufe wurde der Künſtler 
ausgezeichnet. Ihm ſtanden Frau von Poellnitz (Baronin von Ronz 
querolles), Frl. Wienrich (Gräfin von Gern), Frl. Faſſer (Marie 
Ronquerolles), Herr Waldemar (Jean Vautier) und Herr Müller 
(Chevalier de la Rapiniere) mit größtem Erfolge zur Seite. Die Aus⸗ 
ſtattung war im zweiten und dritten Act eine ſehr geſchmackoolle. 
K. V. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, hat der Geh. Medieinalrath Prof. 
reicher andrer großer tragiſcher Rollen in einem luſtigen Schwank zu Dr. Olshauſen zu Halle einen Ruf an die Univerſität Leipzig era 


halten und ſoll geſonnen ſein, demſelben Folge zu geben. 


Künſtler den Abſtecher auf ein von ſeiner eigentlichen Domaine ſo ent⸗ 
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Kleider Bazar Gebr. Taterka, Ning 47, empfiehlt nach beendeter Inventur zu ſchr billigen Preiſen: | 
Salon⸗LTnzüge, Baqnette-Garnituren, Paletots, Kai er⸗Mäntel ꝛc. ꝛc. Die beiten Arbeitskräfte unſerer 


i u find user und werden Beſtellungen unter Oberleitung des Shefe beſtens erledigt. 


* Königlichen Hauptmann und Compagnie-Chef im Grenadier-Re- 
giment Prinz Carl von Preussen (2. Brandenburgisches) Nr. 12 
Herrn Egon von Neindorff beehren wir uns hiermit er- 
gebenst anzuzeigen. [1293] 
Schloss Kawitsch, den 18. Januar 1887. 
G. von Langendorff und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Auguste von Langen- 
dorsi, Tochter des Herrn Rittergutsbesitzer von Langen- 
dorf’ und seiner Gemahlin, bechre ich mich hiermit ergehenst 
anzuzeigen. 

Schloss Kawitsch, den 18. Januar 1887. 

Egon von Neindr,f, 
Hauptmann und Cor 


im Grenadier-Regiment P- 
(2. Brand- 


beleelekekedteteleteteel:etekelrterlelt f lrte: 


„apagnie-Che’r 
«anz Carl von "Preussen 
.„nburgisches) Nr, 12, 
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Statt jeder besonderen Anzeige, 2 
Die Verlobung unserer ältesten Tochter Hedwig mit 
Hern Georg Goldmann in Ratibor beehren wir uns 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Januar 1887. [1849] 
Herrmann Lemberg und Frau 
Henriette, geb. Henoch. 
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Hedwig Lemberg, 


Georg Goldmann, 


Verlobte. 
Ratibor. 
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Heut wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Marcus, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 23. Januar 1887. 
[1813] Louis Bildhauer. 


Die Verlobung ihrer jüngiten 
Tochter Friedericke mit dem Kauf- 
mann Herrn D. Herrmann aus 
Löwen i. Schl. beehren ſich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen 


Aron Fiſcher und Frau. Die 
glückliche Geburt eines 
Kempen, im Januar 1887. Mibdens gaen 1 2 At 
— z i ittelſchullehrer röter 
Friedericke Kiſcher, [1839 und Fra * 
$ Herrmann. Breslau, den 23. Je 1887. 
Verlobte. [1319] “ Geftern Abend 11½ Uhr wurde 


orell, von einem kräftigen Kna⸗ 
en glücklich entbunden. [508] 
Lublinitz, den 23. Januar 1887. 


itzel 


Rechtsanwalt und Notar. 


Adolph Hirſchſtein, 
Lina Hirſchſtein, 
‚geb. D 
Neuvermählt 


ſchied Herr Kaufmann 


Joſua Levy, 


4 


Julius Bielfhowsky, 
Mathilde Bielfhowsky, 


geb. Nothmann, 
9 VPermählke. 
Lodz, im Januar 1887. 


P 
Durch die glückliche Geburt 
eines muntern Knaben wurden 2 
hocherfreut [1817] 
Ludwig Wittenberg und Frau 
Jenny, geb. Cohn. 


DJ 
$ pre Breslau, den 23. Jan. 1887. 
2200002202002 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 
ergebenst an [1810) 
Rechtsanwalt Dr. Nissen und Frau 

Hulda, geb. Cohn. 

Breslau, 23. Jannar 1887. 


Wir bewahren dem Heimgegange⸗ 
nen ein ehrenbeß Andenken. [1816] 
Breslau, den 23. Januar 1887. 
Der Vorſtand 
der Dritten Brüder⸗Geſellſchaft. 


11311] 


Geſtern früh 6 Ubr verfchteb 
ſanft unſer geliebtes Töchterchen 
j Dorothea 


im zarten Alter von 1 Jahre, 

was wir hiermit Verwandten 

und Bekannten ſtatt beſonderer 

Meldung tiefbetrübt anzeigen. 

Miechowitz, den 22. Jan. 1887. 
Max Wechſelmann 

5 11500] 9977 un Amalie. 


In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag verschied am 
Schlaganfall der Rentier [1850] 


Herr Ad. Crakau 


im 80. Lebensjahre. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 24. Januar 1887. 
Beerdigung: Donnerstag früh 10 Uhr vom Trauerhause 
Büttnerstrasse 5. 


Nach langem Leiden verschied heute sanft unsere gute 1 755 
Schwiegermutter, Grossmutter, 1830 


die verwittwete Frau Lederhändler 


Wilhelmine Sachs, 


im Alter von 75 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Oels, Breslau, Hundsfeld, Zduny, den 24. Januar 1887. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26., Nachmit Uh 
in Hundsfeld statt. St A e 


meine liebe Frau Mergel geborene 


Hirſchberg i. Schl. “ 1318] : 
E 81 0 i 7 einen Suter wnrden ob Be * 5 
. Robert Rubin und Frau 
Marie Stahr, Recha geb. Neumark, 
geb. Lindemann. Sangerhauſen, d. 20. Jan. 1887. 
n [1811] Breslau. Geſtern in der Mittagsſtunde verz 


fannt e Mitglied unſerer Geſell⸗ x 


„Stadi-Fheater, 


Donnerstag. 


Sonnabend, den 22. Januar a. er., Abends 9 Uhr, starb nach 
langen, schweren Leiden unser innigstgeliebter, guter Vater, 
Schwieger- und Grossvater, Bruder, Onkel und Grossonkel, der 


pract. Arzt 


Dr. med. Heinrich Hirsch 


hier, zm Alter von 764, Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Süssbach 
und Frau Eveline, geb. Hirsch. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 25. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause Oderstrasse 4 aus statt. 


Gestern Abend verschied 
mitglied 


Herr Dr. Heinrich Hirsch. 


Seit fast vier Decennien ein treues, anhängliches Mitglied 
hat er sich deren ungetheilte Achtung 
durch die Gediegenheit und Geradheit seines Charakters er- 


unserer Gesellschaft, 


worben. 


Wir werden dem Hingeschiedenen ein ehrendes Andenken 


stets bewahren. 


Breslau, den 23. Januar 1887. 
Der Vorstand der Zweiten Brüder-Gesellschaft, 


Sonntag, den 23. d. Mts., 


Beerdigung: 
Zimmerstrasse Nr. 8. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Abends 53%, Uhr, endete ein senfter Tod 
das theuere Leben unseres herzensguten, lieben Gatten, Vaterr, 


Am 22. d. Mte., 


Schwiegervaters, Gross- und 


machermeisters 


Tiefbetrübt zeigen dies mit 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. d. M., Nachmitttags 
1½ Uhr, vom Trauerhause Rosenthalerstrasse 1a nach dem 
XIM Jungfrauen-Kirchhof bei Oswitz statt. 


Dinstag. (Kleine Preiſe.) 25. 
Vorſtellung. 131. 7 Vor- 
ſtellung. 19. Dinstag⸗ Vorſtellung. 
„Nathan der Weiſe.“ 

Mittwoch. „Die Entführung aus 
dem Serail.“ h 

Donnerstag. „Der Waſſerträger.“ 


Lobo - Theater.: 


Dinstag. 22. Bons = Vorftellung. 
„Doctor Klaus.“ 

Mittwoch. 23. Bons⸗Vorſtellung. 
Abſchieds-Vorſtellung des 
Herrn L. Barnay. „Hamlet.“ 
(Hamlet, Hr. L. Barnay.) 

24. Bons⸗ oa iimg. 

g~ Zum eriten Male: „Der 

Viceadmiral.“ Operette in 3 

Acten und 1 Vorſpiel von F. Zell 

und R. Gende. Muſik von E. 

Millöcker. 


Helm- Theater. 


Heute ng: 


71 
Prinz v. Rontefiasco. 
Operette von Linderer. 
Sämmtliche ausgegebe⸗ 
Hate Gratis⸗Bons haben Gil- 
tigkeit. 


Mitwoch, den 26. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


lingen derselben dringend nothwen- 


dig, dass alle gechrten Mitglieder, | von Vögel 
welche dabei mitwirken wollen, an | Herrn Se 


allen noch bevorstehenden Uebungen 
theilnehmen, [1309] 


Statt besonderer Meldung. 

Mittags 12 Uhr, 

nach kurzen aber schweren Leiden im 71. Lebensjahr unser 

geliebter Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder und Onkel 
der Malermeister 


August Marschall. 


Breslau, den 25. Januar 1887. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Mittwoch Vormittag 11 Uhr vom Trauerhaus 


Alexander Sawitzky, 


im ehrenvollen Alter von fast 83 Jahren. 


Stoffe in teichhaltigfter Auswahl ; 


Ohlauer Thor⸗Neſſource. 


| Morgen Mittwoch kein Concert. Sonnabend, den 29. d. Mts.: 


Maskenball. 


Be 
Billets 9 Sonnabend früh von 9 Uhr ab und Abends an der Kaſſe 
bei Herrn P. Scholtz, Margarethenſtraße, zu haben. Gäſter durch a 
glieder eingeführt, haben Zutritt. [513] 
Mittwoch, den 2, Februar er.: Set, 

Der Vorſta dn. 


1 
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Erholungs- Gesellschaft. 
Donnerstag, den 27. Januar 1887, 
Abends 8, Uhr: 


Berren-Souper. 


Die Liste liegt im Ressourcen-Locale aus. 


Das Vergnügungs-Comits. 


unser hochgeschütztes Ehren- 


1925 [1281] 


Zelt 


E 


tgarten. 


Auftreten des großartig 
dreſſirten [1508] 
Elephanten „Blondin‘, 
des Pony „VBrear'* und 
dreſſirter Affen 
0 Elephant als Velocipediſt, 
eiltänzer ꝛc.), der Akrobaten 
und Clowns Brothers 
Leopold, des Mr. de 
Very u. der Miss Wanda, 
mimiſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 
The three Jennings, 
der Duettiſten Herren Kautz 
und Ferrari, des Komikers 
Herrn Locher, der Sängerin 
Fräulein Valida. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 
Der Elephant ꝛc. producirt 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 


Heut 8 Uhr: ren: Enns 
lung (alte Börje). [1297] | 


M. K. une — 


Oberhemden, 
Hautes Nouveautés, 


entschlief sauft 


empfing von Paris 1 
3. Wachsmann, 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße 30. 
4 Ball- sro aiton; Ball- Bay r 


[1065] 


’ 


Heinr. Adam, 
5 Königsſtr. 5, empfiehlt 
echte Prof. Dr. Jäger’sche 


4|Normal-Unterkleider 


ſowie die billigeren ungeſtem⸗ 
P“ pelten Qualitäten. 10701 
Hauptdepöt von Hemden, Hemd- 
hosen, Jacken, Beinkleidern, 
Strümpfen, Socken 
für Herren, Damen und Kinder. 


Mn 


Vietoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute: Profeſſor 


Schalkenbach, 


Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 1 
i Apparat. 1284] 
Nen! Auftreten der Neu! 
Kryſtall⸗Pyramiden⸗Künſtlerin 
$ Miss Luciana und des Fuß⸗ 
; Balanceurs Mr. Vallo. 5 
Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 
A Gerome & Gerard, der Couplet- E 
0 Sängerin Fräulein Harriet, des 
Jongleur Mr. Taylor und des $ 
Komikers Herrn Lamprecht. 
ö . 1 Entrée 60 . b 


des Handschuh - 
1815] 


Urgrossvaters, 


der Bitte um stille Theilnahme an 


i Seran 
Š fiir Damen. 

J. Wachsmann, 
N e Iois i 


— ei 


; Restaurant 
a 
N 
1 
| 


„Tauentzien“, 
Tauentzienplatz 1b. 
Allen Liebhabern eines 
guten Bieres Ser ich die 
friſche Sendung 
Anton Dreher's 


Wiener 
Märzen⸗Bier. 


e in sen u. Fl. 

Ritsche. 
Anm. 755 erwünſchte Umbau 
ber, ori: ift beſtens aus⸗ 
Se ührt. [1421] 
Leibe ©. O 


Orchesterverein, 


Abends 7!/, Uhr, 
im Breslauer Concerthause. 


VIII. Abonnement-Concert 
unter Mitwirkung von Fräulein 
Gabriele Wietrowetz 
aus Berlin. 
[1253] 


1 SAufalend billig 


offer. EP bochſele Stickereien, Spitzen, 
| | Gardinen, eleganteſte Chenillen⸗ 


Shawls und Tücher, Jerſey⸗ 
Taillen u. noch viele andere 8297 


8. Wertheim, 


"Rokmartt Nr. 3 


Preußiſche 
Original⸗ lt Klaſſe 


in /, far 9 1 Originallooſen find 
8 haben bei W. Striemer, 
reslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, 1, 
„zur Pfauen⸗Ecke“. [1806] 


1) Sinfonie Nr, 4 D moll 
R. Schumann. 
2) Concert für die Violine in Form 
einer Gesangscene .. L. Spohr. 
3) Zwei Sätze aus der unvollendeten 
Sinfonie in H-moll F. Schubert. 

4) a. Romanze für Violine 
L. v. Beethoven, 

b. Polonaise für Violine 
. Wieniawski, 


3. 


5) Ouverture „Meeresstille und P É 
lückliche Fahrt“ É 
Hi F. Mendelssohn. 3 a OR * 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
unnumerirte à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof- Musikalien-, Buch- und 
Kano Nan ARY von Julius Halnauer, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Blitz-Lampe 
: für Wiederverkäufer bei 


' RichardKarfankelstein, 


Siz 0. Poſt⸗Straße 31. 31. 


Paul Scholtz s Een“ 
Heute W [1812] 


Großes Tanzkränzchen. 


Anfang präciſe 8 Uhr. au 1 Uhr. 


1) Bert ee n Entree Be 50 an Pre 25 Pf. eutſche 
ärtnerische izzen aus Bul-| 5” Bockbier⸗An ank. 
gariem, Griechenland und, Daj e Militairdienſt d Bert icherungs Auſtalt 
y matien 
2 Mittheilungen des Secretärs, R. G. V. 5 Bugang im im Jahre 1886: 10 243 Aut Anträge (bis Police Nr. 80 980) 
Section Breslau: Mittwoch, den] über 
Singakademie. 26. Januar, Abends 8 Uhr: 9 Günſtigſte Berner zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 
Da die Aufführung der Beethoven- | 1) Herr Architekt Stüler: Eine bis zu 12 Jahren. 
schen Messe schon am 8. März] Reife von Nord nach Süd in ne , Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von tiita 
stattfinden soll, so ist für das Ge- | Wort und Bild. empfiehlt ſich [1127] 


2) Ausſtellung einer Sammlung 
n des Rieſengebirges durch 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


ctor Dr. Carſtädt. Bureau: Gräbſchnerſtraße Nr. 4, part. 
Vorbeſprechung ab bie Hörner zen 
ittentat [510] Mit ziu ei Beilagen, 


rene Se l 


ni ah — \ 


rr rr r 


Erſte Beilage zu 
Fortſetzung.) 


einer Victualienhändlerin von der Freiburgerſtraße 5 Stück Hühner, einem 
Rollkutſcher von der Antonienſtraße ein mit C. S. Nr. 189 gezeichnetes 
Collo, enthaltend Barchent und Futterſtoffe, einem Diener von der Sand⸗ 
ſtraße ein goldener Trauring, gravirt „A. J. 19. 4. 85“, einem Schuh⸗ 
macher von der Weißgerbergaſſe eine ſilberne Kapſeluhr nebſt Kette, einem 
Handelsmann von der Trebnitzerſtraße eine Partie Wäſche, einer Banquiers⸗ 
wittwe vom Königsplatze ein Zobelmuff, ein Jagdmuff mit Fuchskopf, 
Betten und Wäſche mit C. A. und M. A. gezeichnet, einer Weißwaaren⸗ 
bändlerin aus Neiſſe am Billetſchalter im hieſigen Centralbahnbofe ein 
Iltismuff, einer Wittwe von der Reuſcheſtraße eine Partie Bett- und Leib: 
wäſche, einem Fuhrwerksbeſitzer aus Trachenberg aus dem Hofraum zu 
den „2 Pollacken“ auf der Schmiedebrücke von ſeinem Wagen ein Ballen 
Rohleder und ein Sack mit Abfallleder, einem Kutſcher von der Agnes⸗ 
ſtraße eine bunte wollene Pferdedecke. — Gefunden wurde ein Notenbuch, 
ein ſchwarzes Kopftuch, eine graue Pferdedecke mit ſchwarzer Kante, ein 
goldener Ring mit rothem Stein, zwei Portemonnaics mit Geldinhalt und 
eine ſilberne Spindeluhr. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


A. Hirſchberg, 24. Januar. (Verſchiedenes.] Durch den Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Herrmann und den prakt. Arzt Scheurich wurde geſtern die 
Leiche des erſtochenen Fiſcher aus Hermsdorf in dem Gerichtskretſcham zu 
Heriſchdorf, vor welchem der Todtſchlag ſich ereignete, ſecirt. Es wurde 
nur eine Wunde, und zwar am Oberſchenkel gefunden. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß der Stich mit einem ſehr ſcharfen Meſſer geſtochen 
wurde. Der 0 erfolgte in Folge von Verblutung. Der Stich hat näm⸗ 
lich die Hauptſchlagader des Oberſchenkels oberhalb ihrer Theilung durch⸗ 
ſchnitten. Wie verlautet, ift der Mörder Wenrich nach dem Streit im 
Kretſcham nach Haufe gegangen, um feinen Kaiſermantel abzulegen und 
das Meſſer zu holen, und dann hat er ſich einige Schritte hinter dem 
Gaſthauſe in den Hinterhalt gelegt. Die Begleiter des Ermurbeten glaub: 
ten, als ſie ihren Freund zuſammenſinken ſahen, derſelbe ſei nur durch 
Wenrich geſchlagen worden, und deshalb prügelten fte dieſen ſofort tüchtig 
durch. Als ſie dann zu Fiſcher zurückkamen, war derſelbe bereits ver⸗ 
ſchieden. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde geſtern eine Anklage 
wegen Majeſtätsbeleidigung vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. 
Angeklagt war eine Frau. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 
Freiſprechung. — Seit längerer Zeit iſt der Friſeur Hartwig verſchwunden. 
Ueber ihn find ganz abenteuerliche Gerüchte verbreitet. So viel ſteht feſt, 
daß er vor ſeinem Verſchwinden alles Geld, welches er flüſſig machen 
konnte, zuſammengebracht und mit ſeinen Werthſachen abgereiſt iſt. Hart⸗ 
wig ſah einer empfindlichen Strafe wegen Körperverletzung entgegen. 


H. Gainan, 23. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurden zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher wiederum Handſchuhfabrikant Berthold, zu deffen Stellver⸗ 
tenden Fabrikbeſitzer Glogner, zum Schriftführer Hof⸗Photograph Hartt⸗ 
wig, zum Stellvertreter deſſelben Glaſermeiſter Wieland gewählt. Kauf⸗ 
mann Ratbmann Meißner, deſſen Wahl zum Beigeordneten wegen eines 
Formfehlers nicht die Beſtätigung erhalten hatte, wurde mit 12 gegen 
11 Stimmen, welche dem Rathmann Raſchke zufielen, wiedergewählt. Der 
Magiſtrat hatte beſchloſſen, gegen die 1 e aa Zeitung“ wegen Beleidi⸗ 
gung des Collegiums Strafantrag zu ſtellen, und richtete an die Ber- 
ſammlung — — „ſich dieſem anzuſchließen, da auch fie beleidigt 
worden fei. Die Genehmigung hierzu wurde nach geſchehener Berathung 
abgelehnt, dagegen der weitere Antrag des Magiſtrats, genanntem Blatte 
vom 1. April c. ab keine ſtädtiſchen Inſerate mehr zukommen zu laſſen, 
angenommen. Während der Sitzung wurde plötzlich Brandgeruch wahr⸗ 
genommen; zwiſchen den Dielen am Ofen drang Rauch hervor. Die 
Feuerwehr beſeitigte durch Aufreißung der Dielen — Gefahr. Der letzte 
Theil der Sitzung wurde im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer abgehalten. An 
Stelle des aus dem a tier Pesch geichtedenen Rath- und Stadt- 
älteften Kuckuff wurde Particulier Peſchka als Rathmann eingeführt und 
verpflichtet. Taz 


t. Bernftadt, 22. Jan. [Aus der Stadtverordnetenſitzun g.] 
Die diesmalige erſte öffentliche Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre 
fand unter Leitung des Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreters Herrn 
Kaufmann Groß ſtatt, da der bisherige bewährte Stadtoerordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herr Maurermeiſter Müller laut des von ihm eingegangenen 
Schreibens ſein Amt niedergelegt hat. Die Vorſtands⸗Neuwahl ergab 
nachſtehendes Reſultat: Als Vorſitzender wurde mit großer Majorität 
wiedergewählt Herr Maurermeiſter Müller. Da derſelbe nicht anweſend 
war, muß ſeine Entſcheidung abgewartet werden. Edenſo wurden mit 
großer Majorität wiedergewählt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Kaufmann Groß, zum erſten Schriftfübrer Herr Kaufmann L. Efrem. 
Hierauf erfolgte durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Kroniſch die Einführung 
a des zum Rathsmann neugewählten Herrn Seilermeiſters 

olf Toſt. 


% Umſchau in der Provinz. Beuthen. Das Oberſchleſiſche 
Schützenbundesfeſt findet dieſes Jahr in Nikolai ſtatt. Die Generalver⸗ 
ſammlung der dortigen Schützengilde hat ſich mit den Vorkehrungen be⸗ 
reits beſchäftigt. — Groſt⸗ Glogau. In Folge Penſionirung des Ober: 
lehrers Prof. Dr. Petermann rücken vom 1. April d. J. ab die Oberlehrer 
Sachſe, Schultz und Dr. Binde je in die nächſt höhere Stelle auf. Die 
alsdann zur Erledigung kommende letzte Oberlebrerſtelle ift dem bisherigen 
zweiten ordentlichen Lehrer Dr. Alfred Goethe unter Beförderung deſſelben 
zum Oberlehrer verliehen worden. — W. G Sonntag hielt 


ý * t 
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„Goldberg. 
Paſtor Schulz aus Kainowe bei Trebnitz eine Probepredigt für das 
biefige Diakonat. Die nächſte wird in 14 Tagen vom Paſtox Benner aus 
Troilſchendorf bei Görlitz gehalten. — Der Vorſtand des Goldberg⸗Hai⸗ 
nauer Kreisvereins hat die Genehmigung zur Veranſtaltung einer Ber- 
looſung zum Beſten des Neubaues der Herberge zur Heimath in Hainau 
erhalten -und darf 6000 Looſe à 30 Pf. in den Kreiſen Goldberg⸗Hainau, 
Bunzlau, Lüben, Liegnitz, Jauer, Löwenberg und Schönau zur Ausgabe 


bringen. — S SHirſchberg. Der hieſige Gewerbeverein feierte am 
Sonnabend fein neunundzwanzigjäbriges Beſtehen durch ein Feſt⸗ 
Abendbrot, an welchem circa ſechszig Perſonen Theil nahmen. — 


t. Kreuzburg. Anläßlich des am Sonnabend gefeierten 35 jährigen 
Stittungsfeites des hieſigen Männergeſangvereins wurde vom Vorſitzenden, 
Rathsherrn B. Seyſabt, verkündet, daß der feit dem Beſtehen des Vereins als 
Liedermeifter fungirende Chorrector Herr Mühle, welcher aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten fein Amt niederlegen mußte, wurd Vereinsbeſchluß zum 
Ehrenmitgliede und Ehrenliedermeiſter des Vereins ernannt worden ift. - 
Liegnitz. Der Hilfslehrer C. Frenzel verläßt mit ult. März d. J. feine 
Stellung am hieſigen Schullehrer⸗Seminar, um in eine ihm vom 
Magiſtrat in Cüſtrin angetragene Mittelſchullehrerſtelle einzutreten. — 
© Neiſſe. Die hieſige Philomathie hielt am 19. Januar c. in Liebig's 
Hotel ihre Sitzung ab. Herr Garniſon⸗Bau⸗Inſpector Ahrends hielt hierbei 
einen Vortrag über „Bauſtile“. — In der Bürgerreſſource hielt an dem⸗ 
ſelben Abend Dr. Kuniſch aus Breslau, ein geborner Neiſſer, einen Vor⸗ 


trag über „Aberglauben“. — Der Peſtalozziverein hielt am 15. b. ſein 
alljährliches Wintervergnügen unter zahlreicher Betheiligung in dem Stadt⸗ 


brauhausſaale ab. — Von Freiwaldau in Oeſterreich⸗Schleſien wird gez 
ſchrieben, daß die etwas primitive Schweizerei auf dem Altvater in nächſter 
Zeit umgebaut werden foll und zwar auf Koſten des Fürſten Lichtenſtein. 
— Der Polizei⸗Aſſiſtent Huber hierſelbſt ift zum Stadtſecretär in Landeck 
ewählt worden. — a. Ratibor. In der Wohnung des Werkführers der 
eſigen Göbel'ſchen Cigarrenfabrik wurde vorgeſtern nach ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Schriften geſucht. Der Werkführer erklärte den zur Vornahme der 


Hausſuchung Erſchienenen, er fei Socialdemokrat, habe fih jedoch nie mit] d 


der Verbreitung ſocialdemokratiſcher Schriften befaßt. Die vorgenommene 
Hausſuchung blieb ohne Erfolg. Be laß f 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
A Liſſa, 23. Januar. [Wahlverein der Liberalen.] In der 
am 21. d. M. in Kutzner's Saale unter Vorſitz des Landrichters Koliſch 


abgehaltenen Verſammlung des deutſchen Wahlvereins der Liberalen fand 


zunächſt die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Nachdem die Verſammlung 
von einem Schreiben des bisherigen Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Landtagsab geordneten Simon, in welchem derſelbe von einer etwaigen 
e Walen n = Bee au nehmen pur 7 

wurden zu Vorſtandsmitgliedern gewählt die Herren: 
Landrichter Koliſch, Kaufmann Jacubowski, Ben Liebek, Fabrikant 


Centenius, Gymnaſiallehrer a. D. Martens, Rechtsanwalt Wolff, Vor: 


ſchußkaſſenrendant Tſchoepe, 


lei Da n 
Funke. Gleichzeitig e die Tee Wurſt und Bäckermeiſter 


die Verſammlung Herrn Landtagsabgeord⸗ 


neten Simon zum Ehrenmitgliede des Vereins. Hierauf wurde ſeitens 


des Herrn Rechtsanwalt Wolff die gegenwärtige politiſche Lage einer Er⸗ 
örterung unterzogen, indem er das Verhalten der liberalen Partei im 
Reichstage bezw. die Abſtimthung über die Webrvorlage beifällig beurtbeilte 
und die Gründe, welche zur Auflöſung des Reichstages geführt haben, 
kritiſirte. — Ueber die einzunehmende Haltung des Vereins bei der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahl foll in einer nächſten Verſammlung Beſchluß 
gefaßt werden. Hierauf ſtellte die Verſammlung dem Vorſtande anheim, 
wegen e eines Compromißcandidaten mit dem ſtändigen dent⸗ 
ſchen Bürgerverein, unter Berückſichtigung der hieſigen Verhältniſſe, in 
Unterhandlungen zu treten und, falls eine Verſtändigung mit demſelben 
nicht ſollte erzielt werden können, für Nominirung eines eigenen Candi⸗ 
daten Sorge zu tragen. 


Telegraphiſcher Spectalbienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 24. Januar. Das Abgeordnetenhaus wurde heute in 
hohem Maße überraſcht. Man hatte keinerlei Debatte erwartet, da 
nur unbedeutende Theile des Etats auf der Tagesordnung ſtanden. 
Da erſchien plotzlich Fürſt Bismarck an der Spitze des geſammten 
Staatsminiſteriums im Haufe, und Graf Limburg-Stirum leitete, 
wie nachher Fürſt Bismarck erklärte, auf deſſen Veranlaſſung eine 
große Wahldebatte ein, bei welcher Monopole, allgemeines Wahlrecht, 
Reichsverfaſſung wieder die Hauptrolle ſplelten. Fürſt Bismarck er: 
griff mehrmals das Wort, da ihm ſtets ſchlagfertig von den Abge⸗ 
ordneten Windthorſt, Eugen Richter und zuletzt von Alexander Meyer 
erwidert wurde. Dem Herrn Minifterpräfidenten ſecundirten der 
freiconſervative Herr von Zedlitz, gleich dem Grafen Stirum ein 
Miniſterialbeamter, und Herr von Eynern nationalliberaler Obſervanz. 
Die hitzige Debatte iſt noch nicht zu Ende gekommen. Sie hat noch 
nicht einmal eine Klärung hinſichtlich der Monopole gebracht. Denn 
die Erklärung, deren Wiedereinbringung ſtehe nicht zu erwarten, hat 
nur Herr von Zedlitz, nicht Fürſt Bismarck abgegeben. 


Abgeordnetenhaus. 6. Sitzung vom 24. Januar. 
1 Uhr. 

Unmittelbar nach der Eröffnung der Sitzung erſcheint Miniſterpräſident 
Fürſt von Bismarck am Miniſtertiſch, ebenſo die Miniſter von Putt⸗ 
kamer, Lucius, Friedberg, v. Scholz, Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, Maybach, der Staatsſecretär Graf Bismarck und Geh. Rath 
Rottenburg. 

Eingegangen iſt u. a. der Bericht über die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion. pa 

Auf der Tagesordnung Steht die zweite Berathung einer größeren 
Zahl von Sp ecialetats. bi N j 

Die Rente des Kronfideicommißfonds, der Zuſchuß zu demſelben, fowie 
die Etats der Centralverwaltung der Domänen und Forſten und des 
Kriegsminiſteriums werden debattelos feſtgeſtellt. Bei dem Capitel Ge⸗ 
ſandtſchaften im Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
nimmt das Wort Ag 

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (conf): Ich midte bei dieſer Ge- 
legenheit Dar hinweiſen, wie fehr fih die Auffaſſung über die Nützlich⸗ 
keit dieſer Geſandtſchaften geändert hat und mit welchem Unrecht man 
früher darin einen Neft des Particularismus erblickt hat. Man hoffte 
früher, daß der Schwerpunkt des Reiches im Reichstage liegen 
würde. Sie wiſſen alle, daß dieſe Hoffnung ſich nicht in vollem 
Maße verwirklicht hat, daß vielmehr die Gemeinſchaft der Regierungen 
Deutſchlands die eigentliche Stütze für die Fortentwickelung des 
Reiches iſt, und das iſt hauptſächlich der geſchickten Politik zuzuſchreiben, 
mit der man die Geſandtſchaften benutzt hat. Wie ſoll ſich unſer Vertrauen 
einem Reichstage zuwenden, der in den Finanzfragen fteril geweſen iſt und in 
der für die Exiſtenz unſeres Landes ſo wichtigen Militärfrage, welche die 
Stärke des Reiches ausmacht, eine ſo ſchädliche Stellung eingenommen 
und die Parteitaktik über die großen Geſichtspunkte geſtellt hat, und wel⸗ 
cher Beſchlüſſe gefaßt hat, an denen ſich gerade diejenigen Elemente be⸗ 
theiligen, welche eingeſtandenermaßen dem Reiche feindlich find und das 
Reich untergraben wollen. Wir können daher dem Reichskanzler und der 
Regierung nur Dank wiſſen, daß die Beziehungen zu den er Fürſten 
in ſo geſchickter Weiſe gepflegt ſind. 2 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Als auswärtiger Miniſter Sr. 
Majeſtät wollte ich dem Hauſe bei dieſer Gelegenheit einige Mittheilungen 
machen über die Politik, die ich in dieſer Eigenſchaft im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs im Reich zu vertreten habe, und die ich bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen mit Erfolg vertreten habe. Die Regierungen baben 
bei Abſchluß des Bundesvertrages ſehr weſentliche Rechte an den König 
von Preußen in feiner Eigenſchaft als deutſcher Kaifer abgetreten. 
Der Deutſche Kaiſer hat nicht das Recht, dieſes ihm von ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen anvertraute Gut nach Belieben zu übertragen, alſo beiſpielsweiſe 
an eine wechſelnde Reichstagsmajorität, am allerwenigſten, wenn eine 
ſolche ihm über die Ausübung der anvertrauten Rechte wenig Vertrauen 
einflößt, wie die heutige Reichstagsmajorität. (Beifall rechts.) Dieſe 
Rechte dürfen am allerwenigſten den einzelnen Parteien anvertraut werden, 
welche dieſe Majorität gegenwärtig mit viel größerem Abſolutismus be⸗ 
herrſchen, als es in unſerem Vaterlande jemals geſchehen ift. (Sehr wahr! 
rechts.) Das Cediren der Reichsregierung an den Reichstag in höherem 
Maße, als die Verfaſſung es vorſchreibt, liegt deshalb ganz außerhalb der 
Berechtigung, die dem Kaifer verfaſſungsmößig den verbündeten Regierun⸗ 
gen gegenüber zuſteht. Das was ich hiermit ausſpreche, dient zugleich zur 
Beleuchtung der Frage, ob die preußiſche Politik, wie fie im Bundesrath 
vertreten wid, eine zu große Harinüdigfeii gegenüber der Reichstags⸗ 
majorität bewieſen hat, eine Hartnäckigkeit, bei der ſie ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit allen ihren Bundesgenoſſen gefunden hat. Die Preſſe hat immer 
den Unterſchied zwiſchen 3 und 7 Jahren als bedeutungslos dargeſtellt. Ganz 
abgeſehen von dem Satze, daß uns jelbjt 3 Jahre nicht bewilligt worden wären, 
ſind ſie für uns abſolut unannehmbar geweſen, ſchon nach der Art, wie 
ſie angeboten, eingeleitet, motivirt wurden durch Gründe und Reden, 
die nur eine Berechtigung hätten, wenn man zugeben wollte, daß der 
Reichstag einſeitig im Wege der Budgetdeſchlüſſe berechtigt wäre, die Höhe 
des Reichsheeres nach ſeinem Belieben und einſeitig feſtzulegen, als wenn 
Niemand weiter mitzuwirken hätte. Schon der Vorſchub, den dieſe ver⸗ 
derbliche und gefährliche Auslegung der Verfaſſung bekommen hat, würde 
uns abgehalten haben, in dieſer Frage von den Forderungen abzugehen. 
Im Jahre 1874 waren die verbündeten Regierungen in keiner Weiſe 
zweifelhaft, daß ſie mit der Verfaſſung, welche in ihrem Artikel 60 be⸗ 
ſtimmt, daß die Präſenzzahl im Wege der Geſetzgebung feſigeſetzt werden 
ſolle, nicht eine Geſetzgebung im Auge gehabt haben, welche Geſetze ſchafft, 
wodurch andere Geſetze aufgehoben werden, ſonſt würde ausdrücklich geſagt: 
„Keine periodiſche Feſtſetzung oder durch das Budget ſeſtgeſtellt.“ Es ift 
alſo kein Zweifel, daß dies nicht die Abſicht war. Die Regierungen würden 
alſo vollkommen in ihrem Rechte geweſen ſein, wenn ſie 1874 geſagt hätten, 
daß das 9 Aeternat gemacht werden ſollte, lediglich um den Wunſch 
der damaligen Majorität des Reichstages, die vielleicht, wenn die Regierung 
zur Auflöſung geſchritten wäre, nicht geblieben wäre, zu erfüllen. Nur um 
dem Deutſchen Reiche und der Verfaſſung eine friedliche ſtetige Fortent⸗ 
wickelung zu ſichern, haben die Regierungen ſich damals auf Initiative 

es Kaiſers zu einer periodiſchen Bewilligung auf 7 Jahre verſtändigt. 
Daher haben wir ein Compromiß beabſichligt, das demnächſt uns einen 
Anhaltspunkt giebt, wenn wir, wie es jedesmal bei Militärdebatten üblich 
iſt, in Verhandlungen eintreten, die die Grundlagen unſeres deutſchen 
Verfaſſungslebens bis aufs Unterſte erſchüttern. Wenn wir dieſe Nach⸗ 
iebigfeit geübt haben, fo ift es nicht unſere Abſicht geweſen, die damalige 

onceſſion nun pa Ausgangspunkt für neue Conceſſionen zu machen, 
um ſo weniger als ſich ein Gewohnheitsrecht durch die zweimalige Wieder⸗ 
holung der ſiebenjährigen Bewilligung gebildet hat. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſind der Ueberzeugung, daß das nicht ein einmaliger Verzicht 
auf das ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht auf eine dauernde Armee 
geweſen iſt, und daß ſie ſich hierin nicht beengen laſſen dürfen. Darin 
beruht der große Unterſchied für unſere innere Politik zwiſchen Septennat 
und Triennat. Es iſt * ES Soll unſere Verfaſſung zweifelhaft fein oder 
durch feſte Tradition im Wege des Compromiſſes ſich einleben und friedlich 
weiter 8 werden? Mit der Idee, daß Sie im Wege des Budgets 
Alles erz gen und verjagen: können, kommen wir nicht weiter. Dem 
ſteht die vollkommene Gleichberechtigung des Bundesraths gegenüber, der 
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in gewiſſenhafter Weiſe keinem Budget die Zuſtimmung geben kann, das 
ſeiner Ueberzeugung nach das zur Vertheidigung des Deutſchen Reiches 
Nöthige nicht vorſieht. Die Verfaſſungstreuen ſind hier die Regierungen. 
Dieſer Verfaſſung dienen die Geſandten, deren Gehälter wir hier dis⸗ 
cutiren. Diejenigen, die da, wo Gefahren für unſeren Frieden nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſind, den Augenblick dazu benutzen wollen, um gleich die 
Grenzen zwiſchen den Fürſten und dem Parlament zu verrücken, 
das ſind nicht wohlwollende Diener des Vaterlandes. (Beifall rechts.) 
Die Herren erinnern mich mit dieſen Streitigkeiten an den Regens⸗ 
burger Reichstag, der auch zur Zeit, wo die Türken Wien be⸗ 
lagerten und die Franzoſen Straßburg wegnahmen, ſich mit Rang⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen kurfürſtlichen und fürſtlichen Geſandten beſchäftigte. 
(Sebr wahr! rechts.) Ebenſo ſcheint es mir, daß in dieſen Zeiten drin⸗ 
gender Gefahr die Herren fih darum ſtreiten, ob fih dem Kaifer und 
den verbündeten Fürſten in dieſem Moment, wo ſie den Beiſtand der 
Parlamente brauchen, wo ſie die Ueberzeugung haben, daß die Nation 
dieſen Beiſtand ae wolle, uns da gewiſſermaßen im Augenblick 
der Noth nach Act der Wucherer nicht etwas abdrücken laſſe. (Sehr wahr! 
rechts.) Wir halten feft an dem Septennat, damit Sie nicht auf den 
Gedanken kommen könnten, Sie könnten auf weitere Nachgiebigkeit in 
dieſer Richtung rechnen. Es giebt aber auch noch einen Unterſchied nach 
außen hin zwiſchen Triennat und Septennat. Die Vorlage iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, nicht nur heute unſere Wehrkraft zu erhöhen, ſondern bei den 
Gefahren der gegenwärtigen europäiſchen Conſtellation haben wir den 
Wunſch, daß die Zahl der wehrfähigen ausgebildeten Deutſchen, ſo lange 
dieje Gefahr dauert, um etwa 200 000 Mann vermehrt wird. Es iſt hier 
bei der Discuſſion neulich angedeutet worden, als ob wir mit der Auf⸗ 
löſung andere Zwecke verbinden wollten, etwa diejenigen, die man 
ja auch in allen auf den utheilsloſen Theil der Wähler bez 
rechneten Zeitungen findet, als wenn ein Reichstag geſchaffen 
werden ſollte, der nachher geneigt wäre, die Monopole zu bewilligen. Ich 
kenne das Maß von Urtheilskraft bei fortſchrittlichen Wählern allerdings 
nicht, aber von denen, welche zu den anderen Parteien gehören, bin ich 
ſicher, daß ſie zwiſchen einem Abgeordneten, der die Monopole bewilligen 
will, und einem ſolchen, der nur die Heeresvermehrung bewilligt, wohl zu 
unterſcheiden wiſſen. So dumm ſind die Leute nicht, daß ſie nicht im 
Stande wären, bei Aufſtellung eines Candidaten ſich zu vergewiſſern, ob 
er nach ſeiner Wahl mit der Regierung über allerhand Schändlichkeiten 
verhandeln wird. Das Wort Reaction, das fih immer einſtellt, ift auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder in den Blättern, welche mit den Reichstags⸗ 
abgeorbneten in naher Beziehung ſtehen, vielfach gebraucht worden. Das 
iſt eine Verleumdung der Regierung, an welche, wie ich hoffe, die ehr⸗ 
lichen Wähler nicht glauben werden. Mein Wunſch geht nicht dahin, für 
jetzt unſere Forderungen durchzusetzen, — denn das wird ſchließlich geſchehen 
trotz der Stöcke, welche Sie uns zwiſchen die Füße werfen — ſondern ich wünſche, 
daß dauernd das Zutrauen der Wähler zu dem Reichstage und zu uns beſteht. 
Die Monopolfrage hat ſchon der Herr Finanzminister charakteriſirt. Ich 
bedauere nur, daß er Herrn Windthorſt nicht gefragt hat, ob er ſeinerſeits 
fein Wort an Eidesſtatt abgeben kann, daß er nicht die Herſtellung des 
Königreichs Hannover erſtrebt. Das wäre ungefähr ebenſo, wie die Frage 
an den Finanzminiſter, ob er die Monopole aufgegeben hat. (Zuſtimmung 
rechts.) Die Monopole werden kommen, wenn wir einen unglücklichen 
Krieg geführt haben (Sehr richtig! rechts) und in Folge deſſen unſere 
Finanzen ſo erſchüttert ſein werden, daß wir zu jedem Mittel Zuflucht 
nehmen müſſen, um als Geſchlagene die feindliche Contribution für das 
Land zu zablen. (Sehr richtig! rechts.) Der Kaiſer hat zu der gegen⸗ 
wärtigen Reichstagsmajorität nicht das erforderliche Vertrauen, um ihre 
Rechte in irgend einer Weiſe zu erweitern, und darum iſt die Auflöſung 
erfolgt. Das Mißtrauen gegen die Abſichten und die Thätigkeit der Reichs⸗ 
tagsmajorität ift vollkommen berechtigt, wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß, diese Majorität nur dadurch zu Stande gekommen iſt, daß ganz 
zweifellos nach eigenem Geſtändniß Feinde der Monarchie, des Deutſchen 
Reiches, intranſigente Gegner dieſes Reiches zu ihrer Herſtellung gebolfen 
haben. Wir haben etwa 70 intranſigente Abgeordnete im Reichstage: 
Die Socialdemokraten, Polen, Elſaß⸗Lothringer, Welfen und die Volks⸗ 
partei, und dieſe haben die Entſcheidung herbeigeführt, da ſonſt die 
Stimmenzahl der Gegner und Freunde der Vorlage ziemlich balancirte 
(Sehr wahr! rechts), und in die Hände einer ſolchen Majorität fol der 
Kaiſer die Wehrkraft legen? Die abſoluten Herrſcher und Führer dieſer 
Majorität haben die Inſtruction fo ausgegeben, daß die Fortſchrittspartei 
für daſſelbe ſtimmen konnte, wofür die Socialdemokraten und die anderen 
Intranſigenten ſtimmten. Ebenſo war der Abg. Windthorſt als Führer 
des Centrums in der Lage, ſich jedem Schritt der Fortſchrittspartei anzu⸗ 
bequemen, und ſo haben wir eine heterogene Majorität, welche nur durch 
den gemeinſamen Haß zuſammengehalten iſt. Ich habe von derſelben 
Freiheit Gebrauch gemacht, welche von der Oppoſition ſo häufig benutzt 
wird, um bei Gelegenheit einer Budgetpoſition in ſehr viel weiter her⸗ 
eholter Weiſe ihr Herz zu erleichtern und der Regierung die Unannehmlich⸗ 
eiten ſagen zu laſſen, welche ſich ſagen laſſen. Ich habe meinerſeits 
Niemandem unter Ihnen eine Unannehmlichkeit ſagen wollen (Lachen 
links), und es würde mir leid thun, wenn ich das gethan bätte; ich habe 
nur noch feſtſtellen wollen, daß Vaterlandsliebe und Verfaſſungstreue die 
alleinigen, aber auch zwingenden Motive der Regierungen ſind, und Sie 
auf die Bahn hinweiſen, auf der keine Umkehr und kein Nachgeben möglich 
ift. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Welche Tendenz bei der wider Aller Erwarten 
entſtandenen Discuſſion vorlag, wird einem Jeden jetzt klar ſein. Die 
Rede des Grafen Limburg⸗Stirum und die des Reichskanzlers paſſen ſo 
genau aufeinander, daß man beinahe glauben könnte, fie wären vorher 
eingeübt worden (Lachen rechts), und es gewinnen nun für mich die Ge⸗ 
rüchte an Conſiſtenz, welche beſagen, man wolle das allgemeine Stimm⸗ 
recht beſeitigen (Sehr richtig! links und im Centrum), und den Reichstag 
aus Delegationen der Einzellandtage zuſammenſetzen (Ruf rechts: Das 
wäre das allerrihtigite!) Es gab eine Zeit, wo auch andere Leute dieſen 
Weg für richtig hielten; das war, als im deutſchen Bundestage von 
Seiten Oeſterreichs und der übrigen Fürſten eine derartige Bildung 
proponirt wurde. Damals erachtete die preußiſche Regierung unter 
Führung des Reichskanzlers dies für ungenügend und den Intereſſen 
des Deutſchen Reiches nicht entſprechend. (Hört, hört! links.) Damals 
galt es aber auch für den Herrn Reichskanzler, die Sympathien des 
Volkes für ſeine Pläne zu gewinnen, und dazu gebrauchte er das populäre 
allgemeine Stimmrecht. Jetzt ift anſcheinend dieſes Ueberirumpfungsmittel 
unangenehm geworden, und man will nun auf die früheren Vorſchläge 
zurückkommen. Ich würde das allgemeine directe geheime Wahlrecht nicht 
befürwortet haben, wenn ich irgendwo im Amt geweſen wäre. Nachdem 
es aber eingeführt worden iſt, und nachdem es die Grundlage für die 
ganze Conſtitution des Reiches geworden iſt, würde ich es für das ver⸗ 
hängnißvollſte halten, wenn wir jetzt diefe Baſis zerſtören wollten (ſehr 
richtig links und im Centrum), und es würde mir zur ganz beſonderen 
Beruhigung auch dem Lande gegenüber gereicht haben, wenn der Herr 
Reichskanzler fagen wollte, daß feine Verſicherung, an der Verfaſſung feft- 
zuhalten, auch hinſichtlich dieſes Punktes zutrifft. Das wird auch bei den 
Wahlen im Sinne des Reichskanzlers wirken. Ich habe nicht die Abſicht 
gehabt, dieſen Gerüchten weiteren Ausdruck zu geben; nachdem aber dieſes 
Duett des Fürſten und des Grafen aufgeführt worden iſt, blieb mir nichts 
anderes übrig, als den Grundtert anzugeben. (Heiterkeit.) Wir befinden 
uns in einem ernſten Moment, und das Land bat alle Urſache, bei den 
Wahlen vorſichtig zu ſein (ſehr richtig!); denn zweifellos ſtehen wir nach 
der Beharrlichkeit, mit der der Reichskanzler feine Pläne zu verfolgen 
pflegt, vor einem ernten Conflict. Ich kann perſönlich wenig dazu 
thun, dem vorzubeugen, aber ich möchte doch Gott bitten, 
Land vor einem ſolchen Conflict bewahrt bleibe. (Lachen rechts) Die 
Herren, welche dieſen Conflict heraufbeſchwören, mögen bedenken, 
wie ſolche Confliete auf den Beſtand des Reiches und auf die 
Sicherheit der Krone einwirken (große Unruhe rechts), wie fie die ſociale 
Gefahr verdoppeln und vervierfachen. Ein augenblickliches Gelingen ſolcher 
Pläne beſeitigt dieſe Gefahr keineswegs, vielmehr würde die Ruhe nicht 
eher eintreten, als bis das Volk ſein Recht wieder erlungt hat. Zu meiner 
Befriedigung wird nicht mehr geleugnet, daß der Reichstag in ſeiner Ma⸗ 
jorität bewilligt hat, was die Regierung verlangte. (Reichskanzler: Nein!) 
Allerdings folle unſere Bewilligung nur auf 3 Jahre gelten, aber der 
ganze Giat des Reichs wird doch alljährlich feſtgeſtellt. Es ift bemerkens⸗ 
wertb, daß bei uns urſprünglich nicht 7, jondern 4 Jahre verlangt wurden, 
dann forderte man nur 3 Jahre und darauf erſt 7 Jahre. Von einem 
Präjudiz kann ziat die Rede fein, da über dieſen Punkt ein feſtes Ab⸗ 
kommen nicht beſteht. Die Gründe, welche gegen die Bewilligung auf 3 Jahre 
ſprechen, ſprechen auch gegen die Bewilligung von 7 Jahren, und man hälte 
alſo eigentlich ein Aeternat fordern müſſen. Daß ein verſtändiger Reichstag 
nicht auf Koſten des Landes und der Wehrhaftigkeit, wenn bedenkliche Zuftände 


daß das 
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vorhanden find, eine Verminderung der Wehrkraft verlangen wird, it klar. 
Hat man fo wenig Vertrauen, zur Volksvertretung, wie es heute geſchildert 
wurde, jo bleibt nichts anderes übrig, als den Reichstag ganz zu beſeitigen 
und die abfolute Mona- chie wiederherzuſtellen. Dieſe wird ſparſamer fein, 
als der Reichstag es ſein kann. Mir ſcheint der Verſuch, hier indirect 
Wahlreden im Namen der Regierung zu halten, nicht ſehr zweckmäßig. 
Dazu hat die Regierung andere Mittel im Ueberfluß, und gelungen iſt 
dieſer Verſuch durchaus nicht. Durch ſolche Reden werden ſich die Wähler 
nicht überzeugen laſſen, und ich kann zu meinem Bedauern dem Herrn 
Reichskanzler nur ſagen, daß ſeine heutige Rede ebenſowenig wie ſeine 
Reden im Reichstage irgendwie überzeugend auf mich gewirkt haben. Ueber 
die Monopolfrage hat der Herr Reichskanzler leider keine klare Antwort ge⸗ 
geben. Auf feinen Vergleich mit einer Frage, die der Herr Fmanzminiſter 
an mich richten könnte, gehe ich nicht ein. (Lachen rechts.) Darüber habe 
ich mich häufig genug ausgeſprochen, und ich wiederhole, daß ich voll und 
anz auf dem Grunde der Verfaſſung des preußiſchen Staates und des 
Reichs ſtehe und davon auch nicht ein Jota abweichen werbe, auch wenn 
andere es verſuchen ſollten, dieſelbe anzugreifen. (Beifall im Centrum.) Die 
Monopole müſſen um fo mehr als immer noch in der Luft liegend hingeſtellt wer: 
den, weil der Herr Finanzminiſter am Branntweinmonopol abſolut ſeſtgehalten 
hat und perſönlich auch ein Anhänger des Tabakmonopols geblieben ift. 
Wenn aber der berufene Reſſortminiſter das erklärt, ſo kann man das 
doch nicht als eine irrelevante Thatſache hinſtellen. Ein pflichttreuer 
Finanzminiſter, wie es Herr v. Scholz doch iſt, muß nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen die nach ſeiner Meinung geeignetſten Vorſchläge 
machen und alles verſuchen, um fie durchzuſetzen. Gelingt ihm das nicht, 
dann muß er mit ſeinem Princip ſtehen und fallen. (Sehr richtig im 
Centrum.) Es lautet im Munde eines Miniſters doch ſeltſam, wenn der⸗ 
ſelbe eine ganze Reihe von Reichstagsmitgliedern Reichsfeinde nennt. 
Sind dieſe Reichstagsmitglieder wirklich ſo, wie ſie hier geſchildert ſind, 
ſo muß dafür geſorgt werden, daß ſolche Elemente gar nicht in den Reichs⸗ 
tag kommen können. (Ironiſcher Beifall rechts.) Ich ſage aber, daß 
dem nicht fo ift. Bisher find alle Parteien, die Nationalliberalen nicht 
ausgenommen, vom Reichskanzler als Reichsfeinde bezeichnet worden. 
(Sehr richtig! links.) Auch die Freiconſervativen haben ihre Hiebe 
bekommen. Sie hätten noch mehr verdient. (Große Heiterkeit.) Daß 
in der Vertretung eines großen Landes die verſchiedenartigſten 
Auffaſſungen ſich geltend machen, iſt natürlich. Es iſt aber unerhört 
in der ganzen Welt, daß ſobald ſolche Parteien dem Regierungs⸗ 
willen nicht unbedingt Folge leiſten, fie ſofort als Reiſchsfeinde 
erklärt werden. Es iſt wunderbar, daß gerade diejenigen Parteien, 
welche vorzugsweiſe ſich das Verdienſt zueignen, das Reich und die 
Reichsverfaſſung gegründet zu haben, ſich nun im Bunde zuſammenfinden, 
um durch fortwährende Angriffe und Tadeln der wicktigſten Reichsinſti⸗ 
tutionen wie des Reichstags die Grundlage zu erſchüttern. (Sehr wahr! 
im Centrum.) Dieſer erſte Verſuch an den Einzellandtag zu recurriren, iſt 
nur ein Vorläufer deſſen, was weiter geſchehen wird. Möge Gott uns 
bewahren vor dem bevorſtehenden ſchweren Conflicte, und möge er die 
gnädige Hand halten über Deutſchland und Preußen. (Lebhafter Beifall 
{ints und im Centrum. Ziſchen rechts.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freiconf.): Der Vorredner wollte 
die Aufmerkſamkeit der Wähler offenbar von dem Grunde der Reichstagsauf⸗ 
öſung ab und auf andere Dinge zulenken, welche mit der Sache gar nicht im Zus 
ſammenhange ſtehen. Recht charakteriſtiſch war es für einen ehemaligen 
Minifter, den Finanz miniſter zu einer Erklärung über die Monopole zu 
verleiten. An eine Wiederkehr der Monopole iſt doch nicht zu denken, und 
wer das Gegentheil behauptet, thut es wider beſſeres Wiſſen. Der einzige 
Weg, auf dem wir Monopole wieder bekommen können, iſt der Krieg, ein 
unglücklicher Krieg, und dies iſt auch der einzige Weg, auf dem der pla⸗ 
toniſche Wunſch des Herrn Windthorſt, Hannover wieder 10 
erfüllt werden kann. (Widerſpruch im Centrum.) Die Reichstags⸗ 
majorität hat alfo die Geſchäfte der Welfen unterſtützt. (Widerſpruch 
links.) Wer keine Monopole will, muß eben die Militärvorlage an⸗ 
nehmen; dieſe iſt das beſte Mittel dagegen. (Lachen links.) Auch die An⸗ 
deutung eines Verfaſſungsbruchs fällt in ſich zuſammen angeſichts der Er⸗ 
klärungen des Reichskanzlers. Das allgemeine Wahlrecht wird ſo lange 
beſtehen, als es nicht dazu dient, das Reich zu untergraben. (Unruhe 
links.) Conflicte werden durch die Regierun nicht heraufbeſchworen, nein, 
lediglich der Vorredner regt ſolche an. Es handelt ſich für den Reichstag 
doch nur darum, ob das frühere Compromiß, das auf dem Vertrauen zur 
Regierung beruht, beibehalten oder ob es beſeitigt werden ſoll aus Mißtrauen 
gegen die Regierungen und ſpeciell gegen Se. Majeſtät den Kaifer (Große Un: 
ruhe links und im Centrum); denn ein Mißtrauen liegt doch zweifellos 

vor, da es ſich um die Fortdauer eines beſtehenden Zuſtandes handelt. 
Wie können denn die ewigen Oppoſitionsparteien auf das Vertrauen der 
Regierung und des Kaiſers Anſpruch machen, ſie, die Alles thun, um die 
Einheit des Reiches zu untergraben? Der Conflict wird nicht von uns, 
ſondern von der Oppoſition angeſtrebt; aber unſer Königthum wird aus 
allen Conflicten ſiegreich hervorgehen, denn das Volk ſteht feft zu unſerem 
Kaiſer. (Beifall rechts.) 5 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner hat in fo 
beredter Weiſe einen großen Theil deſſen, was ich ſagen wollte, bereits 
ausgeführt, daß ich auf eine Wiederholung verzichten kann. Ich will nur 
auf die directe Frage des Herrn Abg. Windthorſt an mich antworten. Als 
derſelbe das Wort nahm, da dachte ich als der Führer der Majorität und 
Vertreter des Volkes werde er etwas Gründliches und Sachliches erwidern. 
was der Höhe der Situation würdig wäre, aber anſtatt Gründe für ſeine 
Ueberzeugung zu geben, griff er zu der bedenklichen Waffe der Gerüchte. 
Er ſprach von der beabſichtigten Aufhebung des Wahlrechts. Das ift 
ebenſo, wie wenn man die Regierung beſchuldigte, ſie wolle die Leibeigen⸗ 
jchaft wiederherſtellen. (Heiterkeit.) Vielleicht wird das Herr Windthorſt 
der Fortſchrittspartei überlaſſen wollen. Das iſt ja ihr Fall. (Heiterkeit 
rechts.) Würde ich Herrn Windthorſt nicht antworten, ſo würde das ſofort 
von ſämmtlichen Wahlrednern und Zeitungen zu Wahlzwecken benützt 
werden, und daß will ich denn doch nicht. Ich ſtehe in einem viel wohl⸗ 
wollenderen Verhältniſſe zu dem jetzigen Wahlgeſetz, wie Herr Windthorſt. 
Er ſagte ja, er hätte es urſprünglich nicht bewilligt: Ich habe 
es auch vorgeſchlagen. Ich gebe voll und unumwunden die verlangte 
Verſicherung! Im Schooße der verbündeten Regierungen ift von An: 
trägen zur Abſchaffung des geheimen Wahlrechts nicht die Rede geweſen. 
Wenn Herr Windthorſt denſelben Maßſtab an ſich legt wie an den Fi⸗ 
nanzminiſter und nun auch nach dem Grundſatze tenax propositi verfährt, 
ſo muß er eigentlich auch jetzt gegen das allgemeine Wahlrecht auftreten, 
wie es iſt, und er mußte ferner eintreten für das Königreich Hannover, 
wie es nicht mehr iſt, aber war. (Widerſpruch im Centrum.) Er hat 
ſich . unumwunden als Welfe bekannt, ich habe daher das 
Recht, ihn auch ſo zu nennen und anzunehmen, daß er immer noch an 
der Abſicht, das Königreich Hannover wieder herzuſtellen, feſthält. Herr 
Windthorſt droht mit der ſocialen Gefahr. Die Beſtrebungen des Cen⸗ 
trums ſind allerdings darauf gerichtet, durch Wahlcompromiſſe mit den 
Socialdemokraten und durch Erſchütterung jeder Autorität im Lande die 
Feindſeligkeit gegen die 1 welche in der Socialdemokratie herrſcht, 
zu unterſtützen. Ebenſo iſt der Fortſchritt nur eine Vorfrucht für die 
Socialdemokratie, da ſie alle Achtung vor der Obrigkeit untergräbt. Die 
Oppoſition des Centrums, durch deſſen Hilfe auch die meiſten Social: 
demokraten gewählt wurden (Lachen links“ und im Centrum), ift um fo 
auffallender, als zweifellos das Oberhaupt der katholiſchen Kirche, in 
deſſen Namen das Centrum aufzutreten beliebt, dieſe Praktiken unbeding! 
verdammt. Auch die Wähler werden darüber vor den Wahlen noch ins 
Klare kommen. Der Papſt iſt ein Mann des Friedens und Erhaltens, 
und dem iſt damit nicht Genie daß Breſche in die Autoritäten gelegt 


wird. (Zustimmung rechts.) Redensarten, wie die von der Wiederher⸗ 
ſtellung der „abſoluten Monarchie“ ſind doch wirklich unter der Würde 
eines 5 angeſehenen Staatsmannes. Was uns übrig bleibt, betreiben 


wir ja jetzt, nämlich den Wähler zu belehren, wohin ihn ſeine Abgeordneten 
in der Reichstagsmajorität bringen, wenn er ſie wiederwählt. Es bleibt 
übrig, einen anderen Reichstag zu wählen mit einer anderen Majorität. 

ätte der Reichstag eine nationale Majorität, anſtatt eine reichsfeindliche, 

o könnte man nun ja vertrauen und ſagen, ein verſtändiger Reichstag 
werde die Beibehaltung oder Verſtärkung der Armee nicht ablehnen; ein 
ſolcher Reichstag würde ſich eben dem Urtheile der Regierung anſchließen. 
Die augenblickliche Majorität aber beſteht in der Hauptſache aus noto⸗ 
riſchen Reichsseinden, die ſelbſt das Zeugniß des Abg. Windthorſt, daß ſie 
reichstreu ſeien, nicht acceptiren würden. Es iſt ja in den parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen ganz gut, daß man ſtillſchweigend einen jeden für 
tugendhaft hält und durch die Geſchäftsordnung den beſtraft, der daran 
zweifelt. Für die Redefreiheit aber, die ich als Vertreter des Königs habe, 
ift das nicht bindend, und ich brauche nicht jeden für königstreu zu halten, 
der fih dafür ausgiebt. Ich brauche auch nicht die Foriſchrittspartei für 
royaliſtiſch zu balten; ich glaube an ihre Königstreue nicht, und wenn Sie 
immer davon ſprechen, ſo iſt das doch nur K flacher Royalismus. Die 
letzten Ziele der Foriſchrittepartei find unverträglich mit monarchiſchen 
Einrichtungen und darum anfjmonarchiſch und kryptorepublikaniſch. 


temperirt werde durch die 


lichen status quo. 
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alte es für unbedingt 5 
reiheit der Preſſe und durch die Nothwendig⸗ 
keit der Zuſtimmung einer Volksvertretung zu jeder Aenderung des geſetz⸗ 
Darüber hiuaus darf man aber nicht gehen. Die 
vollziehende Macht beruht beim Könige ganz allein. Der Abſolutismus 
herrſcht nicht in Preußen, er herrſcht in den parlamentariſchen Fractionen. 
Er iſt in einer Majorität von einer Stimme viel größer, als wenn ein 
Einzelner ihn ausübt; denn der Einzelne nimmt immer Rückſicht auf die 
Meinungen, eine Majorität dagegen hat gar keine Rückſicht zu nehmen. 
Stat numerus pro ratione, und es wäre für den Bundesrath eine große 
Erleichterung, wenn er mißliebige Reichstagsbeſchlüſſe einfach mit dem 
Bemerken zurückweiſen könnte: „Es hat ſich keine Majorität im Bundes⸗ 
rath dafür gefunden.“ Ich habe die Hannoveraner durchaus nicht als 
königstreues Volk verhöhnt, ſondern nur das Verfahren Derjenigen ge⸗ 
brandmarkt, welche mit den königstreuen Gefühlen dieſer ehrlichen Bevöl⸗ 
kerung für ihre ehrgeizigen Parteibeſtrebungen Geſchäfte machen wollen. 
Ich habe nichts Weſentliches hinzuzufügen. Ich freue mich, dieſe 
Debatte angeregt zu haben. Wenn der Herr Abgeordnete ſagte, er habe 
den Eindruck, daß ich mich mit dem Herrn Grafen Limburg⸗Stirum 
dazu verabredet hätte, ſo kann ich ihm darin vollſtändig Recht geben. 
Ich babe mich mit Graf Limburg⸗Stirum verabredet und möchte 
den Herrn Abgeordneten fragen, sb er überhaupt eine ſolche Verab⸗ 
redung für verfaſſungswidrig hält. — Heiterkeit.) Er ſprach 
davon mit einer ſittlichen Entrüſtung, als ob er mir damit eine ganz 
ſchändliche Handlung vorwürfe. (Heiterkeit.) Ich Habe- erft in der ver: 
gangenen Nacht bei meiner Schlafloſigkeit die Rede des Herrn Abg. 
Windthorſt bei den Etatverhandlungen geleſen, und da ſagte ich mir: 
Das kann doch nicht ſo hingehen, dagegen muß etwas geſchehen, und dar⸗ 
auf habe ich Herrn Grafen Limburg⸗Stirum gebeten oder mich mit ihm 
verabredet, daß wir da doch einſetzen müßten, und dazu bin ich doch voll⸗ 
ſtändig berechtigt. Das Abgeordnetenhaus hat doch auch eine Berechtigung, 
unterrichtet zu ſein, was durch die hier geforderten Gehälter für eine 
königliche Politik vertreten wird, und ER erfahren, was im Reichstage für 
eine Politik vertreten iſt. Alſo ich habe mir die Sache in einer zweck⸗ 
mäßigen Weiſe einzurichten geſucht, daraus mache ich kein Geheimniß und 
ich proteſtire dagegen, daß irgend etwas anderes darin gelegen hätte, als 
die Bereitwilligkeit, meinem Lande im Einverſtändniß mit ſeinen Vertretern 
diejenigen Dienſte zu erweiſen, die nach meinen ſchwachen Kräften mir 
möglich find. Dazu rechne ich auch die Klarlegung des Reichtagsconflicts, 
im preußiſchen Landtage, der drei Fünftel der Bevölkerung des deutſchen 
Reiches vertritt. (Lebhafter Beifall rechts.) ; 2 
Abg. Richter: Wir haben gleich angenommen, daß die heutige De- 
batte auf einer Verabredung des Grafen Limburg und des Reichskanzlers 
beruht. Es iſt an ſich etwas ſehr Künſtliches, beim auswärtigen Etat 
eine Discuſſion über die Reichstagsmehrheit und die Monopole zu er⸗ 
öffnen. Das geſchieht trotz der neulichen Verſicherung des Herrn von 
Scholz, daß die Regierung über Dinge, die vor den n b daz 
hier keine Erklärung abgeben werde. Das iſt ein Kennzeichen dafür, daß 
die Regierung ſich in der öffentlichen Meinung doch nicht für ſo feſtgeſtellt 
erachtet (Sehr . daß ihre Zuverſicht erheblich ins Wanken ge⸗ 
kommen iſt. Die Regierung bedarf neuer Mittel der Agitation, um ihre 
reunde in der Stimmung zu erhalten. (Sehr richtig Ich würde es 
ünftig mehr zweckmäßig halten, wenn die Herren auf der Rechten, die auf 
Verabredung mit dem Herrn Reichskanzler große Debatten hervorrufen 
wollen bei Titeln, wo ſie nicht hingehören, uns gleich im Anfang das 
mittheilten, damit man weiß, was eine Rede des Grafen Limburg 
bedeutet, und damit man andererſeits weiß, wann ſeine Rede 
nichts bedeutet. (Heiterkeit.) Was ich heute in Betreff der Monopole 
ehört habe, hat mich nicht beruhigt. Man ſprach nur von den Ausſichten, 
ie in Zukunft für Monopole vorhanden ſind. Sollte es ſich hiernach 
nun finden, daß auch ohne einen unglücklichen Krieg in Folge eines glück⸗ 
lichen Wahlfeldzuges ſich Ausſichten für das Monopol eröffnen, fo wird 
das letzte Ideal des Reichskanzlers verwirklicht werden. Man muß fih 
auf eiſerne Naturen, wie der Herr Reichskanzler iſt, entſprechend einrichten 
und ſich nicht durch zweideutige Erklärungen in ſeinen Abwehrmaß⸗ 
regeln beirren laſſen. Daß im Reichstag nur drei Stimmen für das 
Monopol abgegeben worden ſind, tröſtet mich nicht. Es waren ſehr Viele 
für das Monopol, die dafür geſtimmt hätten, wenn ſie durch ihr „Ja“ 
dem Monopol zu einer Mehrheit verholfen hätten; ſo aber wollten ſie ſich 
wenigſtens nicht unnütz ecompromittiren. Wenn man heute die Abwehr 
des Septennats und der Monopole in gewiſſe gerade Linie ſtellt, ſo hängt 
das damit zuſammen, daß man ſagt: Wenn Jemand bei dieſer Frage fek: 
bleibt, fo kann ich mich auf ihn verlaffen, daß er auch gegen das Monopol 
feſtbleibt. Es ift dann auch vom Wahlrecht geſprochen worden, und der 
Reichskanzler hat ſich darauf bezogen, daß er eigentlich der Vater des 
geltenden ſei. In ſeinem Entwurf war aber von dein geheimen Wahlrecht 
nicht die Rede, und es hat Anſtrengungen bedurft, um es in die Verfaſſung 
zu bringen. Im Uebrigen hat der Reichskanzler ja die Eigenſchaft, die 
eigenen Kinder zu verzehren. (Heiterkeit) Das hat ſich gezeigt in der 
Zollpolitik. Er hatte die größten Verdienſte um den Freihandel und hat 
dann die Initiative ergriffen, um die Schutzzölle einzuführen. Daſſelbe ift 
der Fall auf kirchenpolitiſchem Gebiet. (Sehr wahr.) Die kirchenpolitiſchen 
Geſetze ſind das eigenſte Werk des Herrn Reichskanzlers, entſprechen ganz 
ſeiner Auffaſſung. Die Herren Miniſter, die mit ihm dieſelben gemacht 
haben, haben nur mehr im einzelnen ausgearbeitet, cifelirt, was feine 
grundlegenden Gedanken waren. Und jetzt verzehrt der Herr Reichskanzler 
dieſe ſeine Kinder eins nach dem andern, ſogar ſtückweiſe; in vier Novellen 
werden die einzelnen kirchenpolitiſchen Geſetze zurückgenommen. Im Jahre 
1885 hat Herr v. Puttkamer hier erklärt, daß im Schoße der Regierung 
Erwägungen über die Abſchaffung des geheimen Wahlrechts ſtattgefunden 
hätten. Der Herr Reichskanzler ſagte vorher mit einem gewiſſen Nach⸗ 
druck, daß im Schoße der Bundes⸗Regierungen nicht davon die Rede 
ſei; genau dieſelbe Erklärung iſt uns 1880 in Bezug auf das Tabak⸗ 
monopol gegeben worden, und 1882 hatten wir die Regierungsvorlage. 
(Heiterkeit.) Wir zweifeln nicht, daß die Vorlage noch nicht an den 
Bundesrath gekommen iſt. Wenn der Herr 1 will, dann 
kommt ſie in 24 Stunden dahin und in zweimal 24 Stunden an den 
Reichstag. Bezüglich des Wahlrechts hat Herr v. Puttkamer im Jahre 
1886 beſtätigt, daß er ſeit jener erſten Erklärung gar keine Erfahrungen 
gemacht hat, welche ihn von feiner erſten Anſicht über das geheime Wahr- 
recht zurückzubringen im Stande wären. Wir erachten das allgemeine 
gleiche Wahlrecht in Gefahr; wir haben noch nicht vergeſſen, wie der 
Abg. Herr v. F erklärte, das gleiche Wahlrecht ſei durchaus 
nicht das Ziel der confervativen Partei, fie wolle vielmehr eine auf 
Berufsorganiſation e Wahl. Daſſelbe hat auch Herr v. Helldorff 
den Und da ſollen wir uns nicht vorſehen? Vorſicht iſt die Mut ter 
der Weisheit; trau fhau wem! (Heiterkeit) Das gilt ganz beſonders 
vom Herrn Reichskanzler. Die ae Haltung deſſelben bezeugt, daß er in 
ſeinem innerſten Weſen ſchon Gegner dieſes allgemeinen Wahlrechts iſt; 
die game Art, wie er von wechſelnden Mehrheiten ſpricht, deutet doch an, 
daß er in feinem Innerſten eine andere Einrichtung, an Stelle der Ma: 
orität eine gewiſſe Autorität, ſetzen würde. Und haben wir nicht im 
Volkswirthſchaftsrath die Krönung des Gebäudes einer auf Berufs⸗Orga⸗ 
niſation gegründeten Volksvertretung, dem Volkswirthſchaftsrath, der 
immer gerühmt wird als die eigentliche Vertretung der realen Intereſſen 
des Volkes im Gegenſatz zu 1 Vertretungskörpern, die aus dem 
gemeinen Wahlrecht hervorgehen? Herr v. Zedlitz, der durch gehobene 
Stimme das geringe Gewicht des Inhalts feiner Rede zu erſetzen fuchte 
Kerim de links), hätte vielleicht mehr Eindruck gemacht, wenn er vor dem 
errn Reichskanzler geſprochen hätte; wenn er nach demſelben ſpricht, 
weiß man ſchon vorher, was er jagt (Heiterkeit). er Herr Abg. von 
Zedlitz ſagte alſo: Wir find für dieſes geltende Wahlrecht. Man muß 
nur den richtigen Gebrauch davon machen. — Eine Freiheit, mit der man 
keinen Mißbrauch treiben kann, hat überhaupt keinen Werth. Jedes Recht, 
das einen ſelbſtſtändigen Inhalt hat, kann gemißbraucht werden. Wenn 
Sie die Sache ſo hinſtellen wollen, daß ſie nicht gemißbraucht werden 
kann, fo verlangen Sie ja etwas, was kein Recht iſt, Tonbeen ein Schema. 
Ueber das Thema der Wahlcompromiſſe hätte der Reichskanzler heute 
nicht ſprechen ſollen. Solche Wahlcompromiffe, wie fie von Stöcker bis 
Miquel geſchloſſen worden ſind, würden wir nie ſchließen. Derart wagen 
wir nicht, unſere Wähler wie Schachfiguren zu behandeln. Wie kann man 
Wahlen, die nicht blos ſich auf das Septennat beziehen, ſondern für 3 Jahre 
—— ſollen, derart allen . unterordnen? (Sehr richtig! 
inks.) Uebrigens iſt das Compromiß ſchon jetzt Gegenſtand der allgemei⸗ 
nen Heiterkeit im Lande, weil es überall nicht gehalten wird. Wie darf 
der Herr Reichskanzler von Compromiſſen zu Gunſten der Socialdemrokaten 
ſprechen! Im Jahre 1884 in Magdeburg hat der Polizeipräſident aufgefordert, 
in der Stichwahl für die Socialiſten zu ſtimmen. (Hört, hört! links.) Die 
Nationalliberalen haben in Hannover für die Socialiſten geſtimmt, die 
Conſervativen in Breslau für eben dieſelben. Ebenſo haben in München 
die Nationalliberalen einen Socialiſten 75 ebracht. In Köln ſcheiterte 
das Compromiß am Widerſtreben der Social dem, Der Hery Reichskanzler 
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(Widerſpruch links.) Wir ſind weit entfernt, der abſoluten Monarchie pu: | ſpricht von elner Treue der Verkaffüng, wle er bie Verfaſſung verftetk 
zuſtreben. Ich h nothwendig, daß die Monarchie] Aber bei feiten neueſten Auslegungen erwähnt er nur diejenigen Artikel, 


die für feine Theorie paſſen, ohne den Zuſammenhang der Artikel ins 
Auge zu faſſen. Ein Compromiß für eine dauernde Einrichtung vom 
Septennaten ift niemals geſchloſſen worden; alle Freunde der Septennate: 
baben erklärt, für die Rene nicht gebunden zu fein; von einem Herkommen⸗ 
kann deshalb nicht die Rede ſein. Auch hat die Regierung nicht einmal das Sep⸗ 
tennat innegebalten. Denn es handelt ſich bei der Feſtſetzung einer Ziffer doch 
auch um die Höhe der Ziffer. Eine ſolche Erhöhung der Friedenspräſenz, 
wie jetzt, iſt uns niemals zugemuthet worden. Der Herr Reichskanzler 
ſpricht immer von einem Compromiß des Septennats; dabei giebt er ſelbſt. 
zu, daß er ein Aeternat gar nicht für richtig halte, weil es, wie er ſagt, 
die Krone zu ſehr binde. Würde das Triennat thatſächſich eingeführt, fo 
würde der Herr Reichskanzler praktiſch bald überzeugt ſein, daß das 
Triennat weniger zu Conflicten führt, als das Septennat. Der Herr 
Reichskanzler würde ſich dann ebenſo von dem Septennat zu dem Triennat, 
wie er ſich von dem Aeternat zu dem Septennat bekehrt hat, bekehren. 
Der Herr Reichskanzler ſprach von der Sicherheit einer erhöhten Rekruten⸗ 
aushebung auf die Dauer, aber die verſtärkte Rekrutenaushebung ift von 
uns zu keiner Zeit angegriffen worden. Der Streit bezog ſich nur auf 
die Länge der Dienſtzeit der Ausgehobenen und damit auf die Belaſtun 
des Landes in finanzieller Beziehung. Es bleibt nun einmal wahr, da 
in weiten Kreiſen dez Volkes man die zweijährige Dienſtzeit für völlig 
ausreichend erachtet für die Ausbildung der Fußtruppen. Wenn man 
ſieht, wie viel Mannſchaften als Burſchen, Ordonnanzen, Aufwärter der 
Offiziere, Treiber, Jagdaufſeher (Unruhe rechts) verwendet werden, 
kurzum zu Zwecken, die mit der militäriſchen Ausbildung nichts zu 
thun haben, wenn man die allzu große Ausdehnung des Garniſon⸗Wacht⸗ 
dienſtes ins Auge faßt, die Beibehaltung der dreigliedrigen Formation, fo: 
wird man in dem Eindruck beſtärkt, daß eine kürzere Dienſtzeit möglich ift. 
Gleichwohl haben wir ohne Verkürzung der Dienſtzeit die verlangten Mann⸗ 
ſchaſtsziffern für 3 Jahre vollſtändig bewilligt, mit Rückſicht auf die auswärti⸗ 
gen Verhältniſſe, die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Präſenz der Truppen⸗ 
theile in den Grenzprovinzen und in Anbetracht der neuen Waffe, welche is 
eingeführt werden ſoll. Aber die Zumuthung geht zu weit, daß wir diefe 
erhöhten Laſten ſogleich für 7 Jahre bewilligen ſollen, zumal das Geld 
für die neuen Soldaten erſt durch die neuen Steuern beſchafft werden 
kann. Wir wollten unſeren Nachfolgern die Freiheit offen laſſen, nach 
drei Jahren auch wieder eine Einwirkung auf dieſe Fragen zu üben. Wir 
wollen nicht das Volk abdanken laffen für zwei Wahlperioden bei dieſen 
Dingen. Dabei waren unſere Forderungen in Bezug auf Verkürzung der 
Dienſtzeit beſcheidener Art. Wir haben nur diejenigen Verkürzungen ver⸗ 
langt, welche die Regierung von 1862—1875 ſelbſt aus eigener Initiative 
eingeführt hat. Das Schlagwort: „Parlamentsherr und kaiſerliches Heer“ 
ift vollſtändig in's Waſſer gefallen. Darauf fällt Niemand hinein. Man 
lacht darüber. (Lachen rechts.) Ueber die Dreiklaſſenmänner lacht man im Lande 
auch. Der 1 ſprach von der Königstreue der Fortſchrittspartei. 
pu von Zedlitz⸗Neukirch berief fih bei jedem Wort auf den Namen des 

önigs. Man ſoll aber auch den Namen des Königs nicht unnütz führen. 
(Sehr zung! links.) Das Hineinziehen des Katferd in diefe Partei 
kämpfe erhöht nicht deſſen Anſehen. (Sehr richtig! links.) Sie trauen 
der Autorität ihrer Gründe nicht; Sie ſind zu ſchwach, und deshalb 
glauben Sie ſich zu erhöhen, indem Sie ſich auf den Monarchen berufen. 
Das iſt Fractionspolitik auf Koſten des Monarchen. (Sehr richtig! links.) 
Es gab eine Zeit, da hielt man es hier nicht für anſtändig, den Namen 
des Monarchen in die Debatte zu ziehen, und jeder Präſident rügte ſolches. 
Die Zeit wird auch wiederkommen, aber dann werden viele von Ihnen 
nicht mehr hier ſein (Heiterkeit), die ſich jetzt auf den Kaiſer berufen. 
(Sehr gut! links.) Der Reichskanzler ſpricht von Reichstreue und von 
Reichsfeinden. eil er ſelbſt ſo lange und viel mit dem Reiche verbunden 
iſt, verwechſelt er das Reich mit dem Reichskanzler und erklärt denjenigen 
für einen Reichsfeind, der die jeweiligen Abſichten des Kanzlers nicht 
billigen kann. Unter Reichstreue verſteht er nur Bismarcktreue Reichs⸗ 
feind iſt, wer nicht Ordre pariren will. Bei dem häufigen Wechſel der 
Anſichten des Reichskanzlers war oft derjenige heute reichstreu, der geſtern 
noch Reichsfeind war. f 

Der Herr Reichskanzler ſpricht von dem Gelüſte nach Machterweiterun 
des Parlaments, von Kryptorepublikanern in der Fortſchrittspartel. Darauf 
ein offenes Wort: In der politiſchen Situation liegt keine Gefahr für 
parlamentariſche Rechtserweiterungen zu Ungunſten der Krone. Eine 
thatſächliche Gefahr, aber unabhängig von der einzelnen Perſon iſt für 
die Krone die Machtſtellung des Reichskanzlers (großer Lärm, links: ſehr 
gut). Die Machtſtellung des Reichskanzlers verträgt ſich auf die Dauer 
nicht mit der Macht der Krone. (Erneuter Widerſpruch rechts.) Wer 
eine ſolche Fülle von Gewalt, wie nie zuvor ein abſoluter, König in ſich ver⸗ 
einigte, und nun noch dazu die Verfügung über eine Mehrheit im Reichstag 
bekommen will, außerdem die Wahlfreiheft zu meiſtern ſucht, verlangt da⸗ 
mit thatſächlich eine Stellung, die weſentlich die Rechte der Krone ein⸗ 
engte. (Sehr wahr links; Widerſpruch rechts.) Einen ſo mächtigen 
Kanzler kann zuletzt die Regierung nicht mehr gegen ſeinen Willen ent⸗ 
laſſen, weil ſie keinen Nach aun für ſeine Stelle hat. Das Recht der 
Krone zu Se und Entlaſſung des Kanzlers hört thatſächlich auf. 
Wir aber haben hier in unſerer Stellung als Volksvertreter Rückſicht zu 
nehmen auf die Steuerzahler, insbeſondere auf die kleinen Leute im 
Lande, daß auch ae Klaſſen, die das Dreiklaſſenſyſtem abſolut nicht 
vertritt, in der Steuerpflicht und Militärpflicht mehr geſchont werden, als 
es bisher der Fall war. In dieſem Streben wird uns der Vorwurf der 
Erweiterung der parlamentariſchen Macht nicht beirren, denn wir ſind der 
Meinung, daß, wenn wir für eine unabhängige Volksvertretung eintreten, 
wir damit auch für die Intereſſen der Krone ſo gut und patriotiſch 
handeln, wie wir es verſtehen. (Lebhafter Beifall links und im Centrum. 
Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Abgeordnete Richter hat es 
unanſtändig gefunden, den König in die Debatte zu ziehen. Da müſſen 
Sie auch unſere Verfaſſung unanſtändig finden, in der unzählige Artikel 
den König nennen. (Sehr richtig! rechts. Lachen links.) Sie mögen es 
deshalb nicht, daß hier vom König geredet wird, weil Sie hoffen, daß 
durch das Nichtnennen die königliche Gewalt in Vergeſſenheit gerathe; der 
König fol dadurch in den Schatten geſtellt werden. Was die Herren von 
einer Gefährdung der Krone geredet haben, das glauben fte ja ſelbſt nicht. 
Sie find ſich ihrer Schwäche wohl bewußt und haben daher das Bedürfniß, 
daß von der Stärke der preußiſchen Krone möglichſt Wenig die Rede iſt. 
Sehr wahr! rechts.) Der Herr Vorredner hat das Weſen der Verfaſſung der 

erſaſſung ſelber gegenübergeſtellt. Ich kann mich auf das Weſen der 
Verfaſſung nicht einlaſſen, es wird nach Belieben hingeſtellt zu Nutz und 
Frommen der Fractionen; ich halte mich an den, Wortlaut und Inhalt 
der Verfaſſung und den habe ich meinerſeits richtig interpretitt“ Der 
Accent, der von den . und dem Centrum auf die Monopol⸗ 
frage gelegt wird, erklärt ſich daraus, daß man auf den Beiſtand der 
Wirthe rechnet; denn hat man dieſe, jo bat man die Wähler, die Geſetz⸗ 
gebung, dann hat man eben alles. (Heiterkeit rechts) Um diefe einſluß⸗ 
reiche Klaſſe zu gewinnen, unterlaffen die Herren, Maßregeln, die die Re⸗ 
terung für die Sicherheit des Reiches für nothwendig hält, zu bewilligen. 

er Abgeordnete hat mir in Bezug auf die Kirchengeſetzgebung vorge⸗ 
worfen, ich verzehrte meine eigenen Kinder. Ich muß meine Vater⸗ 
ſchaft an den Kirchengeſetzen auf das Entſchiedenſte in Abrede ſtellen; ich 
bin gar nicht im Stande geweſen, ſolche Geſetze damals auszuarbeiten; ich 
war nicht einmal Miniſterpräſident; Diinifterpräftbent war Roon. Erft als 
der Fortichritt ins Lager des Centrums aser Han zweifelhaft geworden, ob 
man wirklich einem öffentlichen Bedürfniß entſpreche, indem man die 
Kirchengeſetzgebung ſo beſtehen laſſe. Es war mir verwunderlich, wie 
lauter fo heterogene Auffaſſungen mit dem Centrum zuſammengehen 
konnten. Ich habe dann die Sache ſtudirt und gefunden, daß in dieſer 
Geſetzgebung eine große Menge Brimborium war und daß eine Reform, 
wie ſie damit angeſtrebt wurde, die auf das geiſtliche Gebiet übergreift, 
nur durchführbar iſt, wenn ſie durch die öffentliche Meinung der Nation 
mit zwingender Gewalt getragen wird. Das war nicht der Fall, es ſchien 
nur einen Augenblick fo. Die Fortſchrittspartei machte ſich bald die 
Situation zu nutze und ging in das andere Lage über. Demgegen⸗ 
über bin ich zu einer Prüfung genöthigt geweſen, die ja ganz außer 
meiner Aufgabe lag. — Die verbündeten Regierungen beabſichtigen 
feine andere Einrichtung des Wahlverfahrens; ihre Abſichten find 
nur andere Majoritäten; ſo lange dieſe nicht vorhanden find, muß 
das Reich verkrüppeln und verkommen. Jeder Fortſchritt der preußiſchen 
Monarchie und des Deutſchen Reiches in den letzten 25 Jahren ift aufs Tiefſte 
von dem Fortſchritt bekämpft (Sehr richtig! rechts) zuletzt die Militärorgani⸗ 
ſation. Ich wurde damals als eine Art Landesverräther hingeſtellt und 
mit dem Schickſal Strafforts bedroht und jetzt ift die Militärorganiſation 
verwirklicht. Darauf kamen auswärtige Fragen, die polniſche. Mir 
wurde vorgeworfen, bafi ich für Rußlan Partei nehme. Wir 
m doch ſchließlich Rußlands Freunde geblieben und Freund der 

olen nicht geworden. Dann kam der dänische Feldzug. Den hat immer 
die Fortſchrittspartei mit allen Mitteln erſchwert, und er wurde deungch 
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chleswig⸗ 
Holſteins von Dänemark durchgeführt, die wir angeſtrebt hatten, und dle 
die Fortſchrittspartei uns nicht gönnte. Der Befreiung Schleswig = Holſteins 
folgte der Krieg mit Oeſterreich. Bei dieſer Zerſchneidung des bedauer⸗ 
licher Weiſe vorhandenen gordiſchen Knotens hat uns die Fortſchritts⸗ 
partei nicht beigeſtanden, ja fie hat bis zum letzten Augenblick die Löſung 
der deutſchen Frage erſchwert. Sie a dann auch gegen den nord: 
deutſchen Bundestag geitimmt, die Grundlage des Deutſchen Reiches. 
Sie hat im Jahre 1869 den Abrüſtungsantrag e während 
Jedermann, der irgendwie politiſchen Blick hatte, ſich ſagen mußte, daß 
die Schlacht von Sede unweigerlich einen Krieg mit Frankreich nach 
ſich ziehen mußte. Denn „Rache für Sadowa“ war damals die Parole 
in Frankreich. Aber als wir mitten im Kriege waren, auch da gab die 
Fortſchrittspartei ganz offen ihren Sympathien für Frankreich Ausdruck; 
ich erinnere nur an den Namen Jacobi. Dann nach der Gründung des 
Reiches hatten wir bei allen Maßregeln für das Gedeihen des Reiches 
den Fortſchritt zum Gegner, ſo namentlich bei der Verſtagtlichung der 
Bahnen und als es ſich um den Schutz der inländiſchen Arbeit handelte, 
und doch iſt immer alles zu Stande gekommen, und deshalb gebe ich auch 
die Hoffnung nicht auf, daß gerade, weil die Fortſchrittspartei unſer Gegner 
i, 35 F noch zu Stande kommen wird. (Lebhafter 

eifall rechts. 

Abg. v. Eynern: Ich conſtatire zunächſt, daß, als der Fürſt Reichs⸗ 
kanzler ſeine Rede mit der Verſicherung der Vaterlandsliebe und Ver⸗ 
faſſungstreue ſchloß, das Centrum dieſen Schluß mit Ziſchen begleitete. 
(Hört! hört! rechts.) Die Rede des Abg. Richter war nur ein Abklatſch 
früherer Reden, die in dem Satze gipfelten, es wird nicht eher beſſer in 
Deutſchland, als bis der Reichskanzler fort iſt. (Sehr richtig! rechts.) 
Ja, wer foll ihn vertreten? In der Meinung des Abgeordneten Richter 
doch nur er ſelbſt (Lachen links.) Aber die Zahl der Anhänger des 
Abg. Richter mindert fih doch ſchon bedenklich. Mir gehen täglich Briefe 
zu von früheren Anhängern des Abg. Richter, die 5 von ihm 
losſagen wegen ſeiner Haltung in der . m Cultur: 
—.— haben gerade die Freunde des Abgeordneten Richter diejenigen 

Härten in die Geſetze hineingebracht, die zu beklagen find. Jetzt ift 
das Verhältniß allerdings ein anderes. Alle Hetzereien in Centrumsdlättern 
werden in freiſinnigen lättern nachgedruckt, die Fortſchrittspartei iſt ganz 
in das Centrumslager hinübergeſchwenkt und marſchirt jetzt unter Führung 
des Abg. Windthorſt. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der Abg. Richter und 
Windthorſt zuſammen im Reichstage als Fachkenner in militäriſchen 
Dingen auftreten und die Wehrfähigkeit des Reiches bedrohen (oho! links), 
dann erachte ich es für die Pflicht des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
dieſes Verhalten in das richtige Licht zu ſetzen. Die Herren geben ſich 
immer für Vertreter der kleinen Leute aus. Vertreter der kleinen Leute 
nenne ich Se. Majeſtät den König, der auch als deutſcher Kaifer durch 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung gezeigt hat, daß ihm das Wohl der kleinen 
Leute mehr am Herzen liegt, als jenen Herren. Herr Richter macht für 
die bevorſtehenden Wahlen die Leute vor Monopolen bange. Herr Windt⸗ 
horſt hat dazu noch eine neue Wahlparole erfunden: die Bedrohung des 
allgemeinen Stimmrechts. Das ſind alles die alten Sachen, die ſchließ⸗ 
lich doch wohl nicht mehr ziehen werden. Ich hoffe, der Sologeſang des 
Herrn Reichskanzlers wird das Duett übertönen, das die Herren Windt⸗ 
horſt und Richter heute hier angeſtimmt haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer: Breslau (deutſchfr.): a früheren Jahren war es 
in dieſem Hauſe der geſchäftsordnungsmäßige Brauch, den Namen 
des Königs nicht zu nennen, nicht etwa, weil wir den König in 
einer unſichtbaren Höhe in die Wolken heben wollten, ſondern weil es 
zur Machtſtellung des Königs gehört, von Tag zu Tag andere Ziele 
zu verfolgen, und er darum verantwortliche Männer haben muß, welche 
ſeine augenblickliche Meinung vertreten. Die Macht des Kaiſers, ſeine 
Meinung zur Durchführung zu bringen, bleibt dadurch vollkommen un⸗ 
angefochten. Herr Richter iſt nicht in der Militärfrage von der ein⸗ 
jährigen Bewilligung zu einer dreijährigen übergegangen. Schon bei der 
erſten Leſung hat er klar ausgeſprochen, daß er die einjährige Bewilligung 

für die richtige halte, daß er aber für drei Jahre ſtimmen würde. Wir 
haben dann allerdings das Mißtrauen, daß die Leute, welche für 
eine ſiebenjährige Bewilligung ſtimmen wollen, nachher auch für 
Monopole ſtimmen werden. Es hat eine Zeit gegeben, wo es undenkbar 
ſchien, daß irgend ein Nationalliberaler für Getreidezölle ſtimmen 
werde; Herr von Bennigſen war der erſte, der dafür eintrat. Die national- 
liberale Partei hat ihren Standpunkt verlaſſen zu Gunſten eines unbe⸗ 
dingten Ueberganges zum Regierungslager. Eine ſolche Partei kann auch 
für Monopole ſtimmen, wenn ſie auch noch ſo nachdrücklich erklärt, ſie 
ſtimme dagegen. Wer ſoll uns die Garantie geben, daß Monopole nicht 
u Stande kommen, wenn der nächſte Reichstag eine andere Zuſammen⸗ 
ſehnng hat. Weder der Herr Reichskanzler noch Herr von Scholz wollen 
die Garantie übernehmen, daß kein Monopol eingebracht werde. Viele 
der Herren, die im Reichstage gegen das Monopol geſtimmt haben, machen 
auf uns denſelben Eindruck wie Cäſar, als er die Königskrone zurückwies. 
Die Herren ſagten ſich, wer für Monopole ſtimmt, kommt nicht wieder 
in den Reichstag hinein, und ſie wollen wieder in den Reichstag, deshalb 
haben ſie gegen das Monopol geſtimmt. a 

In dem Augenblick, wo ihnen eine Veränderung des Wahlrechts die 
Gewähr giebt, daß ſie wieder gewählt werden, werden ſie für das 
Monopol ſtimmen. Daher der enge Zuſammenhang zwiſchen einer 
Veränderung des Wahlrechts und dem Monopolgedanken. Wir werden 
die Anſichten der Regierungen nach beiden Richtungen hin auf das 
Entſchiedenſte bekämpfen. Wir halten auch die Frage der Einführung des 
Monopols nicht für eine Schankwirihsfrage, dazu werden doch Intereſſen 
berührt, die zu tief in alle Lebenskreiſe greifen. Wie können Sie glauben, 
daß wir in den Schankwirthen vorzugsweiſe eine Stütze unſerer Beſtre⸗ 
bungen ſehen werden — bei den Schankwirthen, die für Entziehung ihrer 
Conceſſion zittern und uns ihre Locale zu Wahlzwecken nicht hergeben? 
Es ift dann geſagt, Meinungsänderungen innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei hätten den Anlaß gegeben zur Wendung in der kirchen⸗ 
politiſchen Haltung. Ich bemerke bat daß die Fortſchritts⸗ 
partei geſchloſſen gegen den Verſuch geſtimmt har, die 8 
kirchenpolitiſche Geſetzgebung langſam zu zerbröckeln. Sie hat 
für eine organiſche Geſammt⸗Reviſion ſich damals ausgeſprochen. 
Die Seceſſioniſten waren 1878 durch das Eintreten der nationalliberalen 
Partei für die Kirchengeſetznovelle genötigt, aus der nationalliberalen 
Partei auszutreten. Die Fortſchrittspartei wollte auch nicht Schleswig: 
Holſtein an Dänemark ausliefern, ſondern meinte, daß die Einſetzung 
des Herzogs von Auguſtenburg nothwendig fei, die Herzogthümer 
für Deutſchland zu ſichern. Der Abrüſtungsankrag von 1869 war geſtellt 
ausdrücklich unter der Vorausſetzung einer gegenſeitigen Abrüſtung. Der 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und dem Schutzzolle widerſtehen wir mit allen 


Kräften noch heute, und ich habe erſt vor wenigen Tagen den Beweis geführt, 


daß dieſe Maßregeln weit entfernt davon ſind, die deutſche Nation reicher 
zu macheu. Wir ſind jetzt keineswegs reicher als vorher. Aus allen dieſen 
Gründen bitte ich Sie die Geſandtſchaftspoſten, um welche es fih hter 
handelt, anzunehmen. (Große Heiterkeit.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, ein Vertagungs⸗ 
anten dagegen angenommen. 

A 7 Windthorſt (perſönlich): Der Herr Reichskanzler hat von 
einem Bündniß des Centrums mit den Socialdemokraten geſprochen. Ich 
verlange von dem Herrn Reichskanzler Veweiſe dafür, daß wir irgendwie 
mit ihnen zuſammengegangen ſind; wir ſind es nicht, bei keiner Wahl, 
bei keiner Sache. (Beifall im Centrum.) 

Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen Berathung. 
Schluß 5½ Uhr. 


Berlin, 24. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt den 
triegeriſchen (von uns im letzten Abendblatt reproducirten — Red.) 
Artikel der „Politiſchen Correſp.“ an hervorragender Stelle 
ab, läßt aber bemerkenswerther Weiſe den Schlußſatz, daß die fran- 
zoͤſiche Regierung über die Barackenbauten Aufklärung ſchulde, fort. 

* Berlin, 24. Januar. In Mühlhauſen ſtellen die National- 
liberalen Herrn von Wedell-Piesdorf einen eigenen Candidaten 
entgegen. In Siegen haben die Nationalliberalen ebenfalls Herrn 
Stocker einen eigenen Candidaten entgegengeſtellt. Maßgebend ſoll 
dabei nach der Kreuzjeitung eine Aeußerung Miquels geweſen fein. 

Berlin, 24. Januar. Die Socialdemokraten in Dresden 
kündigen für die bevorſtehenden Wahlen das Erſcheinen eines Blattes: 
„Der Wahl-Correſpondent“ an. 

Berlin, 24. Januar. Es heißt, die kirchenpolitiſche Bor: 
lage werde auch in dieſer Seſſion zuerſt dem Herrenhauſe zugehen. 
Das Schreiben des Cardinals Jacobini an den Biſchof 
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Kopp iſt nach der „Fuldaer Zig.“ auf den Wunſch der Curke ver⸗ 
oͤffentlicht worden, da daſſelbe ausdrücklich für die Oeffentlichkeit be: 
ſtimmt geweſen ſei. 

» Berlin, 24. Januar. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus 
Paris: Die Bauten, für welche in Deutſchland Bretter gekauft 
wurden, werden mit den Namen: „halte repas“ (Truppen: 
ſpeiſung⸗ Schuppen) bezeichnet, dienen alfo nicht als Truppenquartiere. 
— Die Manoͤver, zu welchen die fremden Offiziers-Abordnungen 
geladen werden, finden beim neunten Armeecorps (Tours) ſtatt. Für 
eine Mobilmachungsprobe im Späaͤtſommer find das achte, zehnte, 
elfte und ſiebzehnte Armeecorps in Bourges, Rennes, Nantes und 
Toulouſe auserſehen. Die Territorialarmee ſoll nicht miteinberufen 
werden. 

* Berlin, 24. Jan. In England ſoll man nach der „Magdeb. Ztg.“ 
wegen der Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Deutſch— 
land und Frankreich beunruhigt ſein, da die Zuſpitzung der Ver⸗ 
hältniſſe England die Nothwendigkeit auferlege, ähnlich wie im 
Jahre 1870 weitgehende militäriſche Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, 
da es als Bürge der Neutralität Belgiens verpflichtet ift, ſowohl 
deutſche als auch franzöſiſche Truppen an einer etwaigen Ueber: 
ſchreitung der belgiſchen Grenzen zu hindern. 

© Berlin, 24. Januar. Dem Regierungsaſſeſſor v. Sydow in Poſen 
iſt die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Beuthen, 
Regierungsbezirk Oppeln, übertragen worden. — Der „ZReichsanzeiger“ 
publicirt heute die ſchon gemeldete Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den Herzog von Ujeſt. Zu Domberren bei der Metropolitankirche zu 
Poſen ſind ernannt worden Propſt Wanjura in Pelplin und Pfarrer 
Peter Dombek in Breslau. 

Berlin, 24. Januar. Heute fielen in der Vormittagsziehung der 
preußiſchen Klaſſenlotterie: Gewinne zu 10000 M. auf Nr. 42318, 
44528, 49470, ein Gewinn zu 5000 M. auf Nr. 994, 96991. Gewinne zu 
3000 M. auf Nr. 164, 5970, 15774, 17363, 24927, 31572, 33386, 33982, 
39443, 43736, 63446, 84024, 89601, 94323, 95171, 113134, 116071, 117432, 
119142, 124724, 139621, 143109, 148116, 183424. — In der Nachmittags⸗ 
Ziehung fielen Gewinne zu 10000 M. auf Nr. 23362, 52813, Gewinne zu 
5000 M. auf Nr. 96991, 2133; Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 9912, 
10024, 10051, 15316, 20873, 30403, 41342, 48606, 49340, 58039, 69491, 
82563, 113134, 116071, 117432, 119142, 124724, 139621, 143109, 148116. 

* Brüffel, 24. Jan. Das Centralcomité der Genter Arbeiter: 
vereine hat die Ueberweiſung des Geſammtertrages aller Arbeiter⸗ 
feſte an die deutſchen Socialdemokraten behufs Unterſtützung 
im Wahlkampf beſchloſſen. — In Folge der Genter Arbeiterunruhen 
iſt die Bürgergarde einberufen worden. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
Wilmowskl's entgegen und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. 

Berlin, 24. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaifer er- 
nannte den Hiſtoriographen Profeſſor Treitſchke, Dr. Guſtav Freytag 
und den Componiſten Johannes Brahms nach ſtattgehabter Wahl 
zu ſtimmfähigen Rittern des Ordens pour le mérite für die Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, Maöſtro Giuſeppe Verdi zum auswärtigen Ritter 
des genannten Ordens. 

Berlin, 24. Jan. Der Kreuzzeitung zufolge hätte Moltke das 
Reichstagsmandat für den zweiten Berliner Wahlkreis abgelehnt. 

Berlin, 24. Jan. An der hieſigen Börfe eirculiren Mittheilungen, 
daß die „Daily News“ einen Artikel enthalten, welcher nur in 
der Demiſſion Boulangers eine Sicherheit für den Frieden ſehe. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Kaiſerslautern, 24. Jan. Das Central⸗Wahlcomité und die Ver: 
trauensmänner der nationalliberalen Partei ſtellten einſtimmig Miquel 
als Reichstags⸗Candidaten im Wahlkreiſe Kaiſerslautern⸗Kirchheim⸗ 
bolanden auf. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

München, 24. Januar. Dem „Baieriſchen Kurier“ zufolge iſt 
General Horn erkrankt. Prinz Leopold übernahm die Geſchäftsführung 
des commandirenden Generals. 

Rom, 24. Januar. Grekow und Stoilow ſchifften ſich des Nachts 
in Brindiſi nach Konſtantinopel via Corfu ein. 

Venedig, 24. Jan. In der vergangenen Nacht hat ein heftiges 
Erdbeben ſtattgefunden. Bisher ſind keinerlei Schäden bekannt. 

Paris, 24. Januar. Nach der „Agence Havas“ aus London 
zugehenden Meldungen ſtimmten die Mächte der Aufforderung 
Rußlands zum Austauſche der Anſichten über die bulgariſche Frage 
zu. England allein machte Vorbehalt über die Reihenfolge der zu 
behandelnden Fragen. Es ſei in erſter Reihe dafür, die Frage der 
Fürſtenwahl zu regeln, während Rußland vor Allem den Rücktritt 
der gegenwärtigen Regierung verlange. l 

Haag, 24. Jan. Da Gericke auf feinem Entlaſſungsgeſuch bez 
ſteht, ernannte der König den früheren Marineoffizier Tromp zum 
Marineminiſter. 

Brüſſel, 24. Januar. Die Ruhe iſt in Jette wieder hergeſtellt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Gent, 24. Januar. Bei der geſtrigen Theatervoritellung, welcher 
viele Arbeiter beiwohnten, kam es zu Thaͤtlichkeiten im Publikum. 
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Vor den Eingängen 


des Theaters ſammelte fih eine größere Menge von Socialiſten an, 
welche die Marſeillaiſe ſangen. 5 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Breslau, 24. Jaunar. 


+ Zum Sohifffahrts-Verkebr. Breslau, 24. Januar. Nachdem 
die Schifffahrts-Saison durch den eingetretenen Winter geschlossen 
worden ist, sind hier mehrere hundert theils offene, theils gedeckte 
Fahrzeuge in den Winterstand eingelaufen, von denen viele schon Ab- 
schlüsse für das nächste Frühjahr gemacht und auch schon Ladung 
eingenommen haben, Während der Verkehr nach Stettin und den ver- 
schiedenen Oderstationen belanglos blieb, war das Verladungsgeschäft 
nach Hamburg mehr rege, und haben nach dorthin Abschlüsse zu fol- 
genden Frachisätzen stattgefunden: für Rohzucker per 50 Kilo 45 bis 
47 Pf., Stärke per 50 Kilo 45 Pr, Sprit perl 50 Kilo 70 Pf., Lupinen 
47½—48 Pf., während Spiritus auf Ordre Berlin und Magdeburg mit 
40 und 60 Pf. abgeschlossen wurde. 

ar In der Hotzenplotzer Zuokerfabriks-Aotlen-Gesellsohaft (Fillale 
Oberglogau) ist am 22. Jauuar die Rübenverarbeitungs-Campagne be- 
endet worden. Während dieser Zeit sind circa 430 000 Ctr. Zucker- 
rüben verarbeitet worden, 

* Die Ernte Ungarns im Jahre 1886. Das österreichisch-ungarische 
Handelsministerium veröffentlicht die E der letzten 
Ergebnisse der Ernte. Nach derselben bezifferte sich in Metercentnern 
der Ertrag von 


l 1886 1885 1884 
Weizen auf 28 379 851 31109650 28722 344 
Roggen 11079 563 12284902 12738 902 
Gerste . . . 8424377 12 250 553 10 554 828 
Hafer und Spelz . 8663 185 8572939 9149780 
Raps . - 586 660 497 845 688 937 


Ferner werden pro 1886 folgende Erträge angegeben: Hirse und 
Buchweizen 377 176 M.-Ctr., Mais 21 558 408 M.-Ctr., Erbsen, Linsen, 
Bohnen, Anbauwicken 947 228 M.-Ctr., Leinensamen 40 452 M.-Otr., 
Hanf 459 790 M.-Otr., Tabak 466515 M.-Ctr., Zuckerrüben 6257 066 
M.-Ctr., Kartoffeln 23 625 763 M.-Otr., Futterrüben 17 835 853 M.-Otr., 
Luzerne u. s w. 8 126 987 M.-Otr., natürliche Wiesen und Heu 54 429 217 
Meter-Centner. 

è Falsche russische Banknoten. In letzter Zeit haben sich, wie 
man der „B. B.-Z.“ aus Warschau schreibt, falsche russische Banknoten, 
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namentlich 3 Rube'scheine, massenhaft in Umlauf gezeigt. Die ge- 
fälsehten Scheine haben stärkeres Papier, eine hellere grüne Farbe, und 
tragen alle die Nr. 737 871 mit der Jahreszahl 1884. + 


Submissionen. ` 

Az. Submissionsnotizen. Am 20. d. M. fand in Stettin bei dem 
dortigen Betriebsamte Berlin-Stralsusd ein Submissionstermin zum Ver- 
kaufe grosser Mengen alter Schienen und anderer abgüngiger Ober- 
baumaterialien statt. Obgleich die Betheiligung relativ gering war, 
es gingen nur 12 Offerten ein, wurden doch ziemlich hohe Preise 
geboten. So offerirte ein Berliner Haus für 11 Posten Eisen- 
schienen von je circa 50000 Klgr. und einige kleinere Partien in 
Pasewalk lagernd 6,05 M. pro 100 kg, von anderer Saite wurde für 
einzelne dieser Posten bis zu 6,15 Mark geboten, 61400 kg 
Laschen an demselben Platze erzielten ein Höchstgebot von 6,32 
Mark, 33302 kg Schmelzeisen 4,32 Mark. An einer Submission 
dsr Niederländischen Staatsbahnen in Utrecht betheiligten sich 
deutsche, englische und französische Werke. Eines der letzteren 
machte die Mindestforderung$für Loos 1, bestehend aus 3 Millionen kg 
Stahlschienen, 33000 kg Laschenplatten und 25000 kg Endplatten mit 2 
171616 Fl., während die billigste deutsche Offerte, vom Hörder Berg- J 
werk- und Hüttenverein abgegeben, 185 334,44 Fl. betrug. 


Börsen- und Handeisdepeschen, 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. An der beu- 
tigen Börse trat eine ziemlich bedeutende Versteifung des Geld- 
standes ein, unter deren Druck sich der Privatdiscont auf 3½ pCt. er- 
höhte. Auch das Angebot von Reichsschatzscheinen, von denen nur 
ein Theil mit 3½ pCt. aufgenommen wurde, trug dazu bei, Geld knap- 
per zu machen. Ultimogeld bedang 5 pCt. und darüber. — Die Stadt 
Langenschwalbach, Regbez. Wiesbaden, hat das Privilegium zur 
Ausfertigung von 600 000 M. Aprocentigen Anleihescheinen erhal- 
ten. — Die Nationalbank für Deutschland hatte gegen zwei Be- 
theiligte am Strontianit-Geschäft, die mit ihren Einzahlungen in Höhe 
von 292540 M. im Rückstand geblieben waren, Klage erhoben. Mit 
dieser Klage ist die genannte Bank heute in erster Instanz abgewiesen 
und auf die Widerklage der beiden Consorten dazu verurtheilt worden, 
die von denselben bisher geleisteten Einzahlungen mit 6 pCt. Zinsen 
herauszuzahlen, Die Bank will den Process in die höhere Instanz ver- 
folgen. — Das Mühlhausener Walzwerk Thyssen u. Co. zeigt 
seiner Kundschaft an, dass es die Preise für Band-, Fein- und Universal- 
Eisen um weitere 5 M. pro Tonne erhöht habe, Die grösse- 
ren Werke verlangen hente für Stabeisen 110 Mark Grundpreis | 
pro Tonne ab Werk. — Denjenigen Besitzern von Stamm- 
Actien der Redenhütte, welche die Umwandlung ihrer Titres in 
Stammprioritätsactien bisher nicht vorgenommen haben, wird jetzt das 
Recht eingeräumt, ihre Actien bis zum 15. Februar er. durch Zuzah- 
lung von 50 pCt. in Stammprioritäts-Actien umwandeln zu lassen. Wie 
der „Berl. Börsen Cour.“ meldet, ist der Rheinisch-Westfälische 
Roheisen-Verband auf den 4. Februar zu einer Sitzung nach Köln 
eingeladen. Auf der Tagesordnung steht u. a.: Festsetzung der Mini- 
mal-Verkaufspreise, worunter wohl eine Erhöhung derselben zu ver- 
stehen sein dürfte. Die Firma Baring Brothers emittirt 15 Millionen 
Dollars 5pCt. Obligationen I. Hypothek der Chicago -Santa-Fé-California- 
Eisenbahn zu 107½ pCt. — Nach einer der „Pol. Corresp.“ aus Peters- 
burg zugehenden Meldung liegt dem Reichsrathe gegenwärtig ein Ge- 
setzentwurf, betreffend die Besteuerung der in Eisenbahn-Ac- 
tien investirten Capitalien vor. In demselben wird proponirt, 
das Einkommen aus den nicht mit Staatsgarantie versehenen Eisen- 
bahn-Actien mit einer Steuer von 3 pCt. und dasjenige aus den garan- 
tirten Actien mit einer Steuer von 5 pCt. bis zum Betrage der Ga- 
rantie zu belegene; die über die Staatsgarantie hinausgehend; Super- 
nividende soll mit 3 pOt. besteuert werden. — Wie die Kreuzzeitung 
meldet, hat der Geschäftsführer der Privatbank in Kopenhagen 
mehrere hunderttausend Kronen unterschlagen. — Die Spielwaaren- 
Firma Alexander Steiner in Pest ist insolvent, die Passiven sind 
bedeutend. 


Oppeln, 24. Januar. In der heute zu Groschowitz abgehaltenen 
Sitzung des Aufsichtsraths der Schlesischen Actiengesell- 
schaft für Portlandeement-Fabrikation wurde beschlossen, 
nach reichlichen Abschreibungen und nach ausserordentlicher Dotirung 
des Reservefonds bis zur gesetzlichen Maximalhöhe von 10 pCt. des 
Actiencapitals eine Dividende von sieben Procent der General-Ver- 
sammlung zur Vertheilung vorzuschlagen. 


Frankfurt a. M., 24. Jan. Nach einer Meldung der „Genfer 
Tribüne“ wäre das Project der Verstaatlichung der schwei- 
zerischen Nordostbahn aufgegeben. Als Grund werden unaunehm- 
bare Forderungen der Gesellschaftsorgane angegeben. 


Wiem, 24. Jan. Von den fünfprocentigen Silber-Priori- 
täten der Nordbahn wurden in der zweiten Woche 8756900 Gulden 
convertirt, überhaupt bisher 44 pCt. der gesammten Prioritäten. 

Berlin, 24. Januar. Feudsbörse. Auf den schwachen Sonn- 
tagsverkehr war heut in Wien eine kleine Reprise erfolgt. Hier er- 
öffnete man jedoch mit 4634, M. in Creditactien, 4 M. unter dem aus 
Breslau eingetroffenen Cours, auf Meldungen der „Daily News“ und 
des „Standard“, welche von einer Anfrage der deutschen Regierung 
an die französische um Auskunft über die Truppen-Concentrirungen 
an der deutschen Grenze berichteten. Die übrigen Banken, sowie 
Renten wurden natürlich von dem allgemeinen Courssturz mit er- 
griffen, der durch enorme Abgaben grosser Speculanten noch weiter 
verstärkt wurde. Gegen Schluss trat eine kleine Erhöhung ein, 
und war die Haltung, wenn auch noch sehr schwach, doch 
um vieles beruhigter. Montanwerthe waren trotz der allgemeinen 
Flaue ziemlich fest und schloss man nach mehrfachen Schwankungen 
zu vorgestrigen Coursen. Inländische Bahnen waren meist procent- 
weise schwächer, nur Marienburger und Ostpreussen blieben behauptet. 
Von fremden Bahnen waren Franzosen und Warschau-Wiener stark 
rückgängig, in den übrigen bei schwächeren Coursen wenig Verkehr. . 
Auf dem Anlagemarkte dauerten die Verkäufe weiter fort und ver- 
loren 4proc. Consols 0,30 pCt, während 3½proc. Consols t.30 pCt. 
gewannen. Inländische, sowie ausländische Prioritüten waren stark 
offerirt. Privat-Discont 3½ pCt. Von sonstigen Cassawertben ge- 
wannen Westfälische Draht 1½, Frister und Rossmann Obligationen 
2½, Brauerei Königstadt 1, Donnersmarckhütte ½%, Oberschles. Bedarf 
0,30 pCt.; während Breslauer Discontobank 0,40, Breslauer Wechsler- 
bank 1½, Schlesischer Bankverein 0,60, Bismarckhütte 1, Inowraclaw 
Steinsalz 2½, Linke Waggonfabrik 23), Erdmannsdorfer Spinnerei ½, 
Görlitzer Bedarf 1Y,, Görlitzer Maschinen 1½, Oppelner Cement 20, 
Schwartzkopff 181/,, Lodwig Löwe 16, Schultheiss Brauerei 61/4, Keyling 
und Thomas 4½, Lagerhof 3 pCt. verloren. 


Berlim, 24. Jan. Proünstenbörse, Während sonst politische Be- 
fürchtungen einen günstigen Einfluss auf den Productenmarkt hervor- 
bringen, bleibt diesmal die Panique an der Fondsbörse ganz olıne 
Eindruck, und sind die etwas besseren Notirungen für Weizen allein 
höheren Newyorker Meldungen zuzuschreiben. — Loco-Weizen still, 
Termine gewannen gegen Sonnabend ¾ —1 Mark, doch war das Ge- 
schäft nicht bedeutend und hielten sich Abgeber zurück. — Logo- 
Roggen, der gleichfalls schwach offerirt war, wurde von den Mühlen 
aufgenommen. Sommertermine blieben unverändert, April-Mai ½ M. 
höher. — Loco-Hafer offerirt. Termine konnten sich gut behaupten. 
— Roggenmehl fest. — Mais umsatzlos. — In Rüböl fand einiges 
Geschäft zu etwas ermässigten Preisen statt. — Petroleum lustlos. — 
Spiritus konnte eich nach matter Eröffnung wieder erholen und 
schloss wie Sonnabend. 

Magdeburg, 24. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,05 
M. Gd., Februar 11,10—11,07½ M. bez. und Br., 11,05 M. Gd., März 
11,20 M. bez. u. Br., 11,174, M. Gd., April-Mai 1145—11,42½ Mark 
bez. u. Br., 11,40 M. Gd., Juni-Juli 11,65 —11,62½½ M. bez., 11,60 M. Gd. 4 
— Tendenz: Matt. 

Paris, 24. Jan. Zuokerbörze. 
29,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 
Juni 34, 50, per Mai-August 35,10. 

London, 24. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüb n- 
rohzucker 11½¼ . Ruhig. Centrifugal-Cuba —. í 

Glasgow, 24. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingstroffsa' 


Hamburg, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 170—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—104.. Rüböt 
fest, loco 43. Bpiritus matter, per Januar 5 er April-Mai 2544, 
per Mai-Juni 25 ¼, Juli-August 26. Wetter: ke. 


Rohzucker 88 pCt. behaupt-t, loco 
per Januar-Februar 34,10, per März- 


Berlin, 24. Januar. [Amtlichs B.hinss-Oonrse,) Matt, 
Eisenhahn-Stamm-Astlen. Cours vom 22. 24. 


Cours vom 22. 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 30| 93 70 Posener Pfandbriefe 102 50 102 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70| 80 20] do. do. 3½% 98 90| 98 90 
Gotthardt-Bahn. .. 98 40 88 30] Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 50106 — 
Warschau- Wien . 237 70282 —| do. do. S. II 104 — 102 40 
Lübeck-Büchen . 156 700156 — | Elisenbakn-Priorltäts-Obilgatlenen. 


Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 102 40 — — 


sant -Priorltäten, 
Eisenhahn-Stamm-Priorltäten Oberschl.3 0j,Li.E 100 40 100 30 


Breslau-Warschau 


„ Südbahn 104 70105 50 40. e 
Ostpreuss. Sü 1 0 do 40% 1875 — — 107 — 
Bres) R aer 20; 89 50 R.-0.-U.-Bahn 40% H. — — 102 — 

ü zn | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 —| 52 50 


do. 
Deutsche Bank 


Wechslerbank 100 — 98 50 


160 101155 80 Ausländische Fends. 


Disc.-Command. ult. 198 100194 — ee eier 5 20 — 3a 
Oest. Credit-Anstalt 469 501461 — do 40000 Papierr. 64 30 63 90 
Schies. Bankverein 105 50/104 90| d. 4½% Silber. 65 80 64 90 

industele-Sesellsubaften. do. 1860er Loose 115 25114 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — j| Poln. 5% Pfandbr.. 59 20| 59 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 98 75| 95 — do. Liqu.-Pfandb. 55 20| 54 90 
do. verein. Oelfabr. 62 70; 62 50 Rum. 50/,Staats-Obl. 93 —| 92 50 
Hofm.Waggonfabrik — —| — —| do, 6% do. do. 104 20103 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 79 70| 77 70 Russ. 1880er Anleihe 82 —| 81 20 
Schlesischer Cement 110 —!108 — do. 1884er do, 94 90! 94 20 
Bresl, Pferdebahn. 153 —|132 — | do. Orient-Anl. II. 58 — 57 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 63 25 62 50 do. Bod,-Cr.-Pfbr. 92 70! 92 50 


Kramsta Leinen-Ind. 127 20127 20 do. 1883er Goldr. 108 70 


Schles. Feuerversich. — —| — — Tü — 
ne e 
Donnersmarckhütte 42 — 42 50 do. Loose 29 80 29 50 
Dortm. Union St.-Pr. 63 50| 63 70 Ung. 4% Goldrente 81 — 79 60 
Laurahütte...... <> ‚83 30; 83 50 do. Papierrente.. 72 50 72 10 
„do. 4¼% Oblig. 101 20/101 — | Serb. Rente amort. 78 75| 78 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 25 104 — 1 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 30! 45 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 30| — - 

do. St.-Pr.-A. — — 124 80 
Bochumer Gussstahl 123 50,124 — 

inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 105 60105 40 
Prenss.Pr.-Anl.de55 148 20148 — 
Pr.3¼ % St.-Schldsch 100 — 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 60105 30 
Pras. 3½% eons. Anl. 100 20/100 40] de. 100 Fl. 2 M. 159 60 
Schl. 3½% Pfidbr. L. A 99 10] — — 1 Warschaul00SRST. 188 25 
Privat-Discont 3½0%, 

rn, 24. Jonuar, 3 Uhr 15 Min. |Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 
Cours vom 22, 24, Cours vom 22. | 24. 

Desterr. Credit. ult. 469 —!460 50 Meklenburger .ult. 155 87155 — 
Disc.-Command. ult. 197 75,193 62 | Ungar. Goldrenteult, 80 75 79 25 
Franzosen ult. 396 50392 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 94 25 93 62 
Lombarden..... alt. 160 50159 — Russ. 1880er Anl, ult. 81 87| 81 12 
Conv. Tärk. Anleihe 14 —| 13 87 Italiener ult. 98 37| 97 37 
Lübeck -Büchen ult. 157 25 156 — | Russ.ILOrient-A.ult. 57 87 57 62 
Egypter 73 62| 72 37 | Laurahütte „. . . ult. 84 — 84 — 
Harienb.-Mlawka ult 43 — 41 62 Galizier ult, 80 50 80 — 
Nstor. Südh.-St.-Act. 68 75 67 87 | Russ. Banknoten ult. 188 50187 75 
Dortm. Union St.-Pr. 63 75 63 62] Neueste Russ. Anl. 94 87| 94 12 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70160 10 
Russ. Bankn. 100 SR. 188 80188 20 
do. per ult. 

Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 168 35 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 38½ 
do. 1 „ 3. 20 28 
Paris 100 Fres. 8 T, 80 40 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 


an 
Eh 


159 95 
159 — 
187 40 


Merlin, 24. Januar. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 22, 24, Cours vom 22, ı 24, 
Weizen. Besser, Küböl. Matt. | 
April-M i 164 50165 251 April- Mai 45 80, 45 60 
Mai-Juni. ...... 166 —|167 — ] Mei- Juni 46 10 45 90 
Roggen. Fest. 
April-M ei 132 — 132 25 Spiritus. Fest. | 
Mai-Iuni........ 132 25/132 50] loco 37 501-37 30 
Juni- ul. 133 — 133 251 April-Mai 38 40 38 4 
Ua fer. Juni- Juli. 39 49| 39 50 
RER 111 50,111 50| Juli-August ..... 40 — 40 10 
Mai- Juni 113 —1113 — | 
stertänm, 24. Janúar, — Uhr — Min 
Cours vom 22 24, Cours vom 22. ] 24. 
Weizen. Fest. Rüböl, Ruhig. 
Anril-Mai. . „.- 167 50168 —| Apnil-Maı....... 45 50 45 50 
enn 169 — 169 50 
Roggen, Fest. Spiritus, 
April-Mai 129 —1129 50 Loo 36 50 36 40 
Mai- Jun. 130 —|130 — | Januar 36 50 36 40 
April-M ai 37 30 37 30 
Petroleum. | Juni-Iuli orses 28 60 38 70 
loco ; 11 60 i1 60 ! 
“Wien, 24. Jannar, [Schluss Course,] Bewegt, zieml. besser. 
Cours vom 22. 24, Cours vom 22. 24. 


1860er Loose.. — — 
1884er Losso s — 


Ungar. Goldrexte .. 2 
4% Ungar. Goldrente 100 40 99 15 


— — — — 


Oredit-Actien . 283 70 278 60 Oesterr. Papierrenie — —| -= — 
Ungar. do — — — J ilber rente 81 20, 0 50 
Anglo — — — — Polen. 127 25 127 60 
St.-Els.-A.-Cert. 248 25 245 25 [Oesterr. Goldrente. — —| - — 
Lomb. Eisenb.. 97 50 | 97 — Ungar. Papierrente. 99 30| 89 20 
Galizier......: 200 25 199 50 [Elbthalbannn 8 


Wiener Bankverein — — 
Paris, 24. Januar. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 109, 25. 
Iraliener 96, 80. Staatsbahn 482,50. Lombarden —, —. Nene Anleihe 
vor 18m ——, —. Egypter 367, —. Matt. 
Paris, 24. Januar, 2 Uhr 25 Min. Rente 80, 20, Italiener 96, 60. 
Paria, 24. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Cours e.] Weichend. 


Cours vom 22. 24. Cours vom 22. | 24. 
Zproe Rente 81 12! 80 20 Türken neue cons. 14 27] 13 92 
Neue Anl, v. 1888 — — — — [Türkische Loose.. — —| — — 
5 O. Anl. v. 1872 . 109 50| 108 821 Goldrente österr. 891/, 88 — 
Ital. 5proc. Rente 98 17 96 30] do. ungar. 4 pCt. 80% | 79½ 
Oester. St.-E.-A.... 495 —| 478 75 1877er Russen. — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 210 — 207 50 1Egypter 371 —| 362 — 


London, 24. Januar. Console 100, 75. 1873er 


Egyp'er 72, 50. Wetter: Trübe. 
London, 24 Jan., 12 Uhr 40 Min. Russen 92, Consols 1005/5. 


Kosom, 24. Januar, Nachm. 4 Uhr. Pan nE e.] Platz- 
fi 


Russen 93, 50, 


diseont 31, pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. Flau. 

Cours vom 22. 24. Cours vom 22. 24. 
Consol 100 13| 100 O9 Siwerrente . 64½ | 64 — 
Preussische Consols 104 — 103½ Papierrente — — — 
Ital. öproc. Rente 965 | 95%, Ungar. Goldr. 4proc. 79 —| 78½ 
Lombarden um 83, [Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Spre. Russen de 1871 941/2 93½ [Berlin — ai 


Spre. Russ. de 1872 — — — — Hamburg 3 Monat. — — 


Spre, Russen de 1873 933), 92% {Frankfurt aM... —— | — — 
A 47 — — Wien De N er 
Türk. Anl., convert, 14½ 13 Paris er) ae e 
Unifieirte Egypter 72%g | 71½ [Petersburg. I —.— 


rankflurt . M., 24. Januar. Mittags. Credit-Actien 223, 87. 
Staatsbahn 196, 62, Lombarden —, —. Galizier 160, —, Ungarn 79, 90. 
Egypter 73, 00. Laura —, —. Credit —, —. Matt. 

na öln, 24. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 40, per Mai 17, 90, Roggen loco —, per März 
13, 40, per Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 15. Hafer 
loco 14, 75. 

Azusterdam, 24. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, per Mai 230, —. Roggen loco höher, per März 128, —, 
per Mai 132. —. Rüböl loco 231/,, per März 238/, per Mai —. — Raps 
per Frühjahr —, : 

Paris, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 10, per Februar 23, 25, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 80. Mehl fest, per Januar 52. 80, per Februar 
53, 10, per März-Juni 54, 10, per Mai-August 55, 00, Rüböl fest, 
per Januar 57, 25, per Februar 57, 25, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
Angust 55, 00. Spfritus ruhig, per Januar 39, 75, per Februar 40, 25, 
por März-April 41, 25, per Mai-August 42, 50. — Wetter: Frisch. 


. D AE a daia 


24. |schtes, Rentenbriefe 104 20 103 60 


Landon, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussberich..) 
Sömmtliene Getreidearten ruhig, Weizen unregelmässsig, englischer 
ca. 1 Sb. niedriger wie letzte Woche, angekommener fest, Mehl fest, 
Mais ½ niedriger wie letzte Woche, Erbsen, Bohnen fest, Hafer, 
Gerste ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 60 170, Gerste 8839, 
Hafer 46 445. 

Paris, 24. Januar. Rohzucker 29,75. 

London, 24. Januar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 24. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
1000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball. Rubig. 


Abendbörsen. 

Wien, 24. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 25. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Gelizier 198, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 45. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 85. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn — —. Matt. 

Frank furt a. M., 24. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 217, 25 
Staatsbahn 191, 50 Lombarden 751. Gelizier 157, 75 Ungar. Goid- 
rente 77,20. Egypt 70, 70. Laura —, —. Mainzer —, —. Baisse. 

Hamburg, 24. Jan. Oesterreichische Creditactien 2173/,, Staats- 
bahn 478½, 4% Ungar. Goldrente 771/4, Laurahütte 82, II. Orient 541/3, 
Deutsche Bank 149½, Disconto-Commandit 188, Russ. Banknoten 187,50. 
Tendenz: Sehr flau. 


Marktberichte. 

Breslau, 24. Januar. [Hypotheken- und Grundstück-Be- 
richt von Carl Friedländer, Feldstrasse 18] Das Hypo- 
theken-Geschäft ist seit Anfang dieses Jahres nicht sonderlich lebhaft. 
Die Beleihung der Neubauten seitens der Versicherungs-Gesellschaften 
und der Boden Credit Banken nimmt allerdings ungeschwächten Fort- 
gang; die Convertirung höher verzinslicher erster Eintragungen in 
4procentige vollzieht sich aber langsamer, wie im vorangegangenen 
Jahre, weil die Geldgeber zu diesem Zinssatze nur Hypotheken er- 
werben wollen, welche den Ansprüchen der Pupillarität vollständig 
genügen. Der Umsatz von zweiten Hypotheken ist unbedeutend. — 
Im Grundstück-Geschäft hält die Kanflust für preiswerthe Häuser an. 
An Umsätzen fehlt es nicht; ein sehr erheblicher Theil davon entfällt 
auf neu erbaute Häuser, weil bei diesen die Käufer auf grös+ere 
Ueberschüsse, wie bei alten Grundstücken, rechnen; doch trifft diese 
Rechnung nicht immer zu. Der flotte Verkauf neu erbauter Häuser 
ermuntert die Baulust ungemein; in Folge dessen haben in letzter Zeit 
wieder viele Verkäufe von Bauterrains und Bauplätzen stattgefunden. 


5 Siriegau, 24. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.| Wie seine Vorgänger, war auch der heutige Wochenmarkt 
von Verkäufern und Käufern nur schwach besucht und der Verkehr 
bewegte sich demgemäss in engen Grenzen. Die Preise für Getreide 
stellten sich pro 100 Kilogramm wie folgt: Weizen schwer 14,90 bis 
15,50 M., mittel 13,70—14,30 M, leicht 12,50—13,10 M., Roggen schwer 
12,80 — 13,20 M., mittel 12,00 —12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., Gerste 
schwer 13,00—13,50 M., mittel 12,00 12,50 M., leicht 11,00—11,50 M., 
Hafer schwer 11,00 11,60 M., mittel 9,40 —1%20 M., leicht 8,00—8,60 
Mark, Kartoffeln 3,20—4,00 M., Heu 6,60—7,00 M., Richtstroh à Schock 
«= 600 Kilogramm 36,00 Mark, Krummstroh 21,00 Mark, Butter & Klegr. 
1,70—1,80 Mark, Erbsen à Liter 18-22 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 
40—45 Pf., Eier pro Schock 3,403 60 M. 


H. Hailnau, 23. Januar. [Getreide- und Productenmarkt.] 


Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt von Verkäufern und | 


Käufern ziemlich stark besucht. Bei ausreichendem Argebot blieben 
die Preiss im Allgemeinen unverändert. Es wurden bezahlt für 100 
Kilogramm Gelbweizen 14,30 —14,90 - 15,60 Mark, Roggen 12,50—13,10 


bis 13,50 M., Gerste 12,10—13,20—14,50 M., Hafer 9,40—9,80—10,50 M., 


Erbsen 14,0016 00 M., Kartoffeln 2,60—3,20 M., Bohnen 18 -19,00 M., 
Wicken 12 12,60 M., Raps 16,50 — 20,00 M., Kleesamen, rother 34—44 M., 
gelber 9—14 Mark, 1 Klgr. Butter 1,50 — 1,60 M., 1 Schock Eier 3,20 
bis 3,40 M., 1 Ctr. Heu 2,60—3,40 M., 1 Schock = 1200 Pfd. Roggen- 
langstroh Flegeldrusch 31—35 M., Maschinendrusch 28—32 M. 
Berlin, 24. Jan. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co, NW., Luisenstr. 36.] Der vorwöchentliche Markt 
blieb unverändert flau, wenngleich für wirklich feine Butter kein wei- 
teres Rückwärtsschreiten der Preise — die an sich ja schon recht 
niedrig stehen — zu verzeichnen ist. Alle abweichenden Qualitäten 
wurden degegen ungleich billiger, doch meist vergebens ausgeboten. 


Bauerbutter trotz wiederholter Preisherabsetzungen noch immer wenig | 


begehrt. Wir notiren alles per 50 Klgr.: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 95—105, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 90—95, feine 
95—103, vereinzelt 108, abweichende 70—80 M. Landbutter: Pom- 
mersche 73—78, Hofbutter 80-85, Netzbrücher 73-78, Ost- und West- 
preussische 68 —73, Schlesische 73—78, feine 80-83, Elbinger 70—75, 
Tilsiter 73--78, Bairische 68—73, Gebirgsbutter 75—80, Ostfriesische 
80—85, Thüringer 80-85, Hessische 80-85, Ungar., Galiz, und Mähr. 
65—68—72 Mark. 

Cz.8. Zuokerbericht. Halle a. S., 23. Januar. Rohzucker. In 
dieser Woche erfuhr der Markt eine allmälige Aufbesserung und ent- 
wickelte sich an einzelnen Tagen ein sehr lebhaftes Geschäft bei an- 
ziehenden Preisen. Zum Schluss ermattete die Kauflust wesentlich und 
waren in Folge dessen wiederum nur niedrige Limite zu erreichen. 
Die heutigen böchsten Notirungen sind als nominell zu betrachten, 
Umsatz 48000 Sack. Raffinirter Zucker. Die Bedarfsfrage für greif- 
bare Waare bleibt eine äusserst geringe, 
frühere Abschlüsse noch gedeckt sind. F 
sich bessere Kauflust und sind namentlich in London grössere Posten 
gehandelt. — Heutige Notirungen: Kohgucker. Kornzucker 96 pCt. 
excl. 4000 4,60 M., Rendement 88 pCt. excl. 38.00 bis 38,50 M., 
Nachproducte 75 pCt. Rendement, exel. 31,80 33,80 M. Raff. Zucker. 
Bei Posten aus erster Hand. Rafünede fein 52 M., gemahlene Raffinade 


` spätere Termine zeigte 


I. incl. 49—5! M., gemahlener Melis I. incl. 47 M., Melasse zur Ent-] 


zuckerung exe). Tonne 8—8,60 Mark, Die Preise verstehen sich pro 
100 Klgr. franco, 

Homburg, 22. Jan. [Chili-Salpeter.] Wochenbericht. Es 
fand wiederum zu langsam anziehenden Preisen ein sehr lebhaftes 
Geschäft in dem Artikel statt. Angebot wird von Tag zu Tag knapper. 
Die heutigen Notirungen sind 9,55 loco, 9,60 M. für Frühjahrslieferung, 
8,25 M. für Herbstlieferung. 

Hamburg, 22. Januar. [Schmalzbericht.] Schmalz still. 
In Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 36—38½ M., Wilcox 34½ 
Mark, Fairbanks 33½ M., Amour — M., Div. Marken 33½ M., Steam 
33¼ M., Sonnenmarke, neue Drittel, loco — M., Squire-Schmalz in 
Tierces à 35½ M., Royal 42½ M., Hammonia 41¼ M. incl. Zoll. 

' Hrautenau. 24. Januar. [Garnmarkt.] Bei sehr gutem Markt- 
besuch und lebhaftem Begehr wurden Towgarne bei fehlenden Vor- 
rüthen höher bezahlt. Flachsgarnpreise bleiben fest behauptet, 
(Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 
Wolle. Buenos-Ayres, 17. Jan. Zufuhren in den letzten 14 Tagen 


17000 B.. gegen 20000 B. in 1885. Verkäufe 170(0 B., gegen 24000 B. 


v. J., heutiger Vorra h 27 000 B., gegen 23000 B. gleichzeitig 1885. 
Gesammt-Export seit 15. Oct. 79000 B. 
nach Antwerpen 25 750 B., gegen 22.000 


22750 B., gegen 10 000 . J. 


Briefkaſten der Redaction. 


Abonnent R. hier. Von Ihren Looſen hat in der Jubiläums⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellungslotterie Nr. 239 681 — 5 Menzels Illuſtrations⸗Werk 
„König Friedrichs Kriegs: und Friedenshelden“ (12 Blatt) gewonnen. 

d. e. 68. Nr. 20 102 hat nichts gewonnen. 

8. R. Ph. Nr. 404 804 iſt nicht gezogen worden. 


Vom Standesamte. 24. Januar. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Stricker, men Fleiſchermeiſter, ev., Werderſtr. 30, 
Schröer, Agnes, ev., ebenda. — Latuske, Carl, Cigarrenmacher, k., N. 
Weltgaſſe 26, Gruß, Martha, ev., Werderſtr. 7. — Baumhacker, Paul, 
Steinſetzer, k., Kl. Scheitnigerſtr. 28, Raſchmann, Pauline, k., ebenda. — 
Naumann, Moritz, Kellner, ev., Kl. Fleiſchbänke 8, Bauer, Auguſte, ev., 
ebenda. — Sgundek, Daniel, Schuhm., ev., Alte Kirchſtr. 20, Reichel, 
Albertine, k., Brunnenſtraße 32. — Bochanned, Otto, Ausſchänker, ev., 


da die Käufer meist durch g 


egen 76000 B. v. J., davon | 

3 in 1885, nach Havre und | 

Dünkirchen 26500 B., gegen 37000 B. 1885, nach Hamburg und Bremen | 
2 
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Gr. Scheitnigerſtr. 45, Wegehaußt, Pauline, ev., ebenda. — Eudruweit, 
Carl, Lohgerber, ev., Neue Weltg. 33, Kiefer, Auguſte, ev., Nicolaiſtr. 65. 
— Jeder, Ferdinand, Arh., ev., Kl. Groſcheng. 23, Rother, Anna, geb. 
Höhne, k., Große Feldſtraße 11b. — Helbig, Alfred, Drechslermeiſter, k., 
Antonienfir. 17, Kade, Juliane, ev., ebenda. — Liebich, Vincentius, Bahn⸗ 
arbeiter, k., Kleine Scheitnigerſtraße 42, Anklam, Clara, ev., ebenda. — 
Bunke, Ernſt, Schneider, ev., Adalbertſtr. 24, Daloch, Bertha, geb. Ruge, 
k. Laurentiusſtr. 21. — Konarski, Paul, Schneider, k., Schuhbrücke 56, 
Marx, Anna, k., Neue Weltg. 14. — Herſchel, Friedrich, Getreidearb, 
ev., Schießwerderſtr. 41, Kontſchack, Bertha, ev., ebenda. — Urbansky, 
Auguft, Schmiedemeiſter, k., Salzſtr. 25, Schlegel, Rofina, k., ebenda. 

Standesamt II. Wagner, Heinrich, Arbeiter, ev, Schweitzerſtr. 12, 
Hantke, Joh., ev., Pöpelwitz. — Hornſtein, Carl, Eiſendreher, k., Kloſter⸗ 
ſtraße 44e, Freytag, Selma, ev., ebenda. — Grunert, Aug., Schneider, 
k. Berlinerſtr. 56a, Bröchtel, Val, k., ebenda. — Tig, Carl, Haush., en., 
Sedanſtr. 33, Kuinke, Erneſt., ev., ebenda. — Dreiſe, Paul, Drucker, k., 
Kur zeſtr. 70, Wolf, Eliſabet, ev. Poſenerſtr. 132. — Scholz, Wilhelm, 
Schloſſer, ev., Neudorfſtraße 58, Stets, Emilie, k, ebenda. 

Sterbefälle. > 

„Standesamt I. Wolke, Martha, T. d. Fleiſchers Ernſt, 8 M. — 
Höhne, Arthur, Schneiderlehrling, 18 J. — Reich, Bertha, Nähterin, 
27 J. — Schilk, Wilhelm, Arb., 57 J. — Stiller, Emilie, geb. Schrot, 
Arbeiterwiltwe, 58 J. — Nickel, Georg, S. d. Kaufmanns Carl, 1 J. — 
Binner, Gotthard, S. d. Geſchäfts⸗Reiſenden Hugo, 2 M. — Tſcheſchlog, 
Wilhelm, S. d. Zimmermanns Julius, 3 W. — Hirſch, Heinrich, prakt. 
Arzt, Dr. med., 76 J. — Fellendorf, Chriftiane, geb. Jordan. Annoncen⸗ 
Aequiſiteurfrau, 68 J. — Pietſch, Agnes, T. d. Maurers Joſef, 2 T. — 
Sawitzky, Alexander, Handſchuhmachermeiſter, 82 J. — Gralka, Hedwig, 
T. d. Kämmerei⸗Executors Joſef, 3 J. — Münich, Olga, T. d. Goldarb. 
Hugo, 2 M. — Neumann, Margarethe, T. d. Schneiders Carl, 1 J. — 
€ arf, todtgeb. T. d. Arbeiters Wilhelm. — Grun, Clara, geb. Garbſch, f 
Tiihlerineifterfrau, 40 J. — Garn, Caroline, geb. Plauge, Schubmacher⸗ 
meiſterfrau, 67 J. — Nagel, Franzisca, T. d. verft. Tiſchlers Auguſt, 2 J. 
— Kuntke, todtgeb. S. d. Haushälters Auguft. — Reichel, Gertrud, T. 
d. Gärtners Wilhelm, 2 J. — Titze, Martha, T. d. Maurers August, 1 J. 
— Bubig, Marie, T. d. Buchdruckers Adolf, 11 M. — Beyer, Bertha, 
T. d. Töpfers Friedrich, 1 J. — Philipp, Joſef, Schneider, 69 J. — 
Crakau, Adolf, Particulier, 79 J. — Levecke, todtgeb. T. d. Mühlen: 
technikers Hermann. — Bobreck, Max, S. d. Drechslers Friedrich, 19 T. 

Standesamt II. Nowack, Heinrich, Schuhmachermſtr., 44 J. — Levy, 
Sofun, Kfm., 68 J. — Maydorn, Agnes, 72 J. — Blaſchke, Hedwig, T. d. 
Aſſecuranzbeamten Guſtav, 1 J. — Reihſtiru, Alfred, S. d. Lithographer 
Ubald, 6 W. — Zimpel, Roſtna, geb. Herrmann, Schneidermeiſtersfrau, 
73 J. — Mache, Auguft, Metalldreher, 23 J. — Stab, Carl, Mrb., 
40 J., — Sabiſch, Clara, T. d. Eiſenbohrers Guſtav, 1 J. — Ueberlilck, 
Elſe, T. d. Drechslers Ernſt, 4 J. — Werder, Suſanna, geb. Schönwigz, 
Poſtſchaffnerwwe., 65 J. — Marſchall, Auguſt, Malermeiſter, 70 J. — 
Wachuer, Roſalie, geb. Friedrich, Kärrnerwwe, 54 J. — Littmann, 
Amalie, geb. Kleinſorge, Bahnhofswächterww., 63 J. — Rohde, Carl, 
Kutſcher, 46 J. — Unteutſch, Roſina, geb. Lange, Fleiſchermeiſterwwe., 
75 J. — Prenzel, Martha, Confectionsſchneiderin, 26 J. — Bartſch, 
todtg. S. d. exam. Heizers Carl. — v. Schalſcha, Maria, geb. v. Schipp, 
Kreisgerichtsrathsfrau, 73 J. 


Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und 
Kleidung der Armen Breslaus 
[1057] (Suppen⸗Anſtalten) 


vertbeilt unentgeltlich während der Wintermonate täglich über f 
2200 Portionen warme nahrhafte Mittagskoſt. Wer fih an 
dieſem bumanen Zwecke betheiligen will, wird erſucht, Geſchenke! 
oder Beitrittserklärungen an den Vereins-Schatzmeiſter Herrn 
Leopold Sachs, in Firma Moritz Sachs, Ring 32, zu ſende 


Gemälde-Salen Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 36, 


Letzte Woche Graef Félicie Letzte Woche 


Abon. 30 Pf- Entrée 50 Pf. 


Gemälde-Ausstellung. 85 


; Es ist mir in diesem Jahre vielfach der Wunsch ausgesprochen | 
worden, bei sogenannten Extraausstellungen eine besondere Nach- 
A zahlung nicht mehr erheben zu wollen. Ich habe mich nun ent- 
schlossen, diesem Wunsche nachzukommen, und werde, nach Ab- 
lauf der Ausstellung von Grzef’s Feileie, in diesem Jahre von 
den Abonnenten meiner Gemälde-Ausstellung eine Nachzahlung nicht K 
mehr erheben. Das Abonnement kostet aber von jetzt an die 
erste Karte 4 Mark, jede folgende Karte in derselben Familie 
3 Mark. [1320] 
Der entsprechende Mehrbetrag für die gelösten Passepartouts 
10 7 von der Ausstellungskasse in der Schweidnitzerstrasse zurück- 
ezahlt. 
N s Nach dieser Ermässigung der Eintrittsgebühren für meine $ 
Abonnenten ersuche ich die verehrlichen Mitglieder, meiner Aus- # 
stellung in ihren Kreisen möglichst zahlreiche weitere Theil- $ 
nehmer für dieselbe zu erwerben, da es mir in Zukunft nur dann # 
J möglich ist, besonders hervorragende Bilder gegen grosse Honorare 
heranzuziehen (denn für alle einigermassen gute Bilder, welche! 
sich zur Ausstellung in grossen Städten, z. B. Berlin, drängen, $ 
wird hier eine Tantiöme gefordert), wenn die Abonnentenzahl 
entsprechend gross ist. 4 


TESI 


i Ein Verzeichniss der Abonnenten wird der Februar-Nr, der 9 
A Kunstcorrespondenz. beigelegt werden, etwaige Irvthümer auf den $ 


Karten biıte geil, an der Kasse der Ausstellung bald angeben zu 5, 
wollen, 


Theodor Lichtenberg, 


7 l 


Gans Erkältungen (auch des Magens) lindert C. 
Katarrhe Stephane Gocamwein, In den Apolbeken. 
Thymol-Zahnpulver, beit. Zahnreinigungsmittel. Umbach&Kahl, Taſchenſtr. 21 


Niemand benucht wie auzuwenden ohne sicie Í 
vorher erkundigt zu haben, und hierzu bieten die nach Tan- $ 
senden zühlenden Dankschreiben, welche über die Apotheker R. Brandt's 
Schweizer pillen veröffentlicht werden, div beste Gelegenheit. Erhält- 

lich & Schachtel 1 M. in den Apotheken, [504] 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. 


Toeflund' 4; 


j O TACE 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Husten, Melserkeit, 
HMatarrh Asthma, Brust- und Halsleiden, auch für Kinder $ 
vielfach ärztlich empfohlen. In ½ und ½ Flaschen. i 


Malz-Extract mit Eisen, mit Chinin, 


mit Kal, mit Pepsin, mit Leberthran. 


Loeflund’s,Malz-Extract-Bonbons, 


—— —— —B—ä — — E E — 
bekannt als die angenehmsten, wirksamsten und leichtverdaulichsten § 
Husten- Bonbons zu 20 und 40 Pf. per Packet. In allen 
Apotheken in Originalpackung zu haben. [6367] 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden 


zur gefl. Nachricht: 

Mein bei dem Brande vom 4. d. Mts. 
theilweiſe zerſtörtes Sudhaus iſt nunmehr 
ſoweit wieder hergeſtellt, daß ich von 
heutigem Tage ab mit dem Einbrauen von 
Lagerbier wieder begonnen habe. 

Namslau, den 25. Januar 1887. 


A. Haselbach, 


11314 Brauereibeſitzer. 


N 


Ventilations-Glns-Iulonfien 

Hamburg - Berliner Jalousie - Fabrik 
Filiale: Breslau, Ning 2. 

M. L. Buch. 


ER 


mm $> 3 1825 
Für Damen! Fa 
empfiehlt fih zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


a Berger, Modiſtin, sen 


(Königsecke). 


Zur gefälligen Nachricht. 


Wir errichteten bei Frau Conditoreibeſitzer 


J. Seiffert hier, Königsplatz 7, 


eine Niederlage unſerer geröſteten Kaffees und chineſiſchen 


Thees. 
Verkauf zu Originalpreiſen wie in unſeren drei hieſigen 
Etabliſſements. [1134] 


Emmericher Waaren-Erpedition. 


J. L. Kemkes. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. L 
Gwen Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. j 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Dampf -Bettfeder- Reinigungs -Anftalt * 
i Neue Weltgaſſe Nr. 3 


befindet ſich immer noch E RDI 
und reinigt täglich. 11581 


Auf Verlangen werden die Betten geholt und abgetragen. 
C 


wammnetze, Schwammkörbe, Schwammbeutel, 
3 ——— Toilette: und Badeſchwämme 


Mas Wilh. Ermler, Sal. Hoflicferant, 


Schweidnitzekſtraßze [1303] 


Letzte Ulmer Münsterbau-Lotterie. 
— — 75,000, 30,000, 10,000 Mark zc. 
zuſ. 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. 
Loose zu 3 Mark, in Partien mit höchſtem Rabatt empfehlen 
die alleinigen General⸗Agenten in Ulm 


H. Klemm & Gebr. Schultes 
und deren Agenten in Deutſchland. 284 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


If sbu U 
evangeliſchen Neligionsunterricht 


in den mittleren und oberen Klaſſen von Gymnaſien 
und Realgymnaſien 


C. Schmidt, 


ord. Lehrer des Realgymnaſiums am Zwinger in Breslau. 
6½ Bogen, 8°. Dauerhaft kartonniert mit Leinwandrücken, 
3 Preis 1 Mark 40 Pf. i 

Dieſes aus einer langjährigen Praxis hervorgegangene Buch zeichnet 
ſich durch ſeine kurze, prägnante Faſſung und überſichlliche Anordnung des 
Stoffes aus. Auf nur 100 Seiten gewährt es einen vollſtändigen Ueber⸗ 
blick über den Inhalt der Schriften des alten wie des neuen Teſtaments, 
die Kirchengeſchichte und die evangeliſche Glaubenslebre. Es wird fih beim 
Unterricht als ein vorzügliches Hilfsmittel erweiſen. 

Lehrern und Direktoren ſtelle ich bereitwillig Anſichtsexemplare zur Ver⸗ 
fügung und gewähre ihnen bei Einführung gern eine angemeſſene Anzahl 
Freiexemplare für arme Schüler. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


In feiner Familie finden 1—2 jüngere Knaben liebevolle Penfion 
und Beauffichtigung der Arbeiten durch den Sohn een) 
Gef. Off. sub 8. K. 16 in den Briefk. der Bresl. Ztg. [1844] 


Zweite Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zeitung. 


H 
i 


Hugo Baum, 
Baugeſchäft, 


empfiehlt fih zu Bauaus führungen jeder Art. Anfertigung 
von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen ze. ꝛc. 


Zimmer⸗ 


platz und Baumaterialien -Lager auf eigenen Grund- 
ſtücken Thiergartenſtraße, gegenüber dem Straßenbahn⸗Depot. 


Comptoir: Kreuzſtraße Nr. 28, I. Etage, 


onſumvereins⸗Bäckerei. 


gegenüber der 


1984 


Gleiwitz. 
[Hötel goldene Gans. 
Beſitzer C. G. Krüger, ft 


iher Oppeln. 


— Kilinik 

für Hautkrauke 
S und Maſſage, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 


Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
zieunl. 10b 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke x. 


J Sprechſt. Vorm. 8— 11, Rahm. 2—5, 


Breslau, Ernititr. 11. [509] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Neueſte Methode! 
Künstl. Zähne zune 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocaln, 


N shin Schweidnißerftr. 53 
E. KoSche, "Sirersierhuns. 
Ich halte meine Sprechstunden 
115991 Vorm. 9—12, 


Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8 — 9. 


Alfred Guttmann, 


praet. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


Zahn-Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. 


Gold-Füllungen. 
C. Bischoff, 3. hz. 


Alte Taſchenſtr. 5. [1737] 


eb. 
Frau Ol. Berger, ssir 
Specialiſtin für Zahnleidende 
(uur für Damen und Kinder) 
Junkernſt. 35, ſchrgüb.Perini'sCond. 
Sprechſtunden Vm. 9—1, Nchm. 3—5 


1071 


Wer -Pu 
verſteht die Moſtrichfabrikation? 
Gefl. Offerten unter M. W. 17 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [1845] 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
Shöhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Jud. Knab., w. höh. Handelssch.(Ber.z. 
Einl. ohne Exam.) Gymn. od. Realg. bes., 
f. g. Pens. b. Pred. Neubauer, Zittau. 


Wirrſau Nachhilfe in Gymna⸗ 
fial, Realſchul⸗Fächern und he⸗ 
bräiſch ertheilt ein Student. 1846 

ff. unter J. R. 18 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


eine reiche 
W e 1 N 8 
Heirathsvorſchläge (in 


gut verſchloſſenem Couvert discret). Porto 20 Pf. 
General-Anzeiger, Berlin SW. 67. (erite 
und größte Inſtitution der Welt). Für Damen frei 


N Helrath 
winfcht, verlange ein⸗ 
fadh ſofortige Zuſen⸗ 
dung unſerer reichen 


Reelles Heirathsgeſuch ! 


Ein gut fituirter Fabrikbeſitzer, 
Iſraelit, wünſcht behufs Verheirathung 
die Bekanntſchaft einer ſchönen, ge⸗ 
bildeten und häuslichen jungen Dame 
mit Vermögen zu machen. Strengſte 
Discretion Ehrenſache. 
ſtreng verbeten. 

Selbſtgeſchriebene und ernſt ge⸗ 
meinte Offerten wolle man vertrauens⸗ 
voll unter Beifügung der Photo⸗ 
graphie sub U. O. 12 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. richten. [1302] 


Ein Beamter, 25 Jahre, kath., 3600 M. 
Baarvermögen, wünſcht ſich bal 
digit zu verheirathen, (1822 

Damen bis zu gleichem Alter mit 
über 6000 M. erſuche Briefe (wenn 
möglich Photographie unter Rück⸗ 
gabe) unter A. H. poftl. Glatz bis 
28. d. Mts. einzuſenden. Diseret. 
Agenten verb. 


Vermittler 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Journal - 
Lesezirkel 


für neueste 
deutsche, französ., 
u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Für das Theater. 
Für den Salon. 
Poudre de riz 


(mit Roſen⸗ u. Veilchengeruch), 
angenehmſtes Mittel, fih vor 
den Einflüſſen der Witterung 
zu ſchützen, à Schachtel von 
25 Pf. an. i 


Poudre mélangée, | 


zart und ſammetweich, feiner 
Salonpoudre, 1 Mk. u. 1,50 Mk. 


Fettpuder, 


mit großer Deckkraft; eigenes 
Fabrikat; Leichner u. Her⸗ 
bert; in Beuteln und Metall⸗ 
Doſen zu 50 Pf. und 1 Mk. 
Poudre veloutine Ch. Fay. À 
weiß un 

Haarpuder, blond, von 
30 Pf. an. „4514 
Trockene u. flüſſige 
Schminken. 


Fettſchminken Jae. 


Couleu⸗ 

ren, Cacaobutter u. Cold cream 

zum Abſchminken. 
Verjüngende 


Haarfärbetuf che, 
Augenbrauenſchminke 


(Crayons). 
Boraxhaltige 


Lilien-Milch 


zur Erhaltung und Verſchöne⸗ 
rung des Teints, 1 M. 50 Pf. 


Egyptiſch Lilienweiß, 
das bevorzugteſte Mittel, die! 
Haut zugleich zu conſerviren 
und ihre Weiße durch zarteite $ 
Auflage zu erhöhen, 1 Mk. 25 Pf. 


Parfümerie, Schweidnitzerſtr. 28. 
Gegenüber dem Stadttheater.“ 


Tauſende 
längſt gezogene Looſe ſind noch un⸗ 
erhoben und der Verjährung ausge⸗ 
ſetzt. Gegen 50 Pf. Marken verſendet 
Banquier A. Dann in Stuttgart 
franco die Verlooſungsliſte (21. Jahrg.) 
über alle bis Ende 1888 gezogenen 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs⸗Ka⸗ 
lender für 1887; auch controlirt er 
Looſe ꝛc. rückwärts a 10 Pf. per 
Stück, vorwärts à 15 Pf. per Stück 
und Jahr. 369] 


ontobücher und Drucksachen 

jeder Art liefert billig und gut 
J. Badrian, Berlin C., 

Münzstr. 2b. Druckpr. freo. grat. 


Junge Kaufl. u. Schüler, mit Nach⸗ 
hilfe e. Priman., find. gute Penſ. 
bei L. Eisner, Zwingerſtr. 8, III. 


Ein j. Kaufm. find. i. jüd. Fam, e. fep 
Bimm. auch Penſ. Sonnenſtr. 19, 2. Et. l. 


E tücht. Schneid. empf. Í g. Herrſch. i 
„Daus Bilcoifr.10,4.6t Schwarz. 


Eine geübte Schneiderin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Haufe Feldſtr. 11e, 
Seitenhaus, part. [1818 


(Sir: Schneid. empf. ſich in u. auß. 
H. A. Roſt, Siebenhufenerſtr.261II. 
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Dinstag, den 25. Januar 1887. 


Nach Amerika 


z 
mit deutſchen Poft- und Schnell⸗Dampfern aß 
Bremen, Hamburg und Stettin erpedirt billigſt 


Julius Sachs, srpa v. 


Kgl. preuß. conceſſion. Auswanderungs⸗Bureau. 


Schleſiſche Eiſen⸗ u. Stabl⸗Berufsgenoſſenſchaſt, 
Section 1 (Breslau). 


Herr Fabrikbeſitzer Teichert in Liegnitz iſt an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Fabrikbeſitzers W. Ruffer zum Vertrauensmann für die Kreiſe 
Grünberg, Freiſtadt, Sprottau, Gr.⸗Glogau, Lüben, Liegnitz und 
Haynan gewählt worden. [1322] 

Breslau, den 24. Januar 1887. 


RS Der Vorſtand: Blauel. 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Ausſchreibung auf Lieferung der für 1887/8 erforderlichen Oberbau⸗ 
geräthe, als Handbeile, Derel, Kreuzhacken, Bahnhämmer, Schippen und 
der hölzernen Stiele zu denfelben. Termin: Mittwoch, den Yten 
Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, im unterzeichneten Bureau, 
Brüderſtraße 36. s 1315 

Angebote find verfiegelt und frankirt mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Oberbaugeräthe“ verſehen an daſſelbe einzuſenden. Die Lieferung: 
bedingungen und Zeichnungen liegen daſelbſt, Zimmer 32, zur Einſicht 
aus, können auch zum Preiſe von 1 Mark für alle Geräthe und 50 Pf. 
nur für die Stiele, die Bedingungen allein für 40 Pf. in baar oder Brief⸗ 
marken zu 10 Pf. unfrankirt von dort bezogen werden. Zuſchlagsfriſt drei 
Wochen vom obigen Termine ab. 

Breslau, den 21. Januar 1887. 


E: 


Materialien⸗Bureau. 
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; AAT ERIA 7 è N a 
‚Sodener Mineral-Pastillen 
P bereitet aus den Salzen der Quellen No. 3 und No 18 in Bad 


Soden, unter Kontrolle des königl. Sanitätsraths Herrn 


Lx. 
Stältzing. Dieſelben ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei 


167 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA! 


allen chroniſchen Catarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und 

| 5 ort jo qualvollen 
> von Verſtopfung begleitet find; bei Habitueller Leibesver⸗ 
!erfahren erfordern. Sind ſolche Affectionen mit Lungen⸗Catarrhen verz 
Haupt⸗Depot in Breslau: Osenr Giesser, Junkernſtr. 38. 


h ber aruga: fie wirken in hohem Grabe n midge 
Fr tern hierdurch den und führen Heilung herbei. 
Husten Aeußerſt wohlthätig iſt ihr 
Einfluß bei den verſchiedenen Catarrhen Tuberkuloſer, bei 
8 chroniſchen Catarrhen des Mages und des Darms, die 
. ſtopfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und 
ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein auflöſendes und mild abführendes 
9 
bunden, fo ift die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis 
„ro Schachtel 85 Pfg. Vorräthig in den Apotheken. 
PD 7 N rc cee 


—— —“ ! —— — —— —ä—„ä—ů: — — —  ——  — — — — mm. 
Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich: 


Düsseldorfer Punsch-Syrope 
von Johann Adam Roeder, 


| Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen. 


—— 


[433] 


Schwed. Jagdſtiefelſchmiere E. Stoermer's Nachf. F. Hoffs ohlldt, Ohlauerſtr. 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s Pepsinwein, 


das bei Verdauungsſtörung, Appetitloſigkeit, Magenkatarrh, 
:Schwäche, Verſchleimung und Sodbrennen bewährte Tafel 
getränk wird jetzt außer zu Mark 1,50, in Doppelgröße zu Mk. 2,50 
vorräthig gehalten. Lager: Adler⸗Apotheke, Ring 59. [503] 


Kräftig lebende 
Hummern, prachtvolle Lachs Karpfen, Aale, 
Schleien, Hechte, Welſe, friſche Steinbutten, 
Lachs, Zander, Seezungen, Cabliau, Schellſiſch, 

Dorſch, Heringe, 
Aſtr. Caviar, Nuſtern, 
Paſteten, Südfrüchte, Geflügel, Gemüſe, Pilze, 
Fiſch ⸗Conſerven, Compots, feinſte 


Saucen, 
Sorten Käſe, Pumpernickel, getrocknetes Obſt, 
Fleiſchwaaren, Nagout⸗Schalen 


empfiehlt in nur feinſter Waare 


-~ y i 
E. Huhndeortf, 
Schmiedebrücke 21, 

Slub-, Seeſiſch- und Delicateſſen-Handlung. 


[1831] 


Zu verpachten! 
Große Dreilindengaſſe ein eingezäunter Bauplatz, circa 14 Ar 
Größe. Näheres [1272] 
Städtiſche Bank zu Breslau. 


Das Rolewe'ſchen Nams 
Verſteigerung. nage seirg Menge 
Ein zur Concursmaſſe der Frank⸗ 


Mathiasſtr. 27, enthaltend fünf 
furter Maſchinenban⸗ Anſtalt Bauſtellen an der Oelſer und 
Meißmer & Co. hierſelbſt gehöriger, verlängerten Blücher ⸗Straße mit 
neuer, eiſerner Seitenraddampfer, für d b findli hem W. ohn⸗ und 
Schlepp⸗ und Paſſagierfahrten ge⸗ arauf e de ſoll berf 
eignet, Soll am Dinstag, den Iſten Wirthſchaftsgebände foll verkauft 
Februar er., Vormittags 11 Uhr, werden. [1304] 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar, Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
zahlung verſteigert werden. Der Teſtamentsvollſtre cker 


Die Verſteigerung findet auf dem 
Georg Büttner, 


Grundſtück des Herrn Zimmermeiſters 
Fr. Matzdorff, Buſchmühlenweg 40, À 
bierfelbftftatt, und werden die näheren Eulau bei Sprottau. 
Bedingungen im Termine bekannt — 
gemacht. f [505] 
Die Beſichtigung des Dampfers 
kann zu jeder beliebigen Tageszeit 
vor dem Termin geſchehen. 
Frankfurt a. Oder, 
den 21. Januar 1887. 
Hoeber, 
gerichtl. Concursverwalter. 


Hautkrankheiten 2c. g 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sud 


G ie, 
auch Frauenleiden. 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


wangsverſteigerung. 
ege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stadt 
Ohlau Band VII Blatt 169 auf den 
Namen des Brauermeiſters Fried: 
rich Welz eingetragene, zu Ohlau 
belegene Grundſtück mit Ausſchluß 
eines Comptoirs und i 
am 12. Februar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 7243 
as Grundſtück iſt mit 15,33 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,63,12 yet zur Grundfteuer, mit 
2688 Mk. Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer 3 a m aus 
der Steuerrolle, beglaubigte ben 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
3 und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. 
Oblau, den 6. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Handelsmann und 


Gaſtwirth 
Gottlieb Winkler 


in Töppendorf ift zur Prüfung 


der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin [1288] 
auf den 12, Februar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Strehlen, 2. 20. Januar 1887. 
a 1 


€ 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 2146 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 
Karl Sedlatzek 
zu Breslan 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Fritz Sedlatzek 
eu erfolgte Auflöſung dieſer 
eſellſchaft und in unſer 5 
Regiſter Nr. 7125 die Firma 
Fritz Sedlatzek 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann [1285 
Fritz Sedlatzek 
bier eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1894 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 
Franz Garisch zu Breslau 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Garisch & Kliche 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7124 die Firma 
Georg Kliche 
er und als deren Inhaber 
aufmann 129 
Georg Kliche 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heut 
Folgendes eingetragen worden: 

I. Bei der unter Nr. 84 des Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſters unter der Firma 
Adolph Brieger 

eingetragenen Handelsgeſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt durch den 
am 1. Januar 1887 erfolgten Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Leopold 
Brieger aus der Geſellſchaft auf⸗ 
elöſt. Das Geſchäft wird unter 
et bisherigen Firma von dem 
anderen Geſellſchafter, Kaufmann 
Adolph Brieger (vergl. Nr. 672 
des Firmen⸗Regiſters) fortgeführt. 
II. Unter Nr. 672 des Firmen⸗ 
Regiſters die Firma _ 
Adolph Brieger 
mit dem Sitz in Neiſſe und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolph 
Brieger daſelbſt. 
III. Bei ie 15 die Handelt 
rocurenregiſters für die Handels⸗ 
Br 11286 


llſchaft , 
101 Adolph Brieger 


zu 1. 705 eingetragenen Procura: 


der 
5] 


ie dem Buchhalter Richard 
Ludwig ertheilte Procura iſt durch 
Auflöſung dieſer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft erloſchen. Die von dem 
Kaufmann Adolph Brieger dem 
Buchhalter Richard Ludwig von 
Neuem ertheilte Procura iſt unter 
Nr. 42 des Procurenregiſters ein⸗ 
getragen worden. 
IV. Unter Nr. 42 des Procuren⸗ 
Regiſters: 
Die Procura des Buchhalters 
Richard Ludwig 
u Neiſſe als Procuriſt der unter 
Nr. 672 des Firmenregiſters einge⸗ 
tragenen Firma 
„Adolph Brieger“ zu Neiſſe. 
Neiſſe, den 15. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut bei Nr. 533 das Exlöſchen der 


Firma 1289 
M. Schalscha 
zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 17. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Als Inhaber der in unſerem 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 221 ein⸗ 
getragenen Firma [1294] 

Krause 
— bisherige Inhaberin die verehe: 
lichte Handelsmann Agatha Jo⸗ 
ſepha Krauſe zu Landeck — iſt 
der Kaufmann 
Julius Krause 
zu Landeck eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, d. 20. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 

Die am 14. Januar 1887 von der 
Außenarbeit entwichenen Strafge⸗ 
fangenen, Tagearbeiter 
Paul Fuhrmann gen. Eckwerth 
aus Münſterberg und Arbeiter 

August Tschöke 
aus Breslau ſind wieder aufgegriffen. 
L 71. 34 1287] 


Reichenbach u. E., d. 21. Jan. 1887. 
Der Gefängniß⸗Vorſtand. 
Bekanntmachung. 

Das Concurs⸗Verfahren über das 
Vermögen des Müllermeiſters 

Heinrich Andersch 
zu Wüſtewaltersdorf wird aufge⸗ 
hoben, da die Vertheilung der Maſſe 
erfolgt iſt. 11291] 
Niederwüſtegiersdorf, 
den 18 Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut unter laufende Nr. 677 die 
Firma [1290] 

Julius Schalscha 
zu Gleiwitz und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann Julius 
Schalſcha zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 17. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


600 Mark werden gegen genüg. 
Sicherheit zu 8% auf ein Jahr ge⸗ 
ſucht. Gefl Offerten unter H. 19 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1847] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Wegen Krankheit iſt der Inhaber 
geſonnen, ſein am Ringe einer größ. 
Kreisſtadt Oberſchleſiens ſeit einigen 
dreißig Jahren mit guter Kundſchaft 
beſtehendes Mode- und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit oder auch ohne 
Haus unter guten Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Frankirte Offerten unter 
A. 6 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1757] 


deines Glas, Porzellan: 
u. Kurzwaaren-Lagersu. 
im Ganzen verkauft werden. Off. 
u. F. 978 an Rud. Mofje, Breslau. 


93 ee 


Eine durchaus tüchtige Direc- 
E trice für Putz ſucht bei freier 
Station und hohem Salair zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 1317] 
C. Silbermann, 
Rawitſch. 
E n einfach fleißiges Mädchen von 
angenehmem Aeußeren, welches 
in einem Seifengeſchäft als 


Verkäuferin 


bereits thätig war, wird für ein 
ſolches per bald oder ſpäter geſucht. 
Zeugniß⸗Abſchriften ſind mit einzu⸗ 
ſenden. Briefl. Meldungen ſind sub 
Chiffre K. 977 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. 955 


Foo Köchinn., Stubenmädch. und 
Mädch f. Alles mit gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [1836] 

Eine jüd. und eine chriſtl. Köchin 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 


Eine Delmühle 


mit vollſtändiger Einrichtung zur täg⸗ 
lichen Verarbeitung von 200 Centner 
Oelſaat in einer großen Stadt Mittel⸗ 
ſchleſiens, Knotenpunkt verſchiedener 
Eiſenbahnen und Gegend mit ſtarkem 
Oelſaatenbau, iſt auf längere Jahre 


zu verpachten. 


Näheres auf Anfragen unter 
R. Mühlrädlitz in Schleſien. 


Eine alte, gut gelegene Brannt⸗ 
weinbrennerei mit Ausſchank 
in d. Odervorſtadt iſt pr. 1. Juli c. zu 


Ein Bier⸗Verlag mit guter Kund⸗ 
ſchaft wird zu kaufen reſp. zu 
pachten geſucht. 1819 
Gefl. Offerten unter G. 8. 14 Er: 
pedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 1787 einge⸗ 
tragenen Firma [1292] 
iegfried Königsberger jr. 
Beuthen O.⸗S., Inhaber der 


zu 
Siegfried Königs⸗ 


Kaufmann 


Zum Verkaufe des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche z. Z. 
1) auf dem Platze Nr. II an der 
Trebnitzer Chauſſee, 
2) auf den Platze an der 11 


ſtraße und 232 

3) auf der fogen. Grüdl'ſchen Wieſe 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit 
vom 1. April 1887 bis ult. März 1890 
haben wir E 

auf Mittwoch, 
den 26. Jannar 1887, 
Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bureau VI, Weidenſtr. 
Nr. 14, I (Hauptfeuerwache), Termin 
anberaumt. 

Ebendaſelbſt ſind während der 
Amtsſtunden die Kaufbedingungen 
einzuſehen. Den Käufern wird es 
freigeſtellt, ſelbſt geeignete Abſchlage⸗ 
plätze in Vorſchlag zu bringen und 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Breslau, den 20. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 

Die Zwangsverſteigerung 
der Villa Kuekelhahn 
in Obernigk mit 45 Morgen 
Acker — am 1. Februar 1887, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Ioco Kunzendorf 
b. Oberni 5 


f 15] 
beachtenswerth. 
Große Auction. 


Heute, d. 25. d. Mts., Nachm. 
Punk 2 Uhr, w. Gold. Rade- 
aſſe 81. die Beſtände des J. 
erſchke'ſchen Tapiſſertew. Geſch., w. 
noch g. ſortirt, meiſtbiet. verſteigern. 


B. Jareckl, 


[1840] Auctionator. 


ine gut eingeführte Mafchinen- 

fabrik ſucht zum Vertriebe ihrer 
patentirten Apparate für Fleiſchereien 
und Wurſtfabriken in Schleſien und 
Poſen geeignete Vertreter, die mit 
den Fleiſchern in regelmäßigem Ge⸗ 
ſchäftsverkehre ſtehen. Offerten mit 
Angabe von Referenzen sub J. C. 
5947 befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau. 449 


Grundſtück⸗Verlauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 

aaſenſtein & Vogler, Breslau, 
Königsſtraße Nr. 2. [65] 


Geſchäfts⸗Haus, 
Hauptſtraße, in gutem Bauzuſtande, 
ſchöner Laden, Werkſtatt, Hof, große 
vorzügliche Keller, iſt für 18000 Tölt. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten unter R. 78 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1646] 


Kauf. 


Ein größeres ſolides Unternehmen 
wird zu kaufen geſucht, oder es wird 
gewünſcht, als Theilhaber in ein ſolches 
einzutreten. [1823] 

tur directe Offerten vertrauensvoll 
unter N. O. 14 an die Expedition 
der Bresl. Zeit. 


fabrikanten. 


Mitglied des Verbandes 
deutscher Chocolade» 


Garantie für absolute Reinheit. 


grösser, Colonialwaaren- 
~" sandlungen und Conditoreien. 


Zu 
haben in alien 


Entöltes lösliohes Gacaopulv 
Hochfeine Tafel-Confecta. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Deétailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Sehr alten Jamaica-Rum, 
Alten Cognac, 
Alten Arac de Goa 


haben noch eine kleine Partie ab- 
zugeben [1313] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
„ Yochfeinen 11887 
geräucherten Lachs 
pro Pfund 2 M., jowie SWI Fett- 


gänſe und Puten offerirt billigſt 
Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


MNatur⸗Süßbutter 


liefert täglich 1 Pfund frei 85 Pf., 


Natur⸗Butterſchmalz, 
1 Gir. 75 Mk. [509] 
Rampf in Iſen (Oberbayern). 


Wirklich hochfeinſte 


Süßrahm⸗Tafelbutter 


ohne Salz empfiehlt in Poſtkiſtchen 
von Netto 8 Pfd. (½ oder ½ Pfd. 
Stücke, ſauber in Pergament verpackt) 


zu M. 9,60 


Nachnahme. 
A. Schuster, 
Molkerei Eislingen (Württ.). 


co 


franco gegen 


Univerſal⸗Seife 


von A. F. Ehrieh, 
Parchim i. M., i: 
ift nach Begutachtung von Autori⸗ 
täten größte Specialität gegen 
alle Hautkrankheiten, ſowie auch 
als vorzügliche Toilette⸗Seife zu 
empfehlen. In Breslau nur bei 


E. Stoermer's Nachſlg. 
€ F, Hoffschildt 


m 
— 
— 


Eine größere Ladenein- 
richtung iſt wegen Umzuges 
[1842] 


billig zu verfanfen 
Carlsplatz 1, parterre. 


* Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fun meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
O fude ich ein tüchtiges, gewandtes 
jüdiſches Mädchen als Schänkerin, 


war. 
Offerten erbitte unter D. J. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
Nich p. 1. April er, einen tüch⸗ 
tigen Reiſenden. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich, ohne Marken bei⸗ 
zufügen, melden. [1206] 
A. Bruck, Neiſſe. 


Eine der renommirteſten Cigarren⸗ 
fabriken Hamburgs, welche aus⸗ 
ſchließlich feinſte Waare von Mk. 60 
pro Mille an fabricirt, ſucht gegen 
ein monatliches Firum von 


M. 1000 incl. Neiſeſpeſen 


einen dieſen Bedingungen entſprechend 
routinirten, gut empfohlenen 


Neiſenden. 


Gefl. Offerten sub U. 987 an 
Rudolf Mofje, Breslau. (512 


zin älterer, ſelbſtſtändig geweſener 
Kaufmann ſucht bei mäßigen Ge⸗ 
haltsanſprüchen eine Stellung als 
Lagerverwalter oder aufſichtsführ. 
Vertrauensperſon, gleichviel wel⸗ 
cher Branche. Off. unter T. S. 20 
an die Exped. d. Bresl. Zeitg. erb. 


Für ein Galanterie Kurz: u. 
65 Spielwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz werden 2 Commis, welche 
gegenwärtig in dieſer Brauche 
als Verkäufer thätig ſind, zum 
Antritt per 1. April ex. geſucht. 
Offerten unter Chiffre S. 11 pe- 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein jüngerer Commis 
(Chrift) für Bureauarbeiten von 
einem großen Geſchäft zum 1 7 


Eintritt 


geſucht. 0 

Bedingung: Schöne Handſchrift 
und Sprachkenntniſſe. 

Offerten mit Lebenslauf und An⸗ 
gaben über Militairver hältniſſe, Zeit 
des Eintritts und Gehaltsanſprüche 
unter T. 986 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


in Commis, verlaßbar und 
tüchtiger Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet bei gutem 
Gehalt in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſofort Stellung. a 
Ein Lehrling, Sohn anſtändiger 
Eltern, kann ſich ebenfalls von Oſtern 


ab melden. 
Oppeln. R. Fulde. 
der 


Eine tüchtiger Verkäufer 
Seidenband⸗ u. Weißw.⸗Branche, 
ca. 64, Jahre in derſelben thätig, 
ſucht, geſtützt auf Ia⸗Zeugniſſe, per 
1. März er. Engagement in einem 
großen Hauſe. 1852 
Gefl. Offerten sub G. K. 21 bez 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


ni mein Poſament⸗ u. Weißw.⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
aimbe Verkäufer, ſowie einen 
ehrling, Sohn achtbarer Eltern. 
Carl Zweig, 
[1161] 


Oels. 

Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft ſuche ich 
einen zuverläffigen ſelbſtändigen 

Verkäufer 
und einen 3 
Lehrling. 


Glogau. D. Scheler. 


Für mein Modewaaren⸗ 
u. Confectionsgeſchäft juhe 
per bald oder ſpäter einen 


jungen Mann 


(Christ), der ſelbſtändiger Ber- 


käufer, gewandt im Decoriren 
der Schaufenſter und ſich für 
kl. Geſchäftstouren eignet. 
triegau. [506] 
Reinhold Sommer. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen j. Mann mit 
guten Empfehlungen zum 1. März 
reſp. April. 1298] 
C. Wetterström’s Nachf. 
A. Engel, 
Frauſtadt. 


Ein junger Mann, welcher ſeine 
jährige Lehrzeit am J. Januar d. J. 
beendet hat, wünſcht ſich unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen per 1. April 
zu verändern. 

Gefl. Offerten erbeten unt. M. M. 69 
Glogau poſtlagernd. [1820] 


Ein jung. Mann, der ſeine Lehrzeit 
in einem größ. Kurz⸗ u. Weißw.⸗ 
Geſchäft beend. hat, bereits ſeit einem 
Jahr als Commis thät. iſt, ſucht behufs 
fern. Ausbild. Stell. als Volontair 
bei py beſcheid. Anſpr. Gefl. Off. 
u. M. S. 15 Exped. der Bresl. Zig. 


9 ͤ T oaa a T 


Ein Ziegelmeiſter 


in allen Zweigen der Ziegelfabrikation, 
ſpeciell in der Anfertigung von 
Drainröhren, Klinker, Planz u. Dach⸗ 
ſteinen durchaus erfahren, mit Stellen 
und Brennen in deutſchen Oefen ver⸗ 
traut, wird zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Stellung dauernd 
und gut. Meiſter, die ſchon in Cha⸗ 
mottefabriken gearbeitet, werden be⸗ 
vorzugt. Polniſche Sprache Bedin⸗ 
gung. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen u. Zeugnißabſchriften zu fenden. 


M. Wachsner & Steuer, 
Cham ottefabrik und Ziegelei, 
Brzezinka Oberſchleſien. 
EEE rn an a DL A 


Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen Volontair und 
einen Lehrling. [1299] 

S. Goldmann, 

Ratibor, 
Bazar für Modewaaren. 


Ein Lehrling 


findet bei freier Station fofortige 
Aufnahme im Manufactur⸗Waaren⸗ 


Geſchäft bei [1301] 
° uera 
Ratibor, Neue Straße. 

in Lehrling aus achtbarer Fa⸗ 
milie, moſaiſcher Confeſſton, wird 

bei freier Station zu Oſtern für ein 
größeres Deſtillationsgeſchäft geſucht. 
Offerten find zu richten unt. R.S. 13 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1305] 
r 2 ů—— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Gartenſtr. 22a 


iſt die Hälfte der 2. Et., 6 Piecen, 
Küche u. Nebengelaß, außerdem eine 
Hofwohnung, 2 Zimmer u. Küche 
ſofort oder per 1. April zu verm. 


Tauentzienſtr. 1 


ift eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. 1249 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Näh. daf. bein Hausmeiſter. [454] 


I daſelbſt Schuhbrücke SI, 1 Try. 


N Ng 


Ring 31, 3. Etg., 5 Zimmer, 


Küche u. viel. Beigelaß, p. April 
5 für 1200 M. zu verm. [1186] 


— art 
Tauentzienſtr. 79, 
Ecke Blumenſtr., Wohn., 1. u. 2. Et. 
p. 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Antonienſtr. 1112 


iſt eine elegante Wohnung, 2. Etg., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeca⸗ 
binet, Mädchenz. ꝛc., per 1. April cr. 
für Mark 13,0 p. a. zu vermiethen 


Neuſcheſtr. 46 


ſind 2 hochelegante, ſehr bequem ein⸗ 
gerichtete Wohnungen, größere Hälfte 
der J. u. 3. Etage, jede beſtebend aus 
6 Zimmern, Bade-, Mädchenzimmer 
2c., per 1. April er. zu vermiethen, 
erſtere f. Mark 1650 p. a., letztere f. 
Mark 1200 p. a. [1769] 


Dunn 12, dem neuen Regie⸗ 
rungsgeb. geradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt d. halbe 3. Etg. 15 
m. offn. Balcon, 3 2fenſtr., 1 Ifenftr. 
3, Mittelcab., gr. Entr., Speiſek. ꝛc.) 
p. 1. April preism. zu verm. 


Carlsſtr. 8, Ecke Königsſtr., 
II. Gt, renovirt, befte Lage für 
Aerzte, Rechtsanwälte ꝛc., 5 belle 
Zimmer zc. 1. April zu verm. [754] 


— 


Fa erſtraße 36 1 Wohnung 
mit Gartenben. p. April 87 zu 
verm. Näh. Hochparterre rechts. 


Sadowaſtr. 15 


d. hochberrſch. erſte Et. m. Gartenben. 
per bald oder ſpäter bill. zu verm. 


Schwertſtr. 5a 


die herrſch 2. Etage m. Gartenben. per 
L. April cr. f. 1050 M. zu vermiethen. 


Ein gr. Laden 
iſt zu vermiethen Junkernſtraße vis- 
à vis der Goldenen Gans. Näheres 


T I 


i 


— 


Stallun 


für 1 auch 2 a der 
Ohlauer⸗Vorſtadt ſucht (1834 
Fröhlich, Kloſterſtr. 16a. 


Ming Nr. 38 


ifi die 2. Etage vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 


Näheres bei M. Boden. 


riedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 72 
Feted cee e wertſtr 35 


ift ein elegantes Quartier von 6 Zimmern, Cabinet, Bade- u. Mädchenſtube in 


3. Etage pr. Oſtern zu vermiethen. 


[1188] ı 


~ 
-1 
* 


aße, 


Näheres bei S. Sackur. 


Schweidnitzerſtr. 50 


iind die von Louis Lohmsteim innehabenden Räume 
[1 


1. Etage im Ganzen oder getheilt 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Kronprinzenſtr. 


Bequeme Wohnungen mit Badeein 


l der 
zu vermiethen. 227] 


zwiſchen Schiller: 


2729, u. Moritzſtraſte. 


richtung u. Garten, 630-850 Mark. 


g Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Januar, 


Von der deutschen $e 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

Ba PEY 
3 FE „t 
Ort. Sa PE 905 Š Wind, Wetter. Bemerkungen. 
„3 
2 E. | 

Yullaghmore. -| 764 7 Er 4 bedeckt. 
Aberdeen. 763 3 ISSW 4 bedeckt 
Ohristiansund .| 759 8 WSW 8 wolkig. 
Kopenhagen .. =| — | — 2 
3tockholm.. 767 —6 W 4 heiter. 
Haparanda . 756 | —13 stin bedeckt. | 
Petersburg — rer — — 
Mos kan | 748 | —9 NW 2 |bodeckt. | 
Jork, Queenst. | 765 987 bedeckt. | 
Brest. — er = 
Helder | 772 0 880 ha neblig, 
Si TAR 771 y neblig. 
Hamburg..... 773 1 ; still neblig. Abds. leicht. Frost. 
3winemünde..| 773 | — |NW 1 bedeckt. neblig. 
Nenfahrwasser | 771 | -I |WNW 2]heiter. |Nchts. Reif. 
Memel ......- 769 —1 IN 3 h. bedeckt. 
Fig — 5 Se — 
Münster ...... 778 1 [SW 1 |bedcckt 
Karlsruhe ....| 773 —1 |NO3 heiter. 
Wiesbaden .. 774 20 1 bedeckt. 
München 773 1 10 3 neblig. 
Chemnitz... 775 | —1 {WNW 2 |neblig. 
Berlin 774 1 [WNW 2 bedeckt 
Wien 774 3 [W 3 bedeckt 
Zreslau 773 —1 [NW 2 wolkenlos. 
Isle d' Aix — | — er = 
Nizza — = — sr 
14 1.7 ey 770 6 0 2 a \ 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


t = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
t0 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von über 770 mm mit ruhigem, stark 
nebligem Wetter und meist sinkender Temperatur lagert über Central- 
Europa und erstreckt seinen Wirkungskreis user ganz West-Europa. 
Diese Depressionen liegen im hohen Norden und im Innern Russlands. 


Im südlichen und östlichen Deutse 
mittleren sind 
britannien ist das Barometer wieder 


Voruntwortich Für don pelitisches 


stellenweise Niederschläge 


hland herrscht leichter Frost, im 
gefallen. Ueber Gross- 
stark gefallen. 


a. allgemeinen Theil: J. Bock ce»; 


ür das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserstenthail: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
mp. (W, Friedrich) in Breslen, 


Druck von Grass, Barth und Co 


